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FSF Als der VerfaſſerdieſerBriefeden
/ erſtenTheilſchrieb, war ſeineAb-

ſichtweiteingeſchränkter, alsſie
nachhergewordeniſ. Er wolltenur Pro-
dukteder lehrendenDichtkunſtim engern

Verſtandeaus verſchiedenenSprachenzu-
ſammentragen,und ſiemitſeinenAnmerkun-
gen, und ErläuterungenLiebhaberndeë

Dichtkunſt,beſondersjungenLeutenvorle-

gen, alseineAnleitung,mit den Schönhei-
tenbekannterzu werden, und mit geübterm
Gefühlund Urtheilezu leſen.Es war gar

nichtſeineAbſicht,alleWerke vongleicher

Art, oderalleDichteranzuführen,Sein
'

a 2 Schweigen



IV Vorbericht.

Schweigenkonnte alſokeineweitereBedeu-

tung habenwollen: und wenn einSchrift-
ſtellerdieunſtreitigeFreyheithat,ſichſelbſt
ſeineGrânzevorzuzeichnen; ſomag zwar

nochimmer ein,Schade,daßniht!mit
einigerBilligkeitÜberihm ausgerufenwer-

den; abernichtgerechtgenug iſtes,ihnzur
Verantwortungzufodern,daß er dieWerke

dieſesoder jenesberúhmtcuMannes nicht
mitnahm. Jrgendwomußte er ſillſtehen-
und dieſesStillſtehenmußtefreylichdemjeni-

gen willkührlih, oder eigenſinnigſcheinen,
der ſih den Plan deſſelbenweitläuftiger
dachte, als derVerfaſſerihnhabenwollte,

Anfänglichwar nurbeſchloſſen,von Gedich-
ten,diezueinerGattunggehören,ſonderlich
von Deutſchen,ſovieleanzuführen,alsun-

gefährzureichendſeynkönnten, diemerklich-
ſieMannichfaltigkeitder Ausführung, der

Weiſe,und der Poeſiedes Stilszu bezeichs
nen: und aufdieſe,wenn das Werk nichtzu
ſtarkwerden ſollte, ſchränkteden Verfaſſer
dergewshlteVortraginBriefenein,der

zwar
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zwar einige Weitläuftigkeitunvermeidlich
macht, ihm aber aus verſchiedenenGründen,
dieer nichterſtanführendarf,der bequem-
ſtedúnkte.NachdieſemVorſaßemußteer

manchefeinereVerſchiedenheitender Manier

Und des Tones übergehen,welcheser mit de-

ſtobeſſermGrunde thunkonnte;weilauh
beyder größtenVollſtändiakeitnochimmer
andere Abänderungenübrigbleibenmußten.
Dieſes,meineter,könntedemjenigenzurAnt-
wort dienen,der etivan fragenmdgte,warum
er die Werke dieſesoder jenesberühmten
Lehrdichtersn<t mitgenommenhabe?

Er hattefernernichtdieAbſicht,eine

Dichtercharakteriſtikzuſchreiben.Wer ih
aufeinzelneGedichteEiner Gattungein-
ſchränkt, der ſagtſichſchondur das,was
er thut,von dem los,was er nichtthunwill.
If zuweileneinCharaktermit eingemiſcht,ſo
war er außerdem Plane:und iſter treffend
gerathen; ſoſeheniemand ſcheel, daßdev

Verfaſſerſogütigwar; nochwenigerfodere
jemand,daßer beſtändigthunſolle,was er

a3 zuwei-



VI Vorbericht.

zuweilenthat, und nichteinmal Veranlaſſung
hatte,immer zu thun.

DieAbſichtderAnmerkungen,womit er

dieStellender angezeigtenGedichtebeglei-
tete,gingmehraufErläuterungder Schôn-
heiten,als Fehler:dochſolltenauchdieſe
nihtÜberſehenwerden. Er glaubte,daß
derjeutige,der da gelernethat, ſichRechen-
ſchaftvon dem Schônenzugeben, baldeine

feſteRegelfaſſe,dieAbweichungenund Feh-
lerſelbzuentde>en, und daßer beſonders
nur da erinnertwerden dürfte,wo dieFehler
verſte>tlägen, oder durchfalſchenSchim-
mer blendenfönnten. Kann nun dieſeMe-

thodezurBildungdes Geſchmacksbeytragen;

ſomeinter , daßder TitelſeinerArbeitganz
angemeſſenſey.

VielleichtweiſeneinigeBriefenichtſo
geradezuaufdieſenZweck. Es müſſenaber
in jedemWerke Hülfstheileſtatthabenkôn-
nen , die von der Hauptabſichtweiterzurü>k
ſiegen,aber als Vorbereitungenzu andern

Theilenwo nichtimmer fürnothwendig,
doch
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doch ſeltenfürüberflüſſiganzuſehenſind.
Wenn dieſeAnmerkungauf verſchiedene
Briefe,z.E. von den VerzierungenderLehr-
gedichte,von der Eintheilungderſelben, u.

a. m. trift;ſoiſtihreStellean dem Orte,
wo ſieſtehen,gerechtfertige.Yu der Ein-

theilungder dogmatiſchenPoeſiehat er ſich
von dem Genie der Dichterden Weg zeigen
laſſen, und dieGattungenſoverſchiedenan-

gegeben, als ihm wirklichverſchiedeneein:

zelneGedichtebekanntwaren: und muß der

Unterſchiedder Formeninder Beurtheilung
mit inBetrachtgezogenwerden;fowardieſe
Eintheilungwenigſtens.nichtÜberflüſſig.
NichtjedeForm i|jederMaterie angemeſ-
ſen,wieſichnichtjedeArt von Gedichteniu

jedesSilbenmaaßſchmiegt.Es iſalſo
darangelegen,wie unter dieſendas beguem-
ſte,ſounter jenendieſchi>klichſtezuwählen.

Der Plan„ wie ſchongeſagt,hatſich
erweitert;und zwartheilsmitVorſas,theils
zufällig.Das letteunter der Arbeit, und

aufVeranlaſſungeinerbeſſernGelegenheit,
a 4 die
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die ſichdem Verfaſſeranboth, mehrWerke,
und beſſereAusgabenzu Rathezu ziehen:
das erſtevornemlihaufZurathenanderer.

Nachund nachfinger an, gewiſſermaßenin

der Abſichtfortzuarbeiten,um jungenLeuten
einepoetiſcheChreſtomathiein dieHändezu
liefern.Der UmfangdesWerks mußteſich
alſoerweitern2 und ſeinPlan wurde vor-

nemlihdadurchweitläuftiger, daßder Ver-

faſſerdie“dogmatiſchePoeſie,dieer vorhin
im engernVerſtandegenommenhatte,ittin

weitererBedeutungnahm, nachwelcherſie
das Felddes Wahren von allerArt bear-

beitet.Aus dieſerVeränderungiſbegreif=
lich,daßdem Werke diejenigeEinförmigkeit,
dasjenigeVerhältnißund Ebenmaaß,imglei-

chendiejenigegenaueOrdnungfehlenmüſſe,
diederVerfaſſerihmgegebenhabenkönnte,
wenn er gleichvom Anfangnachdem leßten
Planegearbeitet,und dieHúlfsmittelinſei-
ner Gewalt gehabthätte, diedazunôthig
waren. DieſeVollklommenheitenmuß das

Werk in ſeinemgrößtenTheileigtwohlent-
behren¿
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behren: ſovielſichaberdurcheineallgemeine
Chartenochverbeſſernläßt,ſollam Ende ge-

ſchehen.Nochwagter, hinzuzuſeen,daß
man zuweilenmit der Federinder Handfür
ſh, oder fürandere zum Privatunterrichte
ſtudiret,oder inVorbereitungzu einem künf
tigenWerke ſeineGedanken niederſchreibtz
ohnedaran zudenken,daßſievor derHand
gedrucktwerden ſollen.Entſtehetdaraus
mit einigerVeränderungein Werk , das ſeis
nen gutenNußen habenkann,obgleichvon

mindererVollkommenheit; ſoglaubter,man

habemehrUrſachen,es bekanntzumachen»
als zu unterdrücken:der andere Vorſaß,ein
anders vielleichtvollklommnereszu ſamlen,
gehetdarum nichtverlohren.Wie abereine

ſolcheausúbendeVorbereitungallemaldem
ſtudirendenSchriftſtellerſehrzuträglichiſ,ſo
kann ſieihmauchunter gewiſſenUmſtänden
in andern Betrachtungennothwendigſeyn3
und wohl ihm, wenn ſichmit dieſerNoth-
wendigkeitaucheinigerNuten andererver-

a5 bindet!
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bindet! Werihn verſtehenwill,fürden hat
er nichträthſelhaftgeredet.

EinigeErklärungenübereinpaar beſon-
dere Dinge könnendieſeVorrede ſchließen.
Die griechiſchePoeſiehattederVerfaſſeraus-

geſchloſſen:theilsweilſeinPlanſchonweit-

lauftiggenug war , theilsweiler ſichdarin
nichtgenug vorgearbeitethatte, theilsauch
weilſeinele6teAbſicht,zuwelcherdieſeBriefe
gleichſamdieVorbereitungſeynſollten,ganz

einfachwar, und mitjenernur inzufälligen
DingeninVerbindungſtand.Nur ſehrſel-
ten hater eineStelleHomers,und zwar nach
PopensUeberſchung,angeführt.Seltſam
wäredas, wennes daraufankâme,den Cha-
rakterHomers ſelbſtkennen zu lehren;aber
das tvarhier dieAbſichtnicht.Es iſzwar
andem, Ueberſezungenaus Ueceberſeßungen
werden dem Originalimmer mehrunähnlich:

alleinweil der Verfaſſerhierhauptſächlich
fürLeſerſchrieb,beydenen er zwarnocheine
Kenntnißder engliſchen, nichtaberdergries
chiſchenSprachevermuthenkonnte;weil

Popens
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Popens Ueberſeßungſoſehrbekanntiſt;und

vornemlichweilin denen Stellen,dieer aus

dem Homer anführte,nichtſoſchran der

genauen , und wörtlichenNachbildungdes

griechiſchenDichters, als vielmehran dex

Darſtellungdes ganzen Gemäldesinſeinen
Haupttheilengelegenwar; ſomeinte er, er

könnte,um auchallenStreitmit den Kunſt-
richternzuvermeiden, indieſerAbſichtPo-
pens UeberſezungſchonfürOriginalgelten
laſſen.Bey dieſerWeiſeware er gern ge-

blieben,wenn man ihnnichtverſchiedentlich
aufden griechiſchenTextzurückgewieſenhätte,
und zivaraufeineArt,der er nichtwohlwi-

derſtehenkann.

HierfindeteineverſtúmmelteStelleim

zweytenTheiledieſerBriefeihrenPlas, die

ſchonam Endedeſſelbenverbeſſertſeynwürde,
wenn der Verfaſſerdie Aushängebogenbe-

kommen hätte.Bey dem drittenTheile,der

zweyJahreſpäterfolgte,wurdeſievergeſſen,
und auchißtwürdedieſeVerbeſſerung, wie

anderemehr,bisin den lerenTheilzurü>k-
geſch0-



XIV Vorbericht.

Wenn man dieſeErgänzungan dem be-

merktenOrte einſchiebet; ſo wird man fin-
den,daßallesbeſſerzuſammenhänget, und

was dem Verfaſſeram wichtigſteniſ, daß
er vom Homer geradedas Gegentheilvon

dem ſagenwollte,was ißt,ſchlechterdings
durchdengetrenntenZuſammenhang,von ihm
geſagtwird.

NachdieſerErklärungkönnteman dem

VerfaſſerſchonaufſeinWort glauben,was
dieWahrheitderVerſtümmelungbetrift.Er

Fann aber allenfallsauchdieWahrſcheinlich-
Feitbeweiſen:und das geſcheheum dererwile

len,dieda ungläubigſind.
Man ſchlagedieStellein den Briefen

nach.Jn der AnmerkungS.108. findenſich
vierengliſcheVerſePopens.

Then ſhinethe vales u. . w,

welcheman im TextnichtÜberſeßtfindet: ein
ÉlarerBeweis,daßdieUeberſeungderſelben

noh folgenmußte! Denn warum ſollteer

fiewohlim Engliſchenabdru>enlaſſen,und
in der deutſchenUcberſesungübergehen?

Noch
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Noch mehr: welcheerdenklicheUrſacheinder

Welt könnteihnbewegen,HomersGemälde

zuverſtúmmeln,und ihnum einigeVerſezu
betrügen?Um ihnhernachtadelnzukdn-
nen , oder mit:einem ſchonanderswo nah
dem HudibrasgebrauchtenAusdrucke,ihm
die Kräge zu geben, damit er ihnkragen
dürfe? SeltſameAbſicht!Und auchals-
denn,wie ſinnloswärees geweſen,Homeren
verſtümmelnwollen,und zu gleicherZeitin

PopensUeberſeßungdieganzeStelleunvere

ſtúmmeltabdruckenlaſſen,damitjederMenſch,
derAugenhat,den Taſchenſpielerſtreichſehe,
und in Zweifelgerathe, was er von dem

Verfaſſerdenkenſolle?Etwas mehrKlug-
heitwirdman ihm hoffentlichzutrauen.Er

glaubtſogar, daßſichhierwohleineLücke
hâttemuthmaßenlaſſen; alleinFehlerſind.
oftgutesWild,das man hegenmuß,um es

Zelegentlichjagenzu können.
Weil der Verfaſſerzugleichbeydieſer

angezogenenHomeriſchenStellevon Popen
zurückgufden Griechengewieſenwird+ſo

folgt
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geſchobenwerden,wenn nichteineCritikden

Werfaſſernôthigte,ſichfrüherdarüberzu er-

klâren.

Die LückeihremHauptinhaltnach,wie
er denſelbenin ſeinemExemplarnochbeyge-
zeichnetfindet,iſfolgende.Nachden Wor-
ten S. 109. nachgeahmet,und verſchönert
hat“muß hinzugeſeßetwerden!

„Das Gemäldeiſ bishermeiſterhaft:

„abernochdurchkeinenaus dem Leben ge-

„nommenen Zug lebendiggemache. Ho-
„mer ſesteinen hinzu:„dannleuchtendie

„Thâler, dieFelſenerhebenſichin der Aus-

„iht,und vom ganzenHimmelergießtſich
„EineFluthvon Glanz. Die fühlenden
„Schäfererfreuenſichdes Anblicks,betrach-
„ten das blaue Gewölbe,und ſegnendas

„wohlthätigeLicht.“
„Wie lebendigwird allesdurchdieſe

„fühlendenSchäfer,mitwelchender Leſerjes
„denGegenſtandder Schilderunggleichſam
„nocheinmalempfindet!So mahletHomer.
„VerlangenSie mehrExempel?Sie finden

dergleiz.
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„dergleichenallenthalben: Ich erinnere Sie

„nur vorzüglichan zwey andere, von einer

„„Erndteund von einem Weingarten, im

„Buche, in welchenalles voll von Lebenif.
„Vielleicht läßt ſichderUnterſchiedlebhafter
„empfinden, wenn ih ein anders Gemälde

bloß einertodten Schöpfungdagegenſtelle.
„Ebenfälltmir eineſonſtvortreflicheMahle»
zreyauf,indem ichThomſonsHerbſtdurch:
„blättere.“

Hierfolgtedas Gemäldevom1093Verſe
an, welchesich,weil dieStellezulangiſt,
hiernur anweiſendarf; und dann ſtanden
nocheinigeWorte, die mit dem folgenden,
ivas man S. 109fernerlieſet,zuſammenhân-
gen. Die eigentlichenWorte,dieaufdem
verlohrnenPapieregeſtandenhabenmögen,
weißder Verfaſſernichtmehr,welchesauh
vondieſerganzenErgänzungzu verſteheniſ
heyſeinemExemplarſindeter aberdièThoma
ſoniſcheüberſeßteStellealſo.beſchloſſen
„Vortreflih! Die Natur ſelb!“ Nun

folgtderabgedru>teText,
Wenn
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folgt er der Anweiſung,und hälteinigeZeilen
der deutſchenUeberſeßungſeinesKunſtrichters
mit den WortenHomerszuſammen.

Oi de ueya OooveovTes,€71TTOXELOIOYE-
Ouen

Eiaro 7avvuxyio:.

IſtÜberſet: „Sieaber , ih ſelbſtgroß
fühlend,ſaßennachGliedernderSchlacht-
ordnungdieganzeNachtdurch.“

Meya Opoveovresheißtnicht, f< ſelb}
großfühlend,weder nah dem ganzenZu-
ſammenhange,no< nachder Wortbedeu-

tung. Es heißt:vollihresgroßenAn-

fchlages,odermehrnachden Worten, auf
den großenAnſchlagdenkend. Hector

hattedieGriechenmit großerNiederlagein

ihreVerſchanzungenzurü>kgeſchlagen.Er

redetbald hernachſeineTrojaneran : er

habe,ſagter, zwar gehoft,die Griechen
würdennocheinmalwiederkommen , alleitt

es würdedarüberNacht.Sie möôgtenalſo
ihrePſerde, und ſichpflegen,zugleich.aber

Wachfeuer
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Bachfeuer bis an den Morgen:brennen laſſen.
Weswegen?
Myrog nat diaVUKTO KAenouowWTESdao
Deuyey opunewTaeT eupea vwTa

SFauXaccns
My wav doree ye veuv ¿zia éunAot,

„damitdie behaattenGriechen, wolltenſie
‘etwandurchHülfederNachtüberdenbreiten
„RückendesMeeresentfliehen,nichtunbeunru-

„biget,nochohneMühein ihreSchiffeſteigen.“
Morgenſeßter hinzu,willichweiterreden:
"Euyouai€Xmopuevogdu T'aMXorgiTe Seodiy

"EZeXauvéuSev de nuvag.

Denn mitZuverſichthoffeichzudem Yupiter,
„Undzu denandern Gotrern,dieHundewegs
zutreiben.

“

;

Fernerermahneter ſtegewiſſermaßen,ſich
gegenTages.Anbruchzum Treffenfertigzu
halten:

Iouïîd’úr10101ouv Teuer Suanderes
. Nyow ê71yXaOupyaw¿yepouevoëndena.
„Morgenaber beymAnbruchderMorgenrothe
„wollenwirmitden Waffengerüſtetbeyden
»hohlenSchiffeneinen blutigenKampf
erregen,“

b Die
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Die Trojanerrufen ihmBeyfall zu, neh-

men ihren Pferden das Geſchirrab,ſchaffen
Speiſenund Wein herbey,pflegenſich,legen
Wachfeueran, und nun folgt:

‘O: de ueya Oooveovres.
„Sie aberſaßen,volldes großenAnſchla-
ges,oder aufdiegroßeThat denkend:
unſtreitigaufdas Blutbad,was ſiemorgen
früheunter den Griechenanrichtenwollten,
und aufden Vorſas,ſiezuvertreiben.Alſo

nicht,ſichſelbgroßfühlend,welcheszu-
dem der Wortoerſtandnichtleidet.Denn
wie xaxae Poweo Bôſesim Sinn habend,
ſobedeutetueya OpovewretwasGroßesim
Schildeführend.

Fernerbeweiſennun ſchonverſchiedene
angeführteUmſtände,das Abſchirrender

Pferde,das HerbeyſchaffenderWeine,und

Speiſen,dieErinnerungHectors,ſichmor»
gen frúhgerüſtetzuhalten,daßes mit den
Worten ¿7 770Xe(010yeOvonnichtetwa
aufOrdnungoderBereitſchaft, alleAugen:
blickefechtenzukönnen,angeſchenwar, und

ſiedahernichtnachGliedernderSchlacht?
ord-
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ordnung, bedeuten können. Wenn zudem
béy jedem Feuer funfzig Männer ſaßen,
#0ſaßenſiegewißnichtnachGliedernder

Schlachtordnung,Zwar bedeutetder

PluralisyeOvoardie Zwiſchenräumezie
ſchenden Gliederneiner aufgeſtelltenAr-

mee *): 6 aber der Singularisdieſe

Bedeutunghabe,noh mehr,ob er bloß
Glieder der Schlachtordnungbedeute,
daran dürfteman wohl zweifeln.Ertveis-
licheriſtes, daß er den Plaß zwiſchen
Zweyen Armeen bedeutet,wo gefochtenwird.

Und demnachwürdendieſeWorte Homers
nichtsmehrſagen,als: ſieſaßen— auf
dem Schlachtfelde,aufdem Plaße,wo ſie
mit dem Griechenvorhergefochtenhatten.

Dieſeshatder Verfaſſermehr'angefühe
retzucinerProbe,wieleichtſicheineUeber-

b2 ſegung,
®*)a. I60 - Ió6I.

TIoAao: D'epieuxevessi7mei

Kev Oxea nporaAMCoyva rTOXE00 VEU

„VieleRoſſemit ausgeſtrecktemHalſe,flohenmit
„ihrenleerenraſſelndenStreitwägenzwiſchenden
„Gliedernder Schlachtordnungfort.©

Sieheauch
7. 426- 427. Woraus erhellet,daßſichdieFech-
tenden,wenn ſieſichüberwältigetfanden,indieſe
ZwiſchenräumederGliederzurü>begaben.
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ſe6uttg,zumalaus griechiſchenDichtern,mit

RechtzurVerantwortungzichenläßt,um zu

einerEntſchuldigungfürihnzu dienen,wenn

er fürcignegern andererUeberſckungen,zus

mal ſolcher,dieſichberühmtgemachthaben,
unterſchicbet,als aus Begierde, wieder zu

tadeln. Der Kunſtrichtermag ihmübrigens
dieGerechtigkeiterzeigen,oder nicht,zu glau-

ben,daß er auchallenfallsaus dem Griechis
ſchenüberſeßenkönne; ſokanner ſichdarüber

ſehrwohlberuhigen.
NochdürfteauchderVerfaſſeröffentlich

mit gutemRechte,den Kunſtrichterbitten,wo

nichtgar keinenNamen zuSchriften,dieohne

Namenerſcheinen,dochnichtcherden ſeimgen

zu nennen,bis es ihmſelbſtgefällt,hervorzu-
treren. Darf er denn nichtdru>en laſſen,
und unbekanntbleiben? Er verkauftdochdem

VerlegernichtſeinenNamen, ſondernſeine

Schrift: und zwanzigmaluenne ihndieſer,er

hatzwanzigmalUnrecht,wenn er nichtdarthun
kann,daßer den Namen desVerfaſſersmit

bezahlete.Was den VerfaſſerdieſerBriefe
berriſt; ſoiſterſichbewußt,daßer keinenſol

chen
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«chenKaufmit ſeinemVerlegergeſchloſſenhat,
ſon�würdeman ohneZweifelſeinenNamen
aufdem Titelblatteleſen. Dieſer,dächte1h,
wârediebeſteAnweiſungfürdea Kunſtrichter,
Und erwäregerecht,wenn er ſichzum Exempel
Y.nennenwill,einemSchriſtſtellerzu erlaubenz
daßerſihZ.nennen dürfe.DieSchriftſea

hetdem KunſtrichterohneNamendes Verſaſs
ſersnichtwenigerzuGebothe,als mitdemſel-
ben.Forſchter aberunbekannteNamen aus;0.

iſter inGefahrzuirren,und wenigſtensſiehteS

ſoaus,als ob ihm an dem Namengelegenwar.

ArgwöhniſcheLeſcrkönntenalsdennfortſchlieſ
ſen,diePerſonhâtteEinflußin ſeineUrthcile,
ÜberdieSchriftgehabt,und ſowärefreylichz
nichtalles,wiecsſcynſollte.Schlummernoch,
wenn der Critifkuszugleich,damit er zwichen
dem gegenwärtigenundvormaligenGcſchmacke
ſeinesSchriftſtellerseinebedeutendeParéllels
‘siehe,beynichtbequemerGelegenheiran eine

andere alte,eben  namloſe-Schriſtdeſſclven
erinnert,diebeyde,derLeſer,und dexungenannte
Verfaſſer,wer weißwielangeſchon,vergeſſen
haben.Denngeſcht,beydeSchriftenſindvon

b3 einem
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einein Verfaſſer;warum gehtderKunſtrichter,
Fônnteman fragen,nur zehenJahrezurück,
warum nichtnochetwas weiter, bis in die

Schuljahredes Schriftſtellers,und führet
aus dieſenZeiteneineUebung.deſſelbenan,
mitderBemerkung,daßſeinGeſchmack(ih
verbeſſerthabe? Und wozu das? Sollteer

fichnichtverbeſſerthaben. Auchder Kunſke
richterkam mit ſeinemGeſchmack,und mit

dem,was er weiß,nichtaufdieWelt. Will

er alſoauchin ſeineJahrezurückſchen;ſp
findeter ohneZweifeleineguteStree, die

er zurü>gelegthat. Wie billigaber wäre

es,oder wie könntecs ihmgefallen,wenu

einandererihmProbenalter Zeitenvorhielte?

Was michbetrift,ſodenkeih:man beur

theiledieSchrift,dieman vor fichhat,ohne
an den Verfaſſerzu denken,ohneRückſicht
aufältereWerke,die man ihm zuſchreibt.
Wer er vor Jahrengeweſeniſ,der war er

damals ; igtiſer der,der — er iſt.

+
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I, Brief.
Was. von Lehrgedichtenin epiſcher

Form zuhaltenſey*)2

angebinihJhnenanfverſchiedeneEra
innerungenErklärung»- vder“-Widerle-
guna, oder Erläuterung,wie Sie:es

nennen wollen, ſchuldiggeblieben} und

Zzedwedemandern würde ih ſieèwigſ{uldigblefa
benznur Jhnendarfichsnicht:denn Siekönnen
fichdesJhnenvon mir gegebenenRechtsbedienen,
michZujedemKampfherauszu fodern,

A- 2. Gewuns

#) Man ſehedenIV Br. des 11Theils,imgleichen
den 11Br. des II Theils.
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Gewundert habe ih mich indeß niht wênig,
wie Sie meine Gedanken von der mannichfaltigen
Form 25es tehrgedichtsverwerfen? Sie, die Sie

dieſelbenkurzvorhergebilligethatten! Woher,
dachtich, köômcdieſeſogeſchwindeVeränderung?

Doch wohlJhncn,daßSie ſichvornehmen,„1u-
„rare nulliusin verba magiftrl.,,Aber Jhr
Ton wardoch ſichereinwenigentſcheidend,daßich
nichtſage,leidltfextigzundbald wäre ichaufdie
Gedanfen gerathen, daß Sie ſh denſelbenvon

demfritiſchenTonunſerermeiſtenfunſtrichterlichen,
Werkehättenangebenlaſſen,Doch ſeydern,wies

ihmwolle]Sie mögèninJhtêmBrieféſelbſtre-

den, oder nurder Worthaltereinesandern ſeynz
ſehenSie hierfëînë Erklärüng,Und wählenSie
dann,welcheMeynungSie wollen.

Wie kann man, fragenSie,ineignem,oder
infcemdenrNamen , dogmatiſcheStellen, ineine

Epopeeeingeſchaltet,füreineForm, fürdieepiſche
Form von tehrgedichtenhalten?Jchſchlagedie
Stellein:meinenBriefennach,und finde,daßich
zroarmeinènGedanken nichtdeutlichgenug vorgez

tragenhabenmag: dochhättendieangeführten
Beyſpiele,wie michdunke;denſelbenerläuternföu«
nen. DogmatiſcheStellen, bloßeingeſchaltetin

eineEpopee,ſindfrey!ichfeineepiſcheForm : aber

dogmatiſcheStellen,ſoeingekleidet,in ſolcherForm
vorgetragen:wieſiein den angeführtenExempeln

vorge-
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vorgètèagenwerden , die, meyne ih, könùuten nicht
nur zeigen,daß ſolcheFormenmöglichwären,ſon-
dern.auh im KleinencineJdeegeben,wie ſieim

Großenausgeführt:werden müßten..
Jh verſtehevermuthlichdieFolge:JhrerGe-

danken, Epopee,dachtenSie,erfodertHandlung
das Lehrgedichtverlangtein Wahres in Gedanken,
Betrachtungen,Schlüſſen: wie kann:denn einGes
dichtepiſchwerden,welchesbloseinſolesWahre
vorzutragenhat? HieraberverwechſelnSie Ma-

terie,und Form : und nehmenmeine Gedanken

Unrecht. Das Wahre bleibtdie Materie,die

Handlungwird das klareGewand, durchwelches
Jeues'durchſcheinet.Kann das Wahrenichtſobe-
kleidetwerden? Wenn dieLehrenoftin Hand-
lungenoderBegebenheitenübergehen,das iſt,wenn
alleHandlungenund Begebenheitenſ{<le<terdings
#0erfundenſind,daß ſiedeutlicheExempeleiner
Moral , einerWahrheitwerden,welcheman in

denſelbentheilsanſchauenderkennet,theilsaus den-

ſelbenabnimt,over folgert, und dogmatiſchvor-

trägt}wie würden Sie ſolcheinGedichtnennen ?

NichtEpopee: denn die Epopee erzähletblos

Handlungenum der Handlungenwillen: nicht
blosLehrgedicht; denn das bloßetehrgedichtträgt
dasWahreſelbals einWahresvor. Wie aber
denn? nichtanders,alsLehrgedichtinepiſcherForm|
Und ſoiſderTelemachſehroft, ſoſindmanche

A 3 Stellen
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Stellen in derEpopee ſelbſt,wiewohlim Kleinert.

Muß das Dogmatiſcheaus dieſenweg : wohl!
was bekümmereichmichdarum, ich,der ichnicht
lehre, daß dieEpopeedogmatiſcheStellen“haben
müſſe:ſondernder ih nur dieſeEinkleidungdes

Dogmatiſchenaus der Epopeso,'wo ichſiefand,
herausnahm,um “FhnenBeyſpielenur von meiner

Ideezu geben.
Wenn. ich-venn aucheinräume,aus dereigent«

lichenEpopeemüſſedasDogmatiſcheweg : ſoräume

ih, an der andern Seite,nochgar nichtein,von
dem Dogmatiſchenmuß das Epiſcheweg. Wolz

len ſiedem ungeachtetdieſeAbſonderungvorneh«
men ſo ſtehetallerdingsdieſimplemoraliſche,oder

dogmatiſcheStellewieder da: Aber was für.Recht
hâctenSie wohl,dem StoffeEinkleidungzu nehs
men? Und Formiſtdochnichtsweiter, alsEins

kleidung!NehmenSie dena auchderMoral in

der äâſopiſchenFabeldieſeForm ; gleichſtehtdie

impleMoral wiederda : und demnachgäbees
feineâſopiſcheFabel? NehmenSie der epiſchen
HandlungihreEinkleidung;gleichſtehtdietrockene

Erzählungda: oder nehmenſielieberdem ſchôns
ſten‘cibedieBekleidungdesFleiſches;gleichhaben
Sie fürdieVenus das Gerippe.

Hieriſt,wieSie nun wohlſehen,nichtdieſe
Frageentſcheidend: was Sie können; ſondern,was
Sie nichtmüſſen! Muß man dem Dogmatiſchen

die
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die epiſcheForm ausziehen? DieſeFragewird
unter uns uncerſuchetwerden müſſen.Rechtbez
trachtetfômt ſieaufzwey anderezurú>É:fann die

Natur des DogmatiſchendieepiſcheEinkleidungana

nehmen? Daran ſcheinenSie zu zweifeln:wenn

es abergeſchehenfann;ſowäre nochfernerzu uns

terſuchen:iſtes ſchön, und gut, ſichſolcherMio

ſchungin Gedichtenzu bedienen? Die erſteFrage
feyder JuhaltdieſesBriefes.

Von dem Können, oder von derMöglichkeit
einzelnerunter HandlungenvorgetragenerLehren
kannwohlfaum dieFrageſeyn,nachdemih Exo
empel angeführethabe, Wenn gleichzwiſchender

Matur der Handlurig,und des dogmatiſchenWahs
ren einſogroßerUnterſchiediſt, daßſieſichnicht
zuſammenſchmelzenlaſſen5 ſoweißdochjedera
mann „ daß ſietauſendmalverbundenwerden , #0
daßdieeineVehikel, und Bekleidungdes andern

wird;und mehrbedarfes in der Welt nichtzu
dem, was ih behaupte,Moral, inFabelund

Handlungvorgetragen,iſtdocheinebekannteDich=«
tungsaré;und eineReihevon Handlungen,dieniché
nur alsHandlungenfürſich,ſondernauchin Ans
ſehungihrermoraliſchenBedeutungeneinGanzes
geben, würdegeradedasjenigeGedichtſeyn,was
ichLehrgedichtin epiſcheeForm nenne.

Zweyerleymüßtein einem ſolchenGedichtege-
leiſtetwerden¿ dieHandlungenmüßtenunter eins

A 4 ander
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ander ein Ganzesausmachenz und dieLehrenjeder,
derſelbenmüßtenmit einandereinefortgehendeFols
ge ausmachen,welcheuichtwenigereinlehrendes
Ganzegäbe:und ſomüſſenSie michverſtehen,
wenn Sie meineBehauptungwiderlegen,wenn Sia

die MöglichkeiteinesdogmatiſchenGedichtesin,
Actionleugnenwollen, HörenSie mich denn erſk
aus,wie ih dieſeMöglichkeitzu erhärtenglaube.

Sie erinnernſichnoh an.einengewiſſenVers
ſuch, der äſopiſhenFabelmehrLänge,und Aus-

dehnungzugeben*)? Vors erſte,ſagtederVers
faſſer,müßtenur cineinzigermoraliſcherSas in

dem Ganzenzum Grundeliegen:vors zweytemüß«
ten die vielen‘und mannichfaltigenTheiledieſes
Ganzen unter gewiſſeHaupttheilegebrachtwerden,
damit man ſiewenigſtensin dieſenHaupttheilenauf
einmal überſehenkönnte: vors dritcemüßtejeder
dieſerHaupttheilecinbeſondersGanze,einefürſich
beſtehendeFabelſeynkönnen , damit das große
Ganzeaus gleichartigenTheilenbeſtünde.Es
müßte,um alleszuſammenzunehmen, der allges
meine moraliſcheSas in ſeineeinzelnenBegriffe
aufgelôſetwerden: jedervon dieſenecnzelnenBes

griffenmüßteîn einerbeſondernFabelzurJntuíis
tion gebrachtwerden, und alledieſebeſondernFas
velnmüßtenzuſammennureine einzigeFabelaus-

machen.

*)LeſſingsFabeln.Abh.Ul].S. 214:
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machen, Zur Erläuterung ſühretder Verfaſſer
eineſelbſtgemachteFabel, dieGeſchichtedes alta
olfs,an.
EshilftJhnennicht,mirdieEinwendungane

derexKunſtrichterentgegenzu ſegen*), Zugege-
ben,alledieſeFabelnin der Geſchichtedes alten
Wolfs.gäbenkeine,einfacheMannichfaltigkeit, ſine
dern.eine Reihevon- einzelnenFabeln,denen man
es nichtanſähe,daßſieTheileeinesGanzenſitdz
wohevkäme das anders , alsweil,jedeFabeleinei-
gnes vollendetesGanzewäre,deſſenAusganggar
keineErwartungmehrzurücéläßt,gar keinemerf-
licheBeziehungaufeinenandernHauptzwe>big
zum Ausgangder leßtenFabelginhäle,welcheallen
TheilendieVollendunggiebt? Am Ende jeder
Fabelwäre meine Erwartungbefriedigt;ichhätte
den Zweckgefunden,wozu dieErzählungleitet; unid

feineinzigerWink wieſemeine ganz befriedigte
NMeubegierdeweiter,Wenn abergleichim Anfang
der erſtendieſerFabelneinſolcherWink derNeube-

gierdegegebenwäre „ und dieAnlagederſelbenließe
etwas erwarten , was ſienichtin der erſten,nicht
in der zwoten,nichtin der drittenFabelu. {.-f.
fände,ſondernerſtinderleßten;würdenwir dann
nichtalleFabelnfürTheileEinesGanzenan-
ſehen?

A5 Vielleicht

*)NeueVibliothekder{. W. B.7. 1 St. S.38. 39.
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Vielleicht mdögtenSie denken, bey der ä�opî«
chen Fabel ließe ſichdieſesſchwerlicheinrichten:

Und meinetwegenmögenSie Rechthaben; denn

was nichtdurcheineVerbindungäſopiſcherFabeln
ausgeführetkwerden könnte,das könntedarum viel-

leichenoh immer mit lehrendenHandlungenin ei-

hem Lehrgedichcemöglichſeyn:aberih kann mich
auchnichtüberzeugen, daßjenesnichtgeſchehen
Tônnte,

Ich erinneremih an eineFabelChaucers,
the Cock and theFox, or the Tale of the

Nun's Prieſt,welcheDrydenaus beralten in die

neuecngliſcheSpracheübertragenhat*). Ju dies

ſerFabelſinddreyverſchiedeneMoralen,ohnedaß
beyeinerder erſtendieErzählungſtillſtehe,und
dleErwartungganzbefriedigtwäre, Yu derThat
giebtes Lehrſäße, dienothwendigeinezwofache
Handlungerfodern.Von der Aré iſdieHaupts
lehrein der gedachtenFabel: Ein ehrlicherMann

mag ſichzwar einmal von einem Schelmhinterge=
henlaſſen,aber nur einDumkopfläßtſichzweys
mal betrúgen.Die andre Lehreiſt:der Stolze
wird dur<hSchmeicheleygeſtürzt; und diedritte:

berUiſtigſieläßtſichüberliſten,Die Handlungen
ſind

#*
) Fables ancient and modern , translated into
Verſe from Homer, Ovid,Boccace and Chaucer,
with originalPoems by Mer. Dryden. London
MDCCXIILI.
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ſîndfolgende: der ſtolzeHahn wirddurchdieLob

ſprüchedesFuchſesbewogen, zu ſingen,und im

dieſemAugenblievon demſelbenergriffen: der

Hahnſtelltſich;‘alswenn er ſichſeinemSchickſals
ergäbe,undgiebtdem FuchseinengutenRath,wa
er ihnſicherverzehrenfônne: das ſollgeſchehet,
ſprichtder Fuchs,und weg fliegtder Hahn!Noch
einmalverſuchtder Fuchs,ihndurchſeineSchmei«
cheleyenvon dem Baume,woraufer ſichgeſchwuni
gen hatte,herunterzu lo>éen:aberSchadenmaché
klug!- Wie: hierdreyHandlungenſind, ſoauch
dreyMoralen,und dennochnur Eine Fabel.

Aber,wiederaufLeſſingsFabelzu kommen,ſo
mögteichlieberſagen,daßſienichtſiebenbeſon
dere,ſonderndaßalleſicbennur eineeinzigeFabel
ausmachenzund ſofindeich,hatfieauchein ana

drerKunſtrichtergenommen X), Die erſtenſechs
ſindweiternichts, alseinzelneTheiledervollſtäna
digenHandlung,Vorſchlägedes Wolfs,der,
nachdemkeineinzigergelingenwill,zu ſeineralten
Matur wiederzurü>kehret,um zu beweiſen:na
turam expellasfurca,tamen vsquerecurret,
Nur daßHerrLeſſingjedemdieſerTheilemehrAusa
dehnunggiebt,und ihmſeineMoralbeyſeßt,

Zwey

*) LeſſingiſcheunäſopiſcheFabeln2c. indenAbhaudo
lungen.
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Zwey Sthwürigkeitên giebtHerr:Leſſinggegen
ſolcheFabelnaû: eine,weildieEinheitdes_morae
liſchenLehrſaßesverlohren.geht: dieſehater glü>s
kichüberwunden:dennderLehrſaßdurchalleſieben
Fabeln.i�derſelbe:‘dex Wolf iſtund bleibtWolf:
Die-andere:weil man den tehrſasineiner Fabel,
berenTheileſogewaltſamaus einandergedehnt,
und mit fremdenTheilenvermiſchtworden, nicht
längeranſchauenderkennen würde ; und auchdieſerd
gétraueichmir zubehaupten,würde er völligübers
wundeùhaben,wenn der Anfangder-erſtenFabel
gleichaufden Lehrſasdes Ganzen:hättehinſehew
laſſen.

Aber es ſeyder áſopiſchenFabelunmizlich,
bendeSchwürigfkeitenzu überwinden: folgtwohl
das Gleichevon einerReihemoralenſhwangerer'
Handlungen?HieriſtkeinHauptlehrſaß,dem zu

gefallendas Ganzeerfundenwürde: wir verlangen'
nur eine Reihevon Lehrſäßenvon einer Art mit

Handlungenbekleidet,Wie könntenSie denn ſo:
furchtſamſeyn,zu beſorgen,daßdurchErweiterung-
der Theileder einzigeLehrſa6,dergleichenhiergar
uichtgefodertwird,nichtmehrzurJntuitionges
brachtwerden könnte? Und dies iſtdochalle

Schwürigkeit!

JedeHandlungiſ{hwangermitMoral,oder
Lehre.AlleHandlungenderJliadez.E.bis zur

AuſſöhnungdesAchillsund Agamemnonenthalten
einzelne
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einzelneFälle, welche ſoviele.beſonderetepren,be
fleiden

, daß ZwietrachtverderblicheFolgenhabe,
Wenn Patroclusermordet,Hectorum Trojàgëb
chleiſtwird ; wenn Hefuba,Priamus,Androma»
cha; wenn alle TrojanerStrôme von Thränenüber
dieſenAnbli> vergießen; was findſiealleanders,
als einzelneFolgeneinerund derſelbenHaupthands
lung, der Zwietracht?“Die Thräneneines“Vas
ters, dieThräneneinerMutter , einerGemahlin,
einesganzen Volks ; lauterWürkungen.einzelner
GefühleeinesbeſondernUnglücks;lautereinzetne
Folgender Zwietracht, welche,allezuſammengk
ndmmen , Eín vollendetesBild-ausmachen;.und

EineeinzigeWahrheit,in einerJnduction,zurJn
tuitionbringen,dieſenemlich:Zwietrachtiſtallen
verderblich.
. WeitererſtretſichdieabſichtlicheMoral nicht
tir-derEpopce,alshôchſtensaufeinecinzigeHaupts
lehre.DenndiejenigenHandlungen, die,außer
der BeziehungaufdieſeAbſicht,andereLehrenge-
ben, gebenLehrenvon .mannichfaltigerArt,welche
zuſammenkeineverbundene Reihevon zuſammen
paſſendenMoralen , und-alſokeinSyſtenrausma-
chenfônnen. Syſtem, ſageich.:.und ſtoßenSie

ſich:nicht:andas Wort ; Sie ſehenleicht;was hiér
damit-cgemeyntſeynkannÈ

Der Poetſiehet’hiergar nichtauf:eineAnerö-
nung.von ¿chren.,diezuſammeninVerbindrng�te-

hen:
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Hon: er ſiehtbloßaufHandlungen, dieſeinem
Hauptzweckegemäßſind,Sollte'esdenn unmödgs
lichſeyn, anſtattderHandlungen,welchenur Eis

nen einzigenLehtſasin individuellenFällen,auf
vielfacheArt, zeigen,lauterſolchezu erfinden,da

von jedeeine andere hre ‘zurJntuitionbringet,
Und dieſeHandlungenſozu ordnen , daß erſtdie

HandlungenſelbſtinVerbindungmiteinanderſes
hen, um Eine Begebenheitzu machen,und zweyso

tens.eineReihevon Wahrheitenoder Lehrennach
einanderaufſtellen,diezuſammeneineArt von Sy«
ſiemgeben,wiein tehrgedichten?-

Nehmenſie einLehrgedichtan von den Pflich«
ten gegen dieGeſellſchaſt.LaſſenSie denUmfang
deſſelbenalleeinzelnegeſellſchaftlichePflichtenbes

greifen,diederMenſchalsJüngling,alsMann,
alsVater,alsDiener,Herr,Verwandter,Freund,
auszuübenhat, nebſtden Tugenden, die damie

verbundenſind,den.Fehlern;dieer vermeidenmuß,
Liebe,Wohlthätigkeit, Großmuth,Höflichkeic,
Gerechtigkeit,Aufrichtigkeitu, �.f:.Solltees niche
möglichſeyn, diealle,oderwäre dieſerUmfangzu
groß,�0viclevon denſelben,alszuſammenirgend
einGanzesgebenmögtèn, inHandlungenvorzus
Fllen,welchetheilsSpiegeldieſerPflichten, unb

deutlicheGemälde;theilsAnläſſewären,das,was
fich.nichtdeuttichzeigt,durch.dogmatiſchenUnters

richtzuerläutern?Jh ſehenicht.ein,warunr 46

unmög=
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unmöglichwäre , ſieſozuſammenzu ordnen,daß
ſiealsHandlungenEin Ganzesmachten, und dis

MoralennacheinanderzurJncuitionbrächten!
Bedenken Sie nur, daßeinLehrgedichteins

ſolcheEinheit, wie dieFabel, ſeinerNatur nach
nichéverlangt,nochhabenfann. Denn wenn wio

gleichim ſpeculativiſchentehrgedichteEine Haupta
wahrheitbeweiſen; ſo ſindauch darin dochdie

Hülfswahrheitenunter ſichſoſehrverſchieden, daß
einejedefürſichgewiſſermaßeneinGanzesauss
macht. Die AusführungeinerWahrheitbeſtehes
aus denBeweiſenverſchiedenerandernWahrheiten,
welcheerſtzuſammengenommen die Beweiskrafs
haben,dieHauptwahrheitzu zeigen.MehrEina
heicfann man denn auchnichtvon derEinkleidung
fodern: genug, wenn dieHandlungennur unter

ſichverbundenſind,und einGanzesgeben.Nacha
dem dieHauptabſichtmehr,oderminder einfachiſ,
nachdemwird dasGedichtmehrEinheitbekommen.
Z.E. man wollteden CharactereinesPacriotert
ſchildern:man wird ihnalſoinſeineBegriffeauf
lôſen,und jedeneinzelnenBegriferklären.Man
{telleihnepiſchvorz ſowird man den Patriotenin
ſovielverſchiedeneSituationen,in ſovielenverz
ſchiedenenHandlungen, baldwie et handelnmuf,
bald vom Gegentheil,wie er nihthandelnſollte;
vorſtellenmüſſen,în ſovieleeinzelneBegriffeſei
Sharacterim bloßenLehrgedichtgufgelöſetwäre-

dieſe
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bié�e alle würden ‘einzelneZüge des ganzen Chara-
céêrs zur Jutuitídinbringen, und alle zuſammenges
nommen, würdenEin Ganzes,den Characterdes

Patrioten,geben,Und ſoungefährhates Pope
gemacht*).

Nochwäre einezweyteFragezu erdrtern,wels»

he mehr,als dieMöglichkeitdes Werks , betrife.
Doch wenn ichwúßte,daßSic überdieſenerſten
Punktmeiner Meynung wären ; ſowollteih faſt
voraus verſichern,Sie ſolltenindem andern mix

nichtentgegen ſeyn,
Was idhnichtweiß, willih hoffen;und ſs

ivirdmein folgenderBriefda fortgehen,wo dieſer
ſtehenbleibt.

FIZ È PTL LPI E. PIEL Ans

II.Brief.
Ob ſol<heGedichte„hönſeynfön-nen 2

IR Schriftſteller, wie Sie wiſſen,ſind,ver-

> mögeunſersHandwerks,da wir uns,beyn
Himmel!nichtfürwenigeranſehen,alstehrerdes
menſchlichenGeſchlechts,nichtwenigarrogant: wie

IneinzelnenWorten , (davonſeydas ebenge-

brauche
*)S,feineMoral Eſſays.

°
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brauchte ein Exempel) ſoau< in unſernBehau«
ptungen, AlſonehmeichdennohneUmſtändean,
daßSie von dem Jnhaltmeines vorigenBrieſes
überzeugtſind: und von dieſemPunktegeheih
getroſtweiter,und unterſuche,ob ſolcheGedichte
{ón ſeynfönnten? Und hierin,wenn ſie allenfals
tuſthätten, michin jenerVorausſeßung.ünvers

ſchämtzu nennen , rühmenSie auchvon Rechts
wegen, meine Ehrlichkeit.Mit dererwieſenen
Möglichkeitwürde mancherPhiloſophzugleichdie

Würklichkeitals erwieſenannehmen.Jch aber
laſſeJhnennoch,bisans Ende’dieſesBriefes,(aber
auchnichtweiter,,

das verſtehtſich!) dieFreyheit,
mein ganzes Gebäude.der Möglichkeitwiederums

zuwerſen,wenn es nichtzugleich{ôn ſeynkönntez
welchesdenn,von Gedichtenverſtanden,ſoviel,als

würklich,giltz deûn wie es wahr iſtvon Dicha
tern:

„mediocribuseſlepoetis
„Non du, non homines,non conceſlere

columnae,,,
ſoauchvon den Werken der Dichter.

Alſo‘nocheinmal : ob wohldogmatiſcheGe-
dichteinActionſchônſeynmôgten? Warum nicht
ſchön?

SchönſindGedichte,wenn ſie in hohemGrade
ergdßen,ErgdseniſtdieHauptabſichtder Diché-
kunſt.Jn dem tehrgedichtemiſchtſichin dieſes
D, Dr,IV. - Ergds
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ErgößenmehrBelehrung : dieſeiſtherrſchend,unb

ſchmeftvor : Sie iſmehrZweck,und jenesmehr
Mittel, Ließeſichdenn eineGattungvon Lehrge-
dichtenerfinden— erfinden? zu ſtolzgeſagt!—

wäre wirklicheineArt von tehrgedichtenvorhanden,
worinBeydesgleichherrſchendwäre,und Ergd-
Gung, und NubendieWage gleichmachten,oder
worin das Ergôbenſohochgetriebenwürde,als
beynahein dem epiſchen,und die Belehrungo
hoch,alsin dem dogmatiſchen; wäre das nichtuns

ſireitigeinevortreflicheGattungvon Gedichten?

SagenSie mir nicht: dasLcehrgedichtelehret
indirecte,es trägtunverſte>tdas Wahrevor. Jch
Fann meinen Gedanfen leihtanders ausdrü>en:

wenn eineGattungvon Gedichtenwäre,worin das

WahrezugleichaufzweyerleyWeiſe,verſte>t,das

iſtin Handlungenund Characteren; unverſte>ts
dasiſ geradezuvorgetragenwürde,wäre es nicht
einſchönesGedicht,gemacht,ebenſoſehrzum
Vergnügen,als zum Unterricht?Vielleichtnicht
Einförmigkeitgenugz vielleichtein Gemiſchvon
Metallen,dieſichnichezuſammenſchmelzenlaſſen,
ohneihrebeſteNatur zu verliehren,vielleichtcin

Blendling!Jmmerhin,einBlendling!Giebc
es dochBlendlingeînder Natur,dieſchöônerſind,
alseinesvon beyden,wovon ſieabſtammen.Giebt

xsdochMetalle,diedurchgreMiſchung
ein.ſchôs

ners
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ners Dritte gaben! Aber warum ein Blendling?

Warum mü��en ſieihrebeſteNatur verliehren?

Ih weißdoh , daß AllegorieauchMoral,
Lehre,Unterrichtiſt: folglichſindHandlungen,und

Moral nichtimmer ſofremdmit einander:und

Handlungen,erfunden,um einSpiegeleinerMo-

ral,einerLehre,einesUnterrichtszu ſeyn,was ſind
die anders, als Allegorie?Wir verlangenhier
nichtHandlungum Handlung, fondernHandlun-
gen um der Lehrewillen;und, ſobetrachtet, ges

henHandlung,und Begebenheitgewiſſermaßenin
dieNatur des dogmatiſchenWahrenúber: wenigs

7

ſtensbiethenſieſichfreundſchaftlicheinanderdie

Hand.
'

' -

NunſehenSie wohl,daßichmeineAntwort
fertighabe;wenn Sie michfragen: „wieiſtdenn

»dieſesZwittergedichtvon der Epopeeunterſchie
„den? JedeHandlungiſdochſchwangermit eio
ner Lehre, und dieEpopeelehretalſodurchihre
»Handlungen.!,,Sehr weitiſtes von der Epos
peeunterſchieden: ſoweit,alsvon — dem puren

Lehrgediche.Die Haupthandlungder Epopceleh
ret eineWahrheit; das. weißih: und jedeihrer
NebenhandlungenlehrenWahrheiten;alleswahr,
NehmenSis aber alledieſeeinzelneWahrheiten
zuſammen,und ſehen-Siezu, ob ſieſoVerbindung,
und Einheîitunter einanderhaben,daßeinGanzes
darauswerde,wie im dogmatiſchenGedicht,Wo-

B 2 her
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her denn das? Daher, man ſichetin der Epopee
nichtaufihremoraliſcheDeutung: man wähletdie

Handlungen,inſofernſieintereſſanteHandlungen
ſindzdie¿ehreſcy,welcheſiewolle;was bekúm-

mert ſichder Epopeendichterdarum: mag ſie doch
der Leſerherausziehen!Aber alledieſebeſondern
Lehrenzu einemGanzenzuſammennehmen, das

wird dem Leſerſowenigeinfallen,als es dem Dich-
ter einfiel.

|

Wie ſehrunterſchiedeniſdenn derjenigeDichs
ter, der nichtHandlungenſoſehrihresJntereſſes
wegen, alswegen ihrerLehren,ſozuſammenſuchet,
und ordnet,daßnichtnur Ein GanzesinAnſehung
det Handlungen, ſonderaauchin Anſchungder

Lehren,und Wahrheitendaraus werde? Wie es

eineGeſchichtegiebt,welchebloßerzählet,und eine

ändere,welchemit den erzähltenHandlungenihre
allegoriſcheDeutung,ihreLehreverbindet; ebenſo
dieEpopee,und das epiſcheLehrgedicht.

Wollen Sie Beyſpiele?Ichdarfnichtweit
ſuchen.PopensmoraliſcheVerſuche,ſonderlich
der erſteam Ende,hatvielvon dieſerNatur: jede
SittenlehrehacihrenCharacter,ihreGeſchichte
nebenſihzurErklärung,Noch näher,undviel
leichtganz vondieſerNatur,iſderTelemachFes
nelons: einWerk , worüberdieKunſtrichternoh
nichteinigzu ſeynſcheinen,inwelchesFachſiees

ſtellenſollen,Einigetadelndarinden docirenden
Práces
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Präceptor’, und die langen dogmatiſchenStellen,
Es kannſeyn, daßſie oftzu langſind,das heißt,
daßder unverde>teUnterrichtzu wenigmit lehren-
denHandlungenunterbrocheniſt: aberdaßFenelon

überhauptdogmatiſchiſt,das hättendieKunſtrich-
ter nichttadelnſollen.Sie tadeltenes auh nur

deswegen,weilſiedas Werk füreineGpopeeanſas
hen; und dieſerGeſichtspunktwar nichtder rechte.

HättenSie es füreinLehrgedichtinepiſcherForm
anſehenrollen; ſowürde ihrUrtheilanders auége-

fallenſeyn, Denn indieſemſinddieHandlungen
um der Moral willenda: einige,um dieſelbein

Allegoriezu lehren, andere,um Anlaßzu der Mo-
ralzu geben, dieder Dichteroftnothwendighinzu
ſebenmuß,darum,weiler dogmatiſirenwill.

Wozu aberſolcheUmſchweiſe,wenn ih die

Wahrheitdoh geradeherausſagenmuß ? —

Wozu? zunzErgöben,zurErläuterung,zurlebens

dbigernVorſtellung, zur Beſtätigungder Lehre!
Warum bedienenwir uns derExempel, derZeus
gniſſe,der Fabel, der Parabel,der Geſchichtein

hunderteinzelnenStellen? Wir ſagendochda die

Wahrheitebeno geradeheraus,
Es verſtehetſihübrigenswohlohneweitere

Erklärung,däß,wenn der DichtereineHandlung,
oder Begebenheiterzählethat, der Pedantnicht
immer,mit dem Lehrbuchein der Hand,hinterihm
her{y„ und ihmeinigeParagraphenmit einem,

B 3 hieraus
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hleraus lernen wir, das ſagtdir,das dientuns zur
Lehre,u. . w. ableſenmüſſe,Dem Weiſen,ſagt
das Sprúchwort,iſtgutpredigen:eindidactiſches
Genie wird michalſoverſtehen:andern zweifleich,
durchdieumſtändlichſteErklärungjemalsverſtända
N>F*zu werden.

Nun móôgteih wiſſen,ob Sie neh länger
fragen: es gâbedenn auchwohleinedogmatiſché
“&Fdyllen— Oden — Elegien— Formvon Lehr-
gedichten?Sie wiſſenrechtgut, wern es eine

Form giebt, daß cs darum nochnichtgleichdie
andre gebenmüſſe,Jch verſtehedieſeSchluß-
folgeentwederniht, oder ſieiſtauh wider Sie,

Ein dramatiſchesLehrgedicht,einLehrlied,eineLehra
ode,einedogmatiſcheElegieſind,ſovielichweiß,
ganzbekannteGedichte,nichtsweniger,alsUnge-
heuer!AuthoritàätoderExempel,beydeskann ih
Jhnengeben.Schlegelſagt*): Fs Lehrgedicht
Fann auchzuweilenepiſchwerden , und könnteviels

leicheauchdadurch,daßman der Anlagedeſſelben
dieForm des Geſprächsgäbe,desDramatiſchen
ſichmit Gluckbemächtigen,

Ichaberſetehinzu: es Éönntenichtbloß,es
‘hatfichlängſtderſelbenbemächtigt.Horaz,Pope,
und wie vieleandere?ſindin ihrenSatyrenund

Lehrgedichtendramatiſch,UbensThcodicee,meyne

ih,

*) GS,47x,



ich, wäre ein Beyſpielder Lehrode:und was ſagen
Sie von GraysElegieaufeinenKirchhof*)?

»Wenn aberſodiedogmatiſchenStellennicht
»bloßeingeſtreuetwerden , ſonderndas tchrgedicht
»in das Weſender Epopee, des Drama u, ſ w-

verwandeltwerden ſoll, (Siemögenwiſſen,wer

das ſagte!)ſoiſ es zuverläßigweder Drama,
»MmochEpopee, nochtehrgediht—, Nein, zus

verläßignicht: es iſteindramatiſches,einepiſches
Lehrgedicht: ſindwir denn nichtvölligeinerley
Meynung? Ob ih zwar bekenne,daßichnicht
rechtverſtehe,was das, indas Weſenverwandelt
werden,ſagenwill!

Nun ſteheichdem allegoriſchenGedichtenahe
genug: nochEiaen Schrictweiter, danniſt die

Eroberunggemacht,wo ih andersda,wo ichbin,
auffeſtem,erobertemGrund und Boden ſtehe,Ala
legorieiſtdiemoraliſcheDeutungeinerHandlung
în weitläuſtigermVerſtande:aberderUnterſchied
des allegoriſchen,und des epiſchenLehrgedichtsliegt
Darin

, daß in dieſemmenſchliche,in jenemaber
eigentlicheallegoriſcheWeſenhandeln,Wenn der

DichtereíneKettevon Wahrheitendenkt,dann eine

Anzahlvon HandlungendieſerWeſenerfindet, die

B 4 bequeme

*) Deſignsby Mr. R. Bentley,for ſixPoems by
Mr. T. Gray. London,printedfor R, Dodsley.
MDCCLIIL

|
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bequeme Einkleidungenjener Wahrheitenſind,und

ſienachAbſichtderLehrezuſammenordnet,ſiehe,ſo
entſieheteiriGedicht, welchesdas allegoriſcheLehrs
gedichtheißt.

Sie ſindgleichfalsein Feindvon dieſemGe-

dicht;und anders konntees nichtſeyn,wenn Sie

ſichnichtſelbſtwiderſprechenwollten. Aber köns

nen Sie wohldieMöglichkeitbeſtreiten?Sie
fennenja ſchonein ſolchesGedicht*), Können

Sie wohlſagen,es könnefeinſhônesGedichtwer-

den? Wenn OlgiviesWerk nichtſchöniſ,wer iſt
der Prophet, der da ſagenfann,feinGenie wird

jema!saufſtehen, uns einallegoriſchesLehrgedicht
zu liefern, das ſchônwäre!

Hiernehmeih Abſchiedvon Jhnen,und zwar
nichtmit der Mine des Streiters, ſonderndes

Freundes,

NIT FRN FEN FEN FERNTFE NLFEL FENLAFENEN

III.Brief.
Fortſcßung,undzugleichEtwas für

dieHeroide.

Jte!Fermensum nichts!— Vielleicht!denn

was iſtendlichdaran gelegen,ob es epiſché,
dramaa

*)Ogilvie’'sProvidence.GS.den VII Br.Th.II.
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dramatiſche, allegoriſcheFormendes Lehrgedichts
giebt,oder niht? Jchmag das behaupten,oder.
nichtbehaupten, darum könnenmeine Briefedoch
bleiben,was ſieſind.AlleinSie gebenmir zu

verſtehen: dieſeslehren,heißeden Geſchma>mis«
bilden: folglichwäre denn dieSacheſhonwichs
tiger!

Jch hatteden SchlegelſchenGedanken , maù

müſſedurchkeineBeſtimmungder Dichtungsarten,
dem Genie eineneinzigenWeg verſperren; ſowahr
gefunden,und ſofeſtgehalten, daßer mir immer

da gegenwärtigwar, wo ihDichtungsartenabs

theilce.Nichtskannwahrerſeyn,alsdieſeVor-
chriſt.So langedieſerGedanke nichtmir der

AuſſichtzugleichdieSeeleerweiterte,und demPoes-
ten ſagte:er ſeyeinfreyerMann, derſiſeine
eigeneGattungder Dichtartſchaffenkönnte; ſo

langemaß man alle Gedichtenacheinemallgemei
nen Leiſten,den man ſichzu jederbeſondernGattung
geſchnittenhatte;und fandalles,entweder zu weit,
oder zu eng, Teufelhatteweder HomernochVirs
gil: warum durfteſiedenn Miltonhaben? WMa-

ſchinenhattenHomerund Virgil,warum wollteſie
Glovernichthaben?

Das, wasich hiernur mit zweyenErempeln
erläutere,läßtſichmit zwanzigerläutern,

Umaller neun Muſen willen!ſagenSie mír,
wenn derDichterlchrenwill, und ſeinStofiſt

B5 dogmas
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dogmatiſch,warum muß er ebenaufdiewenigen
Formeneingeſchränktwerden,welcheihmetwa ein

Scaligerlaſſenwill,aufGeſpräch,oderMonolog?

Ichgebezu, daßdieſeForm fürdas philoſophiſche
Lehrgedichtdiebequemſteſey,wieLucrezensvon der

Matur.dcr Dinge, oder Popens vom Menſchen:
Gedichte,worin man dieGrundwahrheitenaus ihs
ren Quellenherleitet,und beweiſet; oderHerzuleis
ten,und zu beweiſenſcheint.Aber practiſcheWahr-
heicen, die man nichtſowohlerweiſen,als zur

Ausüúbungeinſchärfenwill; Wahrheiten,. die in

Ausübungenbeſtehen, und alſozwiſchenSpeculas
tion,und GeſchichteeineMicttelartausmachen,die

aufBeobachtungenankommen,wem wird beydiez

ſennichtder Dichter, dec in Verſenpredigt,in die

tängeunausſtehlihwerden ?

Dreiſtkann ichmichhieraufzweyBeyſpiele
berufeu, welcheLichtgenug úbermeine-Anmerkung
ausſtreuen.LichtwersRechtderVernunft,geſeßt
das Ganzebeſtüúndeaus ſolchenVerſen,wie ver-

ſchiedenedarin ſind,würdedennochſichſhwerlih
leſenlaſſen,Die Wahrheitenſchi>enſichnicht
fürdieſeBearbeitung:alspractiſcheverlangenſie
(eineandereForm. Hätteer dieGrundwahrheiten
în der Natur derMenſchen, in ihrenTriebenaufz
geſucht;ſowäre er mit Popen, und Lucrezenin

gleichemFallgeweſen: nunaber,da er das Geſel
felbſtvorträgt, dieWahrheitnichterſterfindet,

ſondern
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ſondernalsſhonerfundenzurAusúbungeinſchärs
fet,nuniſt er mit demVerfaſſerdes Telemachsin
gleicherSituation. SeßtenSie denn,er hättedie

VorſchriftenderNatur ſovorgetragen,wieFenelon
diewichtigſtenLehrender Politik;wúrde nichtſein
Gedichtungemeinmehrgefallenhaben? Stand

ihm nichthierder GebrauchallercplſchenFarben,
Handlung,Erdichtung,Erzählung,Drama, Dias

logfreyerzuDienſte?Dies Gedichtwúrde denn

zwar freylichſicherlichnichtEpopee, ſonderndas,
was ichgeſagthabe,es würde,einLehrgedichtin

epiſcherFormgeweſenſeyn,geradedas, was der

Telemachiſt. OhneZweifeleinevortrefliczeArt
von Lehrgedicht,wenn es von Meiſterhandgemacht
wäre: und wenn ichdarin nichtirre;o habeich
dem dogmatiſchenDichterdieAuſſichterweitert,die

Sie ihmeinſchränkten: und dann- urtheilenSie,
ob der den Geſchmackmisbildet,der derKunſtwei=-
tereGränzengiebt, oder der,der ihreinsderbez
ſtenFelderverzäunenwill? Wenn man cinen

jungenPrinzenin einemGedichtdieihmnôthigen
Wiſſenſchaftender Regierungskunſ|lehrenwollte:
Fonnteman ſiewohlaufeinegeſchicktereArt vor=

kragen,alsFenelon?
Wer keinVergnügenfindetan demDramatiz

ſchen, fürden, ſagtenSie, ſinddieLehrgedichte.
wohlnichtgeſchrieben!Sehrrichtig:insbeſons
devenichtdiephiloſophiſchen; und daraniſ auH

zum
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zum Glück nicht gelegen: diè Materien ſell.ſind
nichtfüralle, Aber es wäre dochunſtreitiggut,
wenn practiſheWahrheiten,die allennüblichſind,
durchdiePoeſieallgemeinerausgebreitetwürden;
und zu dem Ende wäre es der Natur gemäß,daß
derPoetſi nach ſeinenLeſernrichtete,und den

Unterrichtdem, der am puren Dogmatiſchenfein

Vergnügenfindet, ſo zubereitete, daß er ihm
ſchmeckte.Was iſ diedogmatiſchePoeſiedenn,
wenn ſieſichnichtgefälligmachenkann?

Was iſt die Satyreanders , als einLehrges
dicht? Wer aberhatesdenn füreineMisbildung
des Geſchmackserkfläret, wenn Ramler ihrdie

dramatiſche,Form zugeſtehet?Was iſtdiekomis

fcheSpopee? Eine Satyre,undalſo einLehrges
dichtinepiſcherForm; und man wird micWar-
ton geſtchen,eineſehrvortreflicheForm.

Dochdieſe,denkenSie,ahmtlächerlicheHand-
lungen„nah, und Handlungenſindder Stofdes
epiſchenGedichts.— DieſeHandlungenaber
finddochnahRegelnſelbſtinder davon abweichen«
den Ausúbungbeſtimt?Was hindertsdenn,daß
man ſienichtin ernſthaftenLehrgedichteneben ſo

zeigenkönne? ZwanzigExempeldavon,wenn Sie

wollen,im Telemachſowohl,alsandernWerken,
oder ichhabeverlohren!

Aber ſo,könntenSie ſagen,ſindganzeStels
lender Epopeenichtsanders,als Dogmatikin

ö

epiſcher
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epiſcherForm. JJdenn das etwas’anders, als

was ichgeſagthabe? Wenn es aberdarum weg
muß aus jederEpopee, ſomag.es weg müſſen;es

gehtmichnichtan. Genug,dieEpopeekann,und

muß nochimmer Epopeebleiben;dennder Unters

ſchiedliegtdarin, daß der Dichterin dem einen

Handlungenum der Lehrenund Regeln;in der

andern aberHandlungenbloßum der Handlungen
willenwählet, und zuſammenordnet, Ferner
wird in jenenderDichterals einLehrdichterBes

trachtungeneinſtreuen, jaſelbſtRegelnſchle<hthin
vortragenlaſſen,welcl;eser in dieſemnichtdarf.

Nocheine verwandte Betraehtungals eineZus
gabe,und dann nichtmehr! Die Heroidenſind
ohneZweifel, wenigſtenseinebequemereForme
Sentimentsund Empfindungenauszudrüen,als
der Monolog, wo der Dichter, am Ende doch
ſelbſtder Redner iſt,Mun könnteerzwar das

allesin ſeinereignenPerſonſagen;aberichem»
pfinde, daßer mirs um vielesnichtſointereſſant
ſagenwürde;und dieſesweswegen?Wegen des

epiſchenAnſtrichs, den es dort annimt. Manche

Kunſtrichterwerden bedeutendlächeln: aber—

Wenn der Dichterin einerſolchenMonologe,
wie dieHeroideiſ, von einerLeidénſchaftzurans

dern übergehet,ohneeinewahrebeſtimteSituation,
worin er ſichwahrſcheinlichbefindenkann,zu be-

ſchreiben,ſowirdes ihm,ſicherſchlechtgelingen: er

wird
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wird uns ſtattbeziehenderZüge,Zuſtände,Wen-
dungen,und Ausdrücke,nichtsalsallgemeineEm-

pfindungenſagen,diekeineWirkunghaben.So
langewir mit ſeinenperſönlichenUmſtändenniche
genugſambekanntſind,nichtſowie mit deu Um-

ſtändenhiſtoriſcherPerſonen; ſolangewerden wir

immer fragen:wer iſtdenn dieſerWinſelndehier?
Und wenn wir uns ohneUnterlaßerinnern,es iſt
der Dichterſelbſt;ſowerden wir denken,es ſey
ihm wohlnichtſo ums Herz, Wer lachtniché
überdiefinſternNachtdenker, dieſomelancholiſch
jammern,indem ſieohneZweifelim Herzenſolua

ſtigſind,als Sie und ih ? Man weißnichte,
welcheinUnſterndem Mannbegegnetiſt,ſowie
mans etwa vom Youngweiß,

Alleinein ſolcherlaſſedieEloiſe“oder die

Ariadneſchreiben;das heißtnicht:er ſetebloß
darüber,Ariadnean den Theſeus,oder Eloiſe
an den Abelard: ſondern, er miſchewahreZüge
aus ihrenZeiten, ihrenBegebenheiten,ihrenUms

ſiândenhinein,diewir von ihnenwiſſen,wenn ev

hiſtoriſchePerſonenwählet; ſindſieabererdichtetes
ſo gebeer ihnendurchErdichtungwahrſcheinlicher
Situationen, Zufälle, Umſtände2c. ihreFndivia
dualitátzſogleichintereſtirenwir uns, weil es

Eloiſe,weiles Ariadneiſ, diewir áus dieſen

Zügenerkennen,SÓhabe.
cinenKunſtrichtervor

mir,



Der 11, Brief. 31

mir , der zehenandere wägt *), wenn ichdie Hes
roide hochſchäße;ſonſtmögteichsnichtwagen, ſie
anzupreiſen;denn zwanzigStimmen könntenleicht
Eineúberſchreyen.

FreylichiſtdieHeroidefeinHeldengedicht,keine

Tragôdie,keinesvon den größtenWerken: aber

ſotief,wie dieſeroder jenerſieherabſeßt, und gar

ſotief,als Sie iltmeynen, das iſzu tief!
Sie iſthôchſtenseinſchónesExercitiuumſtiliz

höherſtelleſieniht! SagtenSie das,oder war

es der Verfaſſerder Fragmente? Und warum

denn niht? SehenSie zu, ob Sie mir niché
bloßeWorte fürGründe geben. „Sie borgen
»fremdeSituationen,und leyern,im Ganzen,unx
„gefühlteEmpfindungen,und zeichnenungeſehene
„Charaktere—,, Freylih,wenn ſiedas thun!
Aber kanndenn wohlvon ſolchenHeroidendieRede

ſeyn? Wir reden billigvon vortreflichenHeroia
den : ſonſtſprecheichauchvon Trauerſpielen: „Sie
ſindExercitiaſtili;hôherſtelleſienicht;denn
ſieborgenfremdeSituationen,und leyernim Gana

55zzenungefühlceEmpfindungen,und zeichnenun“

»geſeheneCharactere:“ und den Mann willichſe«
hen,dermichwiderlegenſoll! Wenn ſieaber

dieſe,freylihfremde,Situationenſoborgen,daß
ſie

») Warton in ſeinerknquiryintotheGenius and

Writingsof Mr,Pope,
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ſiedieeignenzu ſeynſcheinen:wenn ſieim Gan-

zen gefühlteEmpfindungenathmen,und wahre
Charactereſchildern,was wären ſiedann? Ge-

wißmehr,alsbloßeUebungen!Was wird ſonſt
aus, dem Trauerſpiele,das cineCompoſitionvon

ſolchenSituationen,Empfindungen, und Chara-
cteren iſt? SehenSie,wie dieKunſtrichterihre
Heroidenſotiefherabſezen,daßjederKnabe mic

Füßendarauftreten kann!
Und dennochwagt man zu ſagen: „Sierau-

ben.alſoder DichtkunſtalleihreWürde, eine

„Dollmetſcherinunſererſelbſtzu ſeyn,“u. ſ.w-
Alſo! — welchein alſo!„Sieverpachtenun-

z5fereTalentein fremdeZeiten,Umſtände,und
„Perſonen.“Weg demnachmit dem Hamlet,weg
mit dem Königtear, mit allenTrauerſpielen,und

überhauptweg mit allenGedichtenaus den frem-
den Zeiten; ſieverpachtenunſereTalentein fremde
Zeiten,Umſtände,und Perſonen.Wenn das
eín großerKunſtrichterſagt,was ſolltez.E, der

Correſpondentſagen?

Noch ſonderbarerläßteinRecenſentſichver-

nehmen, und ſichtetdie Heroidendes Dorat ſo
Durch,daßdas,was Úbcigbieibe,ein Hofmanns-
waldau ebenſogutgemachthabenfönnte. Hof-
mannswaldau? DieſerMann, der,wie Sie ge-

ſchenhaben,nichtMenſchenverſtandinſeinenHe-
voidenzeige?— Jchverſtumme!

Nur
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Nur Eine Frage mögteichdieſemKunſtrichter
vorlegen.OhneZweifelhaltenSie dieMonologe
im Hamletfürvortreflih: nun bitteih mir aus,
daßSie annehnien,wir hättenvom ganzenHams-
letnichts, alsdieſeMonologe;und es ſtündedar-
über:Hamletan ſichſelbſt; ohneZweifelwürde ſie
dieMonologeHamletsbleiben. Dann bitteich
mir dochden Schülerzu nennet, der ein ſolches
exercitiumſtili, oder den Hofmannswalbauzu
chaffen,derſoeineHeroidemachete! Vis ichden

Schülerkenne,willich,kannih ſchweigen— und

0 hatmein BriefſeinEnde *),
IV. Brief.

*)Wenn derKunſtrichter{ueigenſinnigwäre; fölche
MonologendenHeroidengleichzu achten; ſowürde
es nur einStreitüber LTamen ſeyn. It is indeed
ſagtWarton,(S.285 im oftangeführtenElay
on the Genius and writingsof Pope)no othece

than a paſſionateſoliloquy,und wer wird es leu-

gnen? Nun erinnereih noh án alleſolcheMo-
hologént,dieden Leſerbekanntſind;und nâment-
lichán dieMonologendesAbadonna,Jſchatiot,-
Und ándere im Meſſias.Man ſagedoch, 0b ſie
éxecéitiaſtiliſind?

QS

D. Br.iV.Th. E
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FTIR YPET Cs FRE E PINE LTER

IV. Brief.
Eintheilung der dogmatiſchenGe-

dichte.
CV erinneremich,JhnenſchoneinmaleineArt
Î von Chartevon dem Lehrgedichte,

in ſeiner
weiteſtenBedeutung, gegebenzu haben*). Zur
VorbereitungaufdiefolgendenBriefemuß ihSie
daran erinnern, und einigeweitereErklärungen
úberdieſeMaterieausbreiten,EntſchließenSie

ſichalſonocheinmal , einentro>enenBriefvoll
Eintheilungenzu leſen.

Empfindung,Handlung,und Dogunaſindder

GegenſtandallerPoeſie; und von dieſen,läßtſich
alſodieAbtheilungallerDichtungsartenableiten.

Handlung,Empfindung,Dogmaſind alledrey

lehrreich,directe,oder indirecte; und ſogenommen,
ſindalleGedichtedogmatiſh.Doch nurdiejeni-
gen Gedichtefönnen im engernVerſtandetehrge-
dichtegenanntwerden,welcheindirectelehren.Die

¿ehre, oder der Unterricht,indieſerengernBedeu

tung,iſtentweder aufUeberzeugung,oderAus-
übung,oderGlauben,oder Anſchauengerich»
tet; und diefeVerſchiedenheitgiebtverſchiedeneAr-

ten

*)Theil11.BriefIV.
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ten des Lehrgedichts.Daserſtenenne ichdas phi-
loſophiſche,das andere das practiſche,das dricte

das hiſtoriſche,das viertedas beſchreibendetehr-
gedicht: allegrúndenſh auf cin Wahres in

Schläſſen,inder Praxis, in Factis,inden nas

türlichenGegenſtänden.Wie kômt es denn,daß
man nur das erſteund andere,als ausgemacht,für
Lehrgedichteerkennet? Warum nichtebenſogut,
die leóten, ſonderlichdas aufFactagegründete,
wenn man doch zugicbt,der Gegenſtandder dogma-

-

tiſchenPoeſieſeydasWahre? JchſchedenGrund
nichtein;und mag michnichtdabeyaufhalten.

DaserſteLehrged1chébeſchäftigtſichmit Wahr
heiten,dieſchlechterdingsfürden Verſtandgchören:

es beſtehetaus Schlüſſen,und Beweiſen: das an-

deregiebtUnterrichtvon cinerpractiſchenKunſt,ſo
ſagtman : aberwie erſchöpfend? Mur von einer

practiſhenKunſt? Nichtauchvon Ausübungen
moraliſcherLehren,und Handlungen?J, um

inBeyſpielenzu reden,eineUnterweiſungvom Aer-

bau,von der Dichtkunſt, von der Kunſtzu predis
gen, von derMahlerey,von der theatraliſchenDes

clamationmehraufAusübung,und Beobachtung
gegründet, alsdas moraliſcheBetragendes Men-

ſchen?Nein, antworten Sie: aber wer hatje-
mals geleugnet, daß dieſogenanntenmoraliſchen
GedichtekeineLehrgedichtewären? Niemand :

dochSie verſtehenmichnichtganz,
C 2 Es
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Es iſunſtreitigeingroßerUnterſchiedunter

dieſenGedichtenſelbſt,welchemoraliſcheLehrenvor,

kragenz;dieſernemlich,ob man ſieſovortrage,daß
man ſichan den Verſtandwende,daßman von ihs
rer Richtigkeit, Güte,Schönheit,kurz,vonih«
rer Moralitätaus Gründen überzeuge; oder an den

Willen,an dieAusúbungſelbſt,das iſt,daßman

ſieinverſchiedenenindividuellenund beſtimtenFäl
lenin der Ausúbung,und alſohandelndzeige,Jm
erſtenFalliſtdas Gedichtimmer einphiloſophi-
ſches,oder,wenn Sie lieberwollen,eintheore-
tiſchesLehrgedicht: im andern erſtwird es ein

practiſches;und dieſenUnterſchied,ſoleichter
war, hat,ſovielichweiß,noh niemand mic in

Rechnunggebracht.LaſſenSie michimmer dar-

über meine Gedanken niederſchreiben:Sie ſehen,
wie ſehrdieSachemit dem Fnhaltmeinesvorigen
Briefesverwandeiſt!

Entweder es giebtgar keineigentlichespracti

ſchesLehrgedicht,wenn wir nichtmit Namen ſpie»
lenwollen; oder man muß mir zugeben,das practi-

ſcheGedichthabevielvon der Naturdes epiſchen
an ſich,Das philoſophiſchelehretGrund angeben,
warum dieſesoder jenesſey

,

warum es ausgeübt
werden múſſe,warum es Pflichtſey: und überzeugt
davon den Verſtand.Daspractiſchelehret,was

geſchehenmuß , und zwar nichtſoſehrwas, ſon-
dern wie es geſchehenmuß: denn daserſteiſtal-

lemal
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lemal nochphiloſophiſch¿ odertheoretiſh, und ih
würde es einmoraliſches,oder unterrichtendes,
das andere aber alleineinmoraliſ<hpractiſches
Gedichtnennen. Das eigentlichepractiſcheſollte
dieLehren,und Vorſchriftenin der Ausübung,das

iſt,inHandlungenvorſtellen,in ſoferndieſeſich
aufvorausgeſebteGründe,oder Betrachtungen,und

Etfahrungengründen. JenesGedichtzeigtdie

Gründe,und das was; dieſeszeigtdieAusübung,
das wie, Wenn Virgillehret:

Libra diesſomnique-pares vb1feceritho-

ras,
Er mediam luciatque vmbris 1am diuidit

orbem:

Exercete,vir,tauros;ſeritehordea cam-

P1S
Vsqueſub extremum brumae intradtabilis

imbrem.

ſoſagich,er giebtbloßVorſchriften:dieStelle

iſtdirectelehrend.Wenner aber ſagt:
Hic plantastenero obſcindensde corpore

matrum

Depoſuitfſulcis: hic ſtirpesobruirtar-

vo, etc. *)
ſolehreter practiſch.

C3 Soll

*)Sieheauchden ztenBrief,TheilUS. 34-37. tvo

mehr,und klärereBeyſpieleangeführctſind.
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__

Soll ih mich no genauer erklären? Jh
dill es verſuchen.Sie müſſenin dem Lehrgedichte
Stoff,und Bearbeitungunterſcheiden: einLehr
gedichtkann practiſchſeynnachſeinemStoff,und

dennochiſtes theoretiſchnachſeinerBearbeitung.
Fenesnenne ih das theoretiſchlehrendeGedicht:

ichweißſonſtkeinenNamen : dieſesdas practiſche.
Der UnterſchiediſunſtreitiginderNatur derSa-

chengegründet„ und an ſichdeutlih,Wenn ich
alſoaufdieſenUnterſchiedverſchicdeneArten vom

Lehrgedichtgründendarf: ſomuß auchBegebenheit,
Handlung7 Geſinnungnichevon dem Lehrgedicht
ausgeſchlo}enſeyn:denn ebenin dieſenBegeben-
heiten, dieſenHandlungen, jaauchin dieſenGes

ſinnungenbeſtehetdiepractiſcheBearbeitungder
Macerie.

SagenSie mir nicht,was ihlangeweiß,daß
dieſeEintheilungwider dieMeynung allerKunſt«
richterfey. Jch werde Jhnenantworten,wenn

Künſte,wenn Auczübungen,welcheaufHandlun-
gen anfommen, derGegenſtandder dogmatiſchen
Poeſieſind;ſoiſtfeinGrund vorhanden,warum

ſienur lehrend,nur inRegeln,nichtauh ausübend,
wie es cigentlihihrerNatur am gemäßeſteniſt,
ſollenbehandeltwerden fônnen. Denn warum

nihe? NichtweilAusúbungkeinGegenſtandder

dogmatiſchenPoeſieiſt: man giebtzu , daßdie
Moral,daß,dieKünſteihrStofſeynkönnen. Alſo

vielleicht
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vielleichtdeswegennicht,
weil dieſepractiſcheBes

handlungfürdas epiſche,nichtaberfürdiedo-
gmatiſchePoeſiegehôret,.— Sagen Sies nur

offenherzigheraus: dieKunſtrichterhabenein vor

allemalHandlungendem epiſchenGedichtangewies

ſenz;und Lehregeradezu dem dogmatiſchen*)z
man würde alſodieGattungenvermiſchen,wenn
man dieſenUnterſchiedaufhebenwollte — Aber

wenn ichdieſesleugne: wenn ichJhnenbeweiſe,
daß, wenn auchbeyde,das Lehrgedichtund das

epiſcheGedicht,Handlungenbearbeiten,beydeden
nochweſentlichgenug unterſchiedenbleiben: was

denn?

Zum Glückhabeih michin den vorigenBrie-
fenhierüberſchonweitererkläret: hierwillih nur

den Unterſchiedzwiſchenepiſchen,und dogmatiſchen
Gedichten,wozu Sie dort ſhonden Wéggebahnet
finden,näheranzeigen,

Das Lehrendein der dogmatiſchenPoeſiehat
Stuffen,Jn dem philoſophiſchen-iſtes ganz

herrſchend,und Hauptton: icherinnereſiean den

Lucrezvon der Nacur derDinge.Manzeigtdarin

hauptſächlihwarum ; es iſ ein Naiſonnement,
welchesÚberzeugenſoll:und zu dieſemEndzwe>
iſtes nôchig,daßman die Ketteder Schlüſſenicht

C 4 zu

*) P. VirgiliiMaronis opera — illuſtrataa Chr,

Gottl.Heyne. FinProoemio ¿udenGeorg,
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zu ſehrunterbreche; das würde dieAufmerkſamkeit
ſtôren,und dem Zweckzuwiderſeyn» Yn dem

lehrenden, und moraliſchenzeigtman, was ges

ſchehenſoll: es nähertſichſchonmehrderHands-
lung;daheriſ es nichtnur erlaubt, ſondernzus
gleichſhöón, auh Handlung,und Geſinnungmit
einzunehmen:hierdenkenSie ſonderlihan Afens

ſide¿ indem practiſcheniſtes ganzHandlung;
denn es ſollmehrdas wie,alswas geſchiehet,ges

lehrtwerden, Mit dieſenStuffendes lehrenden
nehmenzugleichdieStuffendesErgdßenszu, Jn
dem philoſophiſchenweniger, alsin dem unterrichs

tenden,wieindieſemweniger, als in dem practis

ſchen,Ju allenaberſchmectder Unterrichtvor

der Ergöhungvor; dennſie ſindtehrgedichte-

HieriſtdieGrânze,wo dieEpopeeanfängt,
Wie jeneihreAbſichtmehraufUnterrichthaben; ſo
dieſebloßaufErgôsen. Das practiſchetehrges
dichthatzwar mit der EpopeeHandlungenge-
meinſchaftlih: abev ihrUnterſchiedbleibtdarum

großgenug. JeneswähletHandlungenum der

«Lehren,dieſeswähletſiebloßum der Handlungen
willen, Jeneskann nichechneDogmaſeyn : dies

ſesleidetden Lehrtonniht: Jenesſiehetnichtbloß
aufHandlungen, wie dieſes,und wähletſieauch
nichtallenacheinem Hauptzwee,ſondernnachei-
ner ganzen Reihevon tehren: indem dieſesſich

ſchlechter-
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ſchlechterdingsum Handlungenbekümmert,in ſo
fernſiezu Einem Hauptzweebeytragen.Jch
ſolltedenken,dieſerUnterſchiedwäre deutlichge-

nug,

Fſ�dieſeBemerkunggegründet+ ſokannich
es erfläâren,warum dieKunſtrichter,allerEmpfin-
dungder Leſerzum Trobe,den Telemachcritiſiren.
Man weißdieſesWerk nirgendhinzuſtellen: man

hattekeinenPlasinirgendeinerGattungderDicht-
kunſtfürdaſſelbeoffengelaſſen,Wasſolles ſeyn,
fragteman ſich?Ein Lehrgedicht?Esbeſtehet
ja aus Handlungen?Eine Epopee? Es iſtja
ſodidactiſh!Jndem man ſo ſagte,wurde das

Gedichtvon jedermanbegierigverſchlungen,und

eineAuflagefolgtno< immer der andern. Hier
kommen,ohneZweifel,Urtheilund Empfindung
in denjenigenStreit, worin ſiegerathenmüſſen,
wenn man nichtwohleintheilet.Geben Sie dem

GedichtdenjenigenPlaß, den ih ißterófnezſo
werden Urtheilund Empfindungſichwieder vers

gleichen.

Wenn denn dem alſoiſt;ſolaſſenSie uns

nichtmehrſagen: weilweder Factum,noh That,
noh HandlungnochirgendeineEmpfindungder
Seele,eineNeigungdes Willens , oder einehefs
tigeLeidenſchaft, welcheſelbſchoneinwenigmit
Handlungverbundenſind,in dem Lehrgedichteab-

C5 gehans
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gehandeltwerden *)p als wodurch es faſtvon ans

dern Gedichtenunterſchiedeniſ: ſomüſſenSie ſich
ſchleehterdingsan die Schönheitder Einkleidung
halten,„LaſſenSie uns vielmehrſagen**):““weil
derVerſtanddas Vergnügen, einerleySachenzu
lernen, nichtaufeben dieWeiſezweymalgenießen
kann, wie das Herzzweymaldas Vergnügenges
nießenkann,Eine und ebendieſelbeBewegungzu
empfindenz;ſoſolltenwir daraufbedachtſeyn,das
Vergnügen, dieHandlung, dieEmpfindung,die

Leidenſchaftimmer mehrzum Vehikeldes Unter-

richtszu machenz und eineſolcheGattungvon

Gedichten,wenn wir ſiehätten,nichtwegwerfen!

Noch habeichmichgegen einenEinwurfzu
verwahren, der einenwißigenKunſtrichterveran-

laſſendürfte,aufmeine Koſtenaufgeräumtzu ſeyn.
Wenn practiſcheDingepractiſch,oder in Hand-
lung.vorgeſtelletwerden ſollen,mögteeinſolcher
ſagen,ſomag uns einfünſtigerVirgilerzählen,
wie ſeinAermann pſluget,ſäet,erndtet,driſcht:

wie

) — Cum neque fu&dum, aut res geſta,aut aio

neque animialiquae�e#io, voluntacisinclinatio,
aut vehementior impulſusmentis, et perturbatio
quae et ipſacum afione aliquantumconiun&a

ſunt,in eo carmine tra@antur,quo ipſofere eius

a reliquorumcarminum natura diuerſa indoles

continetuc u. � w. Heyne in Virg.Mar. Georg.
prooem. p. 112.

**)Di Bos kritiſcheBetrachtungen2c.Th.ILS. 62.
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wie der Mahlervor dem Gewandeda ſißtk,und wie

ſeinBild,Strichvor Strich,unter ſeinemPins
ſel,wie der Schilddes Achillsunter dem Hammer
Vulkans,fertigwird. Ein artiges,mahleriſches,
practiſchesGedikhe!€ Um Vergebung,nichtſo!
Wenndas practiſcheGedichtgleichHandlungver=
langt; ſoverſtehtes ſichwohl, daß der Dichter
erſtzuſehe,ob ſeinpractiſcherStofvon der Bes

ſchaffenheitſey, daßer ſichmitHandlungverbun-
den inActionergdslichvorſtellenlaſſe: denn eben

um der Ergötungwillenwählter eineGinkleidung
vor der andern, Wasiſ es aberfurHandlung,
wenn der Mahlermahlet, oder der Acfermann da-

herſchreitet,und ſäet?Aber wenn Lichtwehr,deſs
ſenGedichtohneZweifelweniggeleſenwird,ſich
ſtattder trockenenForm, ſchlechthinPflichtnach
Pflichtzuſammenzu ketten,Hundlungenerfunden,
dieſePflichtenanſchauendzu machen,und damit

ſeinenUnterrichtverbundenhätte;ſokönnteer ein

Werk gelieferthaben,wie der Telemach.Kurz,
nur das moraliſchpractiſcheiſtdieſerEinkleidung
fähig.

Noch habeichvon der drittenArt zu reden,
welcheſichaufdas Wahre inFactisgründet,und
aufGlaubengehet: das iſtdas hiſtoriſcheGedicht:

und vonder vierten,welchedas WahreinGegen.
ſtändender wirklichenNacur bearbeitet

, und auf
Anſchauengerichtetiſt:das iſdas landſchaftliche,

das
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das mahlcendeGedicht, Wohin will man jenes
ſtellen, wenn das dogmatiſcheGedichtkeineHand-
lunghabendarf? Soll es epiſchſeyn?das epás

ſcheGedichtlebtganzvon derErdichtung.Wil
man aberdas Worc epiſchauchvon wahrenHand-
lungennehmen; ſonenne man das hiſtoriſcheGes

dichtimmerhinepiſhz;nur mir und jedemandern,
erlaubeman, es zu den Lehrgedichtenzu zählen,
wozu es deswegenam eigentlichſtengehört,weiles
gleichfalseinWahresbearbeitet.

Von der lestenArt findeih unnôthigvor der

Hand mehrzu ſagen:abervon jenermuß ichhier
nochüberhaupthinzuſeßen, daßſieabermalver«
ſchiedenerNatur,uud verſchiedenerStuffenfähig
ſey,aufwelchendas Gedichtſichder Epopeemehr
näherr,oder von ihrentfernterſtehet.Doch die

weitereErklärungeinandermal —

áInder FolgedieſerBriefedenkeihSie von

Gedichtender beydenleßtenArten zu unterhalten,
dieih, nachmeiner Eintheilung,zurdogmatiſchen
Poeſiein weiterm Verſtanderechne.MögenSie
dochimmer von andern zu der epiſchenGattung,
oder zu welcherman will,gezogenwerden:

In verbisſimus,modo conueniamus in

re!

So weit alſounſerStreit, und mein heutiger
Brief!

V. Brief.
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AddiſonsCampaignan denHerzog

von Marlborough.

D Plan dieſesGedichtsfolgtder Geſchichte,
=>

und zwarziemlichängſtlich.Dieſesiſder

allgemeineVorwurf,den man dem Addiſongemacht
hat. Doch man muß den Gegenſtand,und die

Abſichtdes Dichtersbetrachten,und ihnnachdie-
fenbeurtheilen.Was konnte er im Grunde an-

ders,in einem hiſtoriſchenGedichte,alsFactazu-
ſammenleſen,und ſieordentlicherzählen?Niche,
als ob icheineângſtliheErzählungund Zeitord-
nung fúrſchönhielce:alleindieAnſtaltenzueiner
Schlachekönnendochnichtnah derSchlachterzäh=
letwerden, Richtigerwäre der Tadel,wenn er

bloßaufdie Wahl der Umſtändefiele,Denn
wenn gleichderhiſtoriſcheDichterdem Fortgange,
und taufeder Begebenheitenganz gern folgenmag,
oftauchfolgenmuß ; ſofolgtdochdarum nicht,daß
er alleUmſtändemic erzählen, oder ineinerDürf-
tigfeitderſelben,welchesmeiſtensder Falliſ,ſelbſt
RichtfleineUmſtändeerdichtendürfe.Nichtsiſt
inder Erzählungnöthizer, alseineguteAuswahl
der Handlungen,

und Begebenheiten: und weil

diete
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dieſenichtallemalinVerbindungmit einanderſtes
hen;ſomuß dieErzählungdieLücfenauszufüllen
wiſſen; Sie muß alſomanchesnur mit wenigen
Worten anzeigen,um beywichtigernDingenläns-

gerzu verweilen;baldeilen,baldlangſamgehen,
und immer mit der Wichtigkeitder SachenSchritt
halten:

Eftbreuitateopus, vt currat ſententa,
iſtauchhierdieRegel.

Nach dieſerVorſchriftmôgtedenn Addiſon
wohlzu tadelnſeyn,wieSie in der Folgeſchen
werden, Er verdientaberin vielenAbſichtenLob;
und hatſeinenhiſtoriſchenStof, hinund wieder,
poetiſchgenug bearbeitet,WelcherMitteler ſich
dazubedienet,das ſollenSie hernachgenauerera

fahren:ißtwillichnur überhauptvoraus ſagen,
daßſichmanchesGemälde,mancheſeineDichtung,
und mancheſchôneBetrachtungin dieſemWerke
finden.Es lohntalſoum dieſerwillenſchonder

Mühe , das Gedichtmit mehrAufmerkſamkeitzu

beſen.
Nach einerAnredean den Herzogvon Marls

borough,(deriſtderHelddes Gedichts) welche
kurz,und nachdrücklichiſt, kômc ſogleichderDich«
ter zum Vorſchein:Eriſtbegeiſtert,und vollvon

eintemſogroßenVorwurf,den er vor ſichhat,ſies
hetev: „tauſendauſſerordentlicheThaten: Belagea
„tungenund Sturme,und Kriege,und Erobe-

„rungen
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„rungen ein ganzes Fahr hindurch: Strôme von

„Blut , und Hügel von Leichen: und eine ganze

„Iliade, in einem einzigenFeldzuge *).“ Hier
iſtderPoet; nichtder athemloſeZeitungéſchreiber:

ichwünſchenur,daßer Tonhalte!
Vonder Beſchreibungder Größeund Macht

Frankreichsgeheter aus. Das Maaß dieſerGröße
iſt,in zweyen Zeilenbeſonders, ſokühn,als kurz
und ſtarkausgedrü>t: „diehohenVormauern der

»Pyrenäenwaren überwältiget,und ſtandeninder
»Mittedes weitenReichs:“ Nun mögenSie den

Limfangſelbſtmeſſen!Ferner:„„AuſoniensStaa-

„ten ſeßtenumſonſtdem unaufhaltſamenSieger
„ihreAlpen,und Appenninenentgegen: hinterihs
„ren ewigen‘Bergenfandenſieſichnichtgeſichert.“
Nochmehr: „dieDonau goßinihremtaufe,von

»ihrerQuelle an, ihrenhalbenStrom durchdie

»neu erobertenLänder**),© AlledieſeMaaßen
ſind

*)Ten thouſandwonders,op'’ningto my view,
Mine forch at once; ſiegesand ſtorms appear,
And wars 2nd conqueſtsfillth° importantyear:
Rivers of bload I ſee,and hillsof Clainz
An Iliad riſingout ofone campaign.

%*)The haughtyGaul beheld,with tow’ringpride,
Bis ancient hounds enlarg?’don ev’eyſide;
Pirene’'slofcybarriers were ſabdu'’d,
And in the mid'ſt of his wide empireſtood;
Aulonia’sſtates,the viétor to reſtrain,
Oppos’dtheirAlpesand Appeninesin vain j

Nor
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ſindpoetiſch, ſogut, alsMiltons, Neunmaldas

Zeitmaß2c. oder als des Virgils, 1acetper an-

trum immenſus.

Vor dieſerGrößezitterteganz Deutſchlano,
und Leopoldſelbſahe ſichnachBeyſtandum, und

wandte ſichan England.Hierſtreutder Dichter
einnichtunzeitigesLodſeines‘andes,und der Kd-

uiginAnnaein,
Die Engländertreten den Feldzugan, und

dieSrzählunggehethiergeſchwindgenug fort.An
der MoſelmachenSie Halte; und es war der

Mühe ſchonwerth, dieſenUmſtandzu bemerken,
der ſchônenBetrachtunghalber, die derDichter
hieranſtelltX),

„AngenehmerStram ! hättenur dieNatur

ihn ineinerentferneenGegend,weitweg.von dem

»treuloſenGallier,hingegoſſen!Aber ißtiſter
„eineBeute des Schwerdtes: ſeineSaaten wach4
ſen fürkeinengewiſſenEigenthümer; dieWein-

„gärten

Nor found themſelves, with ſtrengthof rocks

immur’d,
Behind theireverlaſtinghillsſecur’d.
The riſingDanube it's longrace began,
And half it'scourſe throughthe new cotiqueſts

rait,

*)Delightfulſtream!had nature bid her fall
In diſtancclimes,far from the perjur’dGaulz
But now a purchaſeto the ſword ſhe lyes,
Her harveſtsfor uncectain owners riſeÿ
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»„Färtenhaben keinen beſtimtenHerrn,und jede
»Weinleſefülletden Becherdes Siegers.“€

Gedanken,diean ſichſhón¿ nur eintvenig
zu identiſch,und gedehnetzu ſeynſcheinen.Dies

iſtúberhauptAddiſonsFehler, ten ichaberguten
ThejlsaufdieRechnungdes Reimes ſee: Dieſe
Betrachtungwird durcheinlebendigesGemälde ei-

ner feinenDichtungbeſeelet.„Die unbefriedig-
„tenSchattenerſchlagenerHèere,welchean ſeinen
Ufernwanderten,und die GeiſterihrerHelden
„boften,alsſieBritanniensWaffenerſcheinenſas
»hen, diejenigeRacheſeynahe,welcheihrgros»
„müthigerTodt verdienthätteX)“ Nur wütis

che ih, daß ſieals Geſchöpfeeineschriſilicheit
Dichters,und ſelbals Chriſtenſeclen,etwas Wichs
tigers, und etwas Zuläßigerserwartet hätten,als
Privatrache.Schönerunſtreitiger, und größer
fürHeldenſeelenwäre es,wenn ſiedicBefreyung,
und SicherheitihresLandeserwartet hätten.

._ Fernerläßter ſeinenHeldenhier‘dengahnzeit
Kriegsplanin Gedanken entwerfen, und ſagtes

mic

Eachvineyarddoubtfulof it'srriaſter&rows;
And to the vi&tot’sbowl each vintageflows»

|) The diſconrented ſhades of ſlaughter’dhoſts,
That wander'’d on her banks,herheroesghoſts
Hop’d,when theyſaw Britannia'sarms appear,
The vengeance , due to their greatdeaths,was

near,

D. Br.IV.Bh, D
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mit ſtarkenAusdrü>en — *) „Schwangermit
»demSchickſaleEuropens,erneuret er ſeinenfurcht
ybarenLauf.“Ich wollte,daßder Dichtermit

ihmgeéeiletwäre,und uns nichrjedenFluß,den
Mayn, und den Nectar, dener paſſirte,genannt

hâtte.Dennob ichgleichdieArt ſchônſinde,wis
er ihrererwähnt;ſowirddoh die Ungeduld,die

Hauptſachezuwiſſen,dur<hVorſtellungen,dieſich
nochimmer zu ähnlichbleiben,zu langeaufgchal
cen. Voñ dem Neckar rüúcketer weiter: einevors

treflicheStelleiſtdieſe:

„Sie ziehenhinüber zerſtörteStädte und

„Palláſte,dieißtmit Unkrautund Gras bewachs
„ſenliegen;und athmenRache: und Zornund
„Unwillenbrennt in jederBruſt,und. fochetin
jederAder. Hierragen in der Fernezerſchoſſene
„Maurenempor, einſcheuslicherAnblicf,dieWir=

„kungdes gottloſenKrieges: dortſchlingtſichder
„Weinſtockum Ruinen , als wolltecr dieSünde

des großenBourbons verbergen**),“

Nach

®)Bigwith the fateof Europe,Îretenews
His dreadfulcourſe,and the proudfoe purſues.

5%)O'er proſtratetowns and palacestheypafs,
(Now cover’d o’er with weeds, and hid in graſs)
Breathingrevenge; whilſt anger and diſdain
Fire ev’rybreaſt,and boil in ev’ryvein,
Here Thatter’dwalls,likebroken rocksfrom far,
Riſe up inhideousviews,the guiltof war ;

Whilſt
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‘Nach einer Unterredung des Prinzen Euget,
und des Marlborough,welche als Heldencharactes

riſiretwerden , eineScelle, diejedocheben keine
Aufmerkſamkeiterregenmôgte, beſchreibter ferner
den MarſchderBritten,dieihrenFeindaufſuchen,
und ihrenMarſchbeſchleunigen, jenäherſiedem-
ſelbenſind; folgtein ſchônesGleichnißvon dem

Spüúrhunde,derdieSpur des Wildes aufwielt.
Sie kommen endlicham Schellenberg,wo der

Feindverſchanztliege,Die Beſchreibungiſtſtarkz
ih muß ſieaberübergehen.Mit gleichſtarken
Farbenſchilderter den Siegder Allürten, indem

ſiedieVerſchanzungenerſteigen, und die Feinda
heraustreiben, und ſchließtabermal mit einem

Gleichniſſe*). -

»So haltendiebelgiſchenDämme an ihren
»zerſchlagenenSeiten die ganze taſtder See auf,
„wenn dieFluchaufſchwillt:wenn aber diehera
»ſtúrzendeWelleeinenDurchgangſindet, von naſe
»enPlejaden,und friegendenWinden empört; #0
„ſiehtderzitterndeLandmann ringsumherſeinLand

D 2 mit

Whilſt here the vine o‘erhillsofruinclimbs,
Induíſtriousto conceal great Bourbon'’scrimes

X) So Belgianmounds bearon theirChatter’dſides
The ſea’s,whole weighe,encreas'd

with ſwelling
Ss

Buteif the ruſhingwave 4paſſadefinds;
Enrag’dby watry moons, and warringwinds,
The “tremblingpeaſantfæes hiscountry round
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„mit ſtürmiſchenWogen bede>t, und mit einem

»Dceanüberſhwemt.“Schôn, was das Gleichs
nißbetrift, und paſſend:nur einwenigim Aus»

dru> mit unnöthigenFdeenbeladen!
Die folgendenUmſtände,wie er den Feind

verfolgt,ſeineMagazine,und Zeughäuſererbeutet,
gehörenunter dieunwichtigen,und dürftennur in

einemPaarZeilenangeführtſeyn,Der Poetſo
wohl,als der LeſergeräthbeyſolchenErzählungen
in Verlegenheit,Fenerweißnicht, wie er es ans

fangenſoll,ſieintereſſantzu machen,und verfällt
aufSchwulſt,oder aufgekünſtelteAusdrücke,oder

auffaltenSchmu; und dem andern währetdie
Zeitlang,eheer weiterfômt.

Die franzöſiſchenTruppen ſtoßennachdieſem
Verluſtezu den bayerſchen; und nacheinereinges
ſchobenen,nichtintereſſanten, Betrachtung,dann

nocheinerBeſchreibungder Verheerungendes ſie
gendenSoldaten,welchelebhafterhätteſcynmüſs
ſen,wenn ſieunterhaltenſollte,folgtdieErzähs
lungeinesHaupttreffens.

Es iſeinervon AddiſonsFehlern,daß er

mittenim taufeder Erzählungdes LeſersUngeduld
mitBetrachtungenaufhält.So z.E. erzählter *):

„mit

Cover’d with tempeſts,and in oceans drown'd.
*)Behold in awful march, and dread array,

The longextendedſquadronsſhapetheirsway!
Dearth,
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mit furhtbarem Marſch,inſchre>liherSchlacht-
„ordnung,rückendieweitausgebreitetenGeſchwa-
5»derheran.Der Tod, ſchre>lich;wenn er näher
»heranfômt , giebtden tapferſtenHerzeneinen
»ângſtlichernSchauer; dennochverlangenihreÉlos
»PfendenHerzendas Gefecht, und Durſtnach
»Ehre, vertilgtdie Liebedes Lebens. Keine ges
„meine Furchekann brittiſcheSeelen beherrſchen:

„mitBegierdenachRache, und edlem Stolzder
»Seele, Überſehenſieden Feind, den ſeinPoſten
begünſtigt; dieAnzahldünftihnenkleiner,und

das Heergeringer.Wenn gleichMoräſteund
»Gewäſſerin der Mitte liegen,überwelcheſieuns
»gereißtſichnichegewagt habenwürden;ſofôn-
nen dochweder Moräſte,nochGewäſſerBritan-
»niensHeeraufhalten,wenn ihrſtolzerFeindan
»dem andern UferinSchlachtordnungſteht,“

D 3 Die
Death,in approachingterribleimparts
An anxious horrorto the braveſthearts;
Yet do theirbeatingbreaſtsdemand the ſtrife,
And thirſtof gloryquell'sthe love oflife.
No vulgarfears can Britiſhminds controul;
Ieat of revenge, and noble prideof ſoul
O'er-look the foe,advantag’dby his poſt,
Leſlenhis numbers,and contra his hoſt.
Tho’ fens and floodspoſſeſtthe middle ſpace,
That , unprovok’d, theywould have fear’dte

aſs:

Nor fens,nor floods,can ſtopBritannia’sbands,
When her proudfoe rang’'don theirbordets

Kands.
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Die Unſchiklichkeitder Betrachtungan dieſem
Orte beySeite,ſhme>tſiezu ſehrnachProſe5
und ichfinde,ichweißnichtwelchengeſchrobenen
Ausdruck,womit Addiſonſieaufſtüßet; dieſerVor-
wurf triſtfaſtdas ganze Gedicht.Die Ausdrüce
im TextHear of revenge, and noble prideof
ſoul,o’erlookthefoe,leſſenhisnumbers,and
contrat hishoît,ſindſehrgefúnſtelt; und Tho?

fensand floods poſlesthe middle fpace,iſ
im hohenGrade troen,und proſaiſch.

Auchin der Boſchreibungder Schlachtiſtdas
beſtedas Gleichniß, welchesdieRuhedes Helden
mitteninder Schlachtchavracteriſiret*):

„So wenn einEngelaufgöttlichenBefehlmit
ytrregtenUngewitternein ſündlichesLand erſchüts
ptert, cinem ſelchen,wie neulichúber das blaſſe
»Brittanienzog! Ruhig,und heiterleiteter die
„raſendenStürme,und freudig,des Allmächtigen
y Befehleauszurichten,fährter aufdem Wirbelz

ywind,und lenfetden Orkan.“
DieſesberühmteGleichnißiſ an ſichſelbſterz

haben, und vollklommenderSacheangemeſſen.:

allein

®)So when an Angel,by divine command,
With riſingtempeſtsſhakes a guiltyland,
Such as oflare o'er paleBritanniapaſt;
Calm and ſerene he drives the fucioys blaft;

And,pleas'dth!Almighty’sorders to perform,
Ridesin thewhicl-wind,and dire&s the ſtornz
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allein die Ausführungiſtnichtganz glücklich.Eine
und dieſelbeJdee,der göttlicheBefehl,und das

Leitendes Sturms kômt mehr,alseinmal,mit an

dernWorten vor,und der Zuſaß:
„ſuchas oflateo’erpaleBritanniapaſt,“

iſtleer:denn es giebt,Ausländernwenigſtens,und

auchdenen , dieſichdieſesSturms nichtmehrers
innern,feinanſhauendersBild von dem Sturme,
als das Wort , Sturm, ſelbſtgiebe,Beſſer,er

hâtteden Sturm nacheinigenWirkungenbes
ſchrieben.

Er beſchreibthieraufdieNiederlagederFeinde,
das Blutbad,trôſtetden unglúcflichenTallard,der
FeineTruppengeſchlagen,ſeinenSohn getödtetſahe,
und ſelbſtin dieGefangenſchaftgerieth; und erz

zähletfernerdieFolgendesSieges.Soſehrdies
ſerUmſtanddes Tallardintereſſantgemachtwerz
den konnte,ſowenignüßtihnAddiſen,Jchkann
auchnichtſagen, daßdieFolgemichſonderlichin-

tereſſire.QZule6tkômt er aufdieglücklicheRegie-
rung der KöniginAnna, und beſchließtmit einem

Lobeder HeldenthatenMarlboroughs.
Die beſtenStellenhabeih Jhnen,hoffentlich,

ausgezeichnet.Ueberhauptkann ih nichtſagen,
daßih das ganzeGedichtjemalsmit einem ſonder-
lichenGrade von Vergnügengeleſenhätte,VJch
geriethdarüberoftaufdieGedanken , daßgewiſſe
MaterienſchlechterdingsungeſchicftfürdiePoeſie

D 4 wären:
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wären : wenn ich aber doch die Erzählungeiner
Schlacht im Homer, oder Virgil las ; ſokonnte
ichwenigſtensnichtglauben, daßeinKrieg, oder
ein Treffenmit unter dieſeMaterien gehörten.
DieſeFrageſcheintmir einekleineUnterſuchungzu

verdienen,
Einmaliſt im Homerund VirgilErdichtung,

und Erdichtungiſungebunden; diehiſtoriſcheEr-

zählungnichtſo. Jenerſtehentauſendkleineund

rúhrendeUmſtändezu Gebothe,ſogutund intereſe
ſantſiedieſelbenur erfindenkann. Dieſeſindnicht
nyr an ſichintereſſant;ſondernſiemachenauch
dieganzeErzählunganſchauender,indem ſiedie
Schlachtüberhauptin lautereinzelnen,und per-

ſónlichenFällen,und Schickſalengegenwärtigermas

chen. Dazu kommen die dramatiſchenAuſtritte,
welchedieDichtungeinmiſcht, dieReden derHel-
den,ngchihrenverſchiedenenCharacteren,baldvoll

Wuth, baldvollRachbegierde, baldvollMictleis

den; mit Einem Worte,alleA�ectenund Leidens

ſchaften,dieſiemitinsSpielbringt,Endlichauch
giebtderReichthumund dieMannichfaltigkeitder

BilderderKämpfenden,derSterbenden,derVer-

wundetenſolchenBeſchreibungenungemeinvieltes

ben;und zuleßtmachtdieArt des Kriegesder Al-
tenund derNeuerne.nengroßenUnterſchied,Dieſe
fechteninderFerne,jenewurden immer handge-
mein,mic dem Degenin derFauſt,Hicralſo

läßt
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Täßt ſichdieTapferkeiteinesjedenmehrbemerken,
und individuellerbeſchreiben: beyuns wird er todt

geſchoſſen, und hatfeineindieAugenfallendeGes

legenheit,ſeineperſdnlicheTapferkeitzu beweiſen.
Dazu allenjenenUmſtändenwenigGelegen

heitiſtin cinem heutigenTreffen; ſomuß der

Dichterſihmeiſtensmit allgemeinenZügenund

Beſchreibungenbegnügen: denn diejenigenUm-

ſtände,dieſichetwa nochfindenmögten,ſindnur
wenige,DaherbeköômtſeineBeſchreibungnies

mals Jndividualitätgenug,und bleibtim Ganzen
zu tro>en, und allgemein, alsdaßſieintereſſiren
könnte. Wenn nunder hiſtoriſcheDichterſchleh-*
terdingserzählenmuß; ſoſeheihniht,wie ihm
zu helfenwäre.

Aberwarum dennbloßerzählen?Wenner

ſichin derHauptſachean den Vorgangbindet; iſ
das nichtzur hiſtoriſchenPoeſieWahrheitgenug?
Warum muß er feinenkleinenUmſtandändern,
oder wo keinerif,ſicheinenſchaffen?Verlangt
man von ihmſolcheRelationen,als von dem Ges

ſchichtſchreiber? Warum wäreer denn Poet? Jch
meinesTheilesſehedieVerbindlichkeitnicht! Giebt

es hiſtoriſcheGedichte,das heißt, darfder Poet
Begebenheitenhiſtoriſhbearbeiten; (oiſter als
einedoppeltePerſonanzuſehen, und hatzweyerley
Pflichten: alsGeſchichtſchreibermuß er derhiſtori
ſchenWahrheitgetreuſeyn,alsPoetmußer dichs

D5 tens
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ten. Jwey Dinge, die ſichzu widerſprechenſchei-
nen ; abernur ſcheinen+ denn wenn dieHauptbeges
benheittreu iſt, was hindertes derWahrheit, ob

ÉleineUmſtändegeändert,oder hinzugekommenſind?
Können.wir uns wohleinbilden, daß dieReden

im Liviusvon den Feldherren, oder Tribuneno
gehaltenſind? Der PoetmußdochPoet ſeyn,
und einhiſtoriſchesGedichtmuß ſichdochvon der

Geſchichteunterſcheiden!Was hättez. E. den

Addiſonverhindernkönnen , von dem rührenden
Schicfſaledes TallardAnlaßzu nehmen,ſeineEr-
zählungnochweitanſchauender, und intereſſantzu

machen? Warum machteer uns dieſenTheil
nichtlebendiger,indem er uns denZorndesTallard,
als er ſeineColonne weichenſahe,inHandlungund

Medenzeigte,ſtattdes kaltenAusrufs:

UnfortunateTallard!o! who can name

The pangs of rage,
ofſorrow,and of

ſhame,
That with mixt tumult in thyboſom

ſwell’d

When fixſtthou ſawthy braveſttroops
repell’detc.

#)Warum fertigteer den ſhönenUmſtand,
Thine

*)Thine onlyſon pierc’dwith 1 deadleywound,
Ghoalcd in his blood,and gaſpingon the ground,
Thy ſelf in bondageby the vi&tor kept;
The Chief,the Father,and the Captivewept,
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Thine cnly ſon pierc’dwith a deadly
wound,

ſotrocenab, ohneerſtden tapfernJünglingin
Handlungenzu zeigen,dann den zärtlichenVater?

Warum ließ er es ſoweglauſen,daßdieſerTallard

ſelbſtinGefangenſchaftgerieth?Warum — doch
wie vielmahlkönnteichwarum fragen!

Damit Sie furzmeine Gedanken wiſſen:der

hiſtoriſcheDichter, der einenſolchenStoffbearbcîa
ten will,wie dieſeriſt, ſolltewiſſen, daßeinealla

gemeineBeſchreibungjewahrer, jetrocenerſey,
und niemalsintereſſirenkönne. Er ſolltevo
den Alten das Exempelnehmen,ſielebendigzu max

chen; und er ſolltedeswegenſichmehr,alsirgend
einRelationsverfaſſer, nachden perſonlichen,und

individuelſtenUmſtändenſeinerPerſonenerkundi«
gen z von dieſenſollteer die fruchtbarſtennüßenz
und um ſienügenzu können, ſollteer ſichnachden
Characterengenau erkundigen;und nah Maas-
gebungdieſerdieUmſtändedur<hDichtungenhea
ben : darinbehaupteich,feinWerk wärde alle

Wahrheithaben.—
Noch einenDichterhabeih vor derHand,

der eingleichesSüjetbearbeitethat. Er iſtVols

taire,einNamen, derErwartungmacht:wie eg
ſieaberbefriediget,das ſollenSie tünftighören,

VI, Brief.
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FOGO DEDE DEDT DDR

VI. Y l i c f.
Voltaires Poeme de Fontenoy.

Zen
Sie mir auch den größtenTheil meiner

dSGedichte, die ih unter dem Titel ; hiſtori
{heGedichteaufſtellenwerde,aus meinerGallerie

herausnehmen; VoltairensGedichtaufdieSchlacht
beyFontenoy,ſollenSie mir wohllaſſen!Oter
wer weiß,wollenSie dieſesmir am wenigſtenlaſ-
ſen! Gewißiſtes,ih ſelbſtwußtenicht,als ih
es las,ob icheinGedicht, oder einkfahlesZei
tungsregiſtervon Namen iasderer,dieim Felde
gedienet, oder die im Treffengeblieben, oder ſich
guégehaltenhatten,und mit dem Leben davon ges

Éommen waren : das iſtderJnhaltdes ganzenGe-
dichtes.LaſſenSie ſichimmer ſagen, was ih da-

mals dachte,und allezeitnochmehrdenke,wenn ich
diegewiſſeStunde habe,die man wohlzu haben
pflegt,daßih vor langerWeile das erſtedas beſte
Buch nehme,und wenn es ſichdenn ebentrift,daß
mir VoltairsPoeme de Fontenoyin dieHand
fälle,

Der Ton,woriner anſtimt,könnteſhonEre

wartungerregen*).

X) Quoi! du ſiéclepaſſéle fameux Satyrique
Aura faitretentirlatrompettehécoique,

Aur23
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»»Wie! der berühmte Spötter des vorigen
„Jahrhunderts ſolltedieHeldentrompetehabeners
5»ſchallenlaſſen, ſolltedas blutbefle>teUferdes

»Rheins, ſeineſterbendenVertheidiger, ſeineera

»ſchro>eneWellen,und ſeinenGottſelbgeſungen
»habenywie er vollGrim,und erſchrocenüberden

»Uebergang,unſernVorfahrenſeinGewäſſer,und
ſeinUferüberließ?Und ihrſolltetſchweigen,ins

„dem eur Königin Felderndes Bluts den Tod

„vor ſeinenAugenvon Glied zuGliedelaufenſie
»het; indem er aufdieMauren von Tournaydons

„nert,und den Sturm verſchiebt,um inSchlachs
„tenzu eilen;da indeßſeinSohn, ſeinwürdiger
Sohn ſiaus den Armen Hymens dem Todeent«

„gegen wirft,und ſeinemSchritteſonahefolget,
„daſolltetihr,Franzoſen,unwürdigſchweigen?“

Das

Aura chantédu Rhin lesbords enſanglantés,
Ses défenſeurs mourans , ſesflotsépouvantés,
Son Dieu même en fureur effrayédu paſſage,
Cédant à nos Ayeux ſon ondeet ſon rivage?
Et vous, quand votre Roi, dans des plainésde

'

ſang,
Voit la mort devant lui volér de rang en rang5
Tandis que de Tournayfoudroyantlesmurailles,
Ilfuſpendles aſſautspour courir aux batäilles;
Quand des bras de l’hymen,s’élancañt au trépas,
Son fils,Son dignefils,ſuit de fiprèsſesPas;
Vous, heureux par ſes loix;,et grandspac favaids

lence,

Francais, vous garderiezun iddigrefilencél



62 Der V1. Brief.

Das macht freyli<hErwartung. Mur weiß
ih nicht, um welche Spibe ſichhierder Schluß.
drehet; nochauch,wo hierder Gegenſasßliegt.
Boileau bliesin dieTrompete,als ſeinLudewig
eineSchlachtlieferte,und Boileau war auchein.

Franzos: warum ſollteer denn wenigerRechtha-
hen,in dieTrompetezu ſtoßen, alsVoltaire,oder

ſeineZeitgenoſſen, wenn ihrtudewigeinTreffen
liefert?Woiſ hierder Zuſammenhangzwiſchen
dem : Wie? Boileau ſolltedas thun,und,ihr,
heutigeFranzoſen, niht? Keiner hathiermehr
Rechte,als der andere, Und demnächſtköômtes

uochaufdas Vermögenan , wer dablaſenfann,
und nichtkann; dasvoraus geſeßt;wehedem Vola

taire,wenn man ſeinenTrompetentonmitBoileaus

vergleichet! — Kurz,hierſindſchöneWorte,in
einerſcheinendenWendung,und langePerioden,
und das iſtalles! Doch laſſenSie uns ſehen,zu
welcherwichtigenHandlung,mit ſovielenUmſtän-
den,dieFranzoſenaufgefodertwerden *).

„Komt,,um ihnaufden Feldernvon Fontes
4noy zu ſehen, o ihrGöttinnenmeinesKdniges,
„Ehreund Tugend. FurchtbareBelloneund gez

liebteMinerva;LieblingegroßerHerzen, tiebe

des

®) Venez le contempleraux champsde Fontenoy,
O vous, gloire,vertu, Déeſſesde mon Roi,
Redoutable Bellone et Minerve chérie,
Paſſiondes grandscoeurs, amour de lá patrie,

Pour
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»desVaterlandes,leihet mir eure Lorbeern,um

zéudewig zu krönen z Entflammet meinen Geiſt
ymitdem FeuerunſererKrieger;mahleteinewis
559esBild von ihrenThaten:ihrhabtmichauf
»dieſesblutigeUferverſeßet: ichſehedaſelbſtdieſe
»Streiter, allevon euchgeführet.““

Welch einAufheben!> Welchein Chaesvorn
mancherleyGedanken,dieſichdurhkfreuzen!Ei
Vocativnachdem andern! Frageund Ausruf,
und Apoſtrophehintereinander,und dochmitallen
dem einſolchesleeresNichts,daßichnichtbegreife
was ichhieraus dem Voltairemachenſol{!Was.
follennun dieFranzoſen,dieer anfänglichſofeyera
lichvorladete,nichtzu ſchweigen?Erruftſie“zus
ſammen,und wozu brauchter ſie? Und dieſe
fünfbisſehsGöttinnen, dieex aufsSchlachtfeld
citirt,ſollendie nur da ſtehen,als ZuſchauerÞ

NeinzZorbeernſollenſieihmreichen,um Ludewig
zu kronen: dabeyaberſollenſieihnmit dem Feuer
derKriegerentflammenzund fernerſollenſieBils
der mahlen> und was habenſie nichtſchon, ehe
man ſichsverſahe,gethan?Sie habenden Poea
ken aufdas blutigeUferverſeßt; und folglichwaren

ſienichémüßig.Und Voltaireiſes auchnicht;
denn

Pour couronner Louis prêtez-molvos lauriers;
Enflammez mon eſpritdu feu de nos guerriersz
Peignezde leurs exploitsune éternelleimage;
Vous m'avez tranſportéfur ce fanglantrivage;

F'yvois cescombattansqué veus conduiſezêousg,
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Denn er ſichetdieKrieger, diedieſeGöttinnenführ
ren : nur mit Erlaubnißdeſſelben,wenn dieGöts

tinnen dieſeführen, und er ſiehetfieſhonda ; ſo.
wares ſeltſam,ſieerſtaufzufodern:

„Venez, le contempleraux Champs de

Fontenoy.“
Sollichsgeradeherausſagen,was ihdenke?

Der Dichterſeßteſichmit kaltemBlute nieder,
um Verſezu ſchreiben.Die Begeiſterung,dachte

or, wird ſichſchoneinſtellen.Er riefbisdahin
Figuren,und nahmals Götterzu Hülfe:denn das

iſtder gemeineBehelf;ſchriebeineZeilenach der
andern nieder,und ließſienah der Hand ſtehen;

weilſiedocheinmalgeſchriebenwaren, und weil

Voltaire:nichtsumſonſtſchreibenkann!

Alſoſiehetdenn nun derPoetdieſeHelden? =

Freylich,wie deutlih!— *) „Daiſt der mu-

»thigeSachſe,den nan, — (merkenSie das !)—

„fürunter uns gebohrenhält,Moriß,der am Ufer

„desHôllenfluſſes,ſeineentflichendeSeelefür
„ſeinenKönigzurü>ruft,und vom Mars,
„deſſenTapferkeiter beſißet, noh einenTag zu
leben,und als Siegerzuſterben,begehrt.“

'

Worús

*)C'eſt-lace fierSaxon,qu'on-croitné parminous,
Maurice, quitouchant à l’internalerivé;
RappellepoutſonRoi ſon ame fugitives
Et quidemande à Mars, dontil a la valeur,

è

vivreencoë un jour,et de mourir vainqueur,
Cóhnſervez,juſtesCieux, ſeshautes deſtinées;
Pour Louis et pour nous prolongezſesannées.
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Worüber wundern Sie ſichhieram meiſten?
UeberdieGötterfiguren,dieder Dichter,wicBild.
klô6eineinenelendenGartenaufſtelt, bloßdamit
elwas da ſtehe?Ueberden elendenUebergang
von dem J’yvois zu dem C’eſt-là— überden

mythologiſchenPluuderdes1nfernalerive,und
des Monſieur Mars ; über den unſchiÆlichenAus-

dru>, am Uferdes HöllenfluſſesſeineSecle zurú>
rufen,oderüberdas ebenſo ſelteſameBegehrendes
MarſchalMorisvon Sachſenvon dem Mars,der
keinemKrankendas ‘ebennehmen,odergebenkaun,
daß er ihnnochEinen Tag lebenlaße;oderdar-
úber

; daßer erſtſeineSeele fürſichſelbſtzurck
ruft,und dann no< den Mars um einenTag Les
benbittet?Kurz: auchistnochiſtdieobigeBitte
des Dichters: entflammetmich2c. nichterhöre.
UebrigensſchließtſichdiefePeriodemit.eïnemfrom-
men Seufzeraux juſtesCieux,fúrdie:Erhal-
tungder hautesdeſtinéesdes Marſchalsſomatt,
als ſiemit dem C’eſt-làangefangenwar,

Aber was ſiehtder Dichterweiter? Fragen
Sie ? Wasſonſt,als was profaneAugeneben
ſogut geſehenhätten!DaßHarcourtſchon—
mitten‘inden Feindeinbricht?So geſ<wind
niht! Erſtmuß er dochwohlausder Trenchce
kommen! „„SchoniſHarcourtaus derTrenchee
»herbeygceeilet;ſchoniſjederPoſtenausgetheilt,

D. B. IV.Th, E „jede,
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„jede Gefahr voraus geſehen*).“ Und iktdünkt

mich,ſeheih mehr,als der Poet: denn mich
dúuft,ichfehe, ‘lesFrançais,aufdie feyerliche
Citationdes Poeten,weilſiedochnichtmitſprechen
fónnen,wie er will,an dem ſanglantrivageſ�e-
hen„ und dem Poetenzuhören,indem er folgende
Muſterrolleherlieſet:

„Noailles,vollvon treuer LiebefürſeinenKöd-
ynig, ſiehtFrankreichin ſeinemHerrn,und be-

„trachtetnur das, JenerAbkômlingvon vielen

„Königen, jenesBlut des großenConde,D’'Eu,
„derden Donner der Franzoſenlenket,Penthievre,
„deſſenEiferſeinemAlterzuvorkômt,der ſchonam
»„MaynſeinenMuth zeigte;Baviere,nebſtde
„Pons,Boufflers,und tuxcmburg,’die allegehen
„an ihrenPlas,um den großenTag zu erwar-

uten“*),(
Wenn

*)Dejade la tranchée Harcourt eftaccouru,
Tout poſteeſtaſſigné,tout dangereftprévu.

%#)Noailles pour ſon Roi pleind'un amour fidelle,
Voit la France en ſon Maitre, ect ne regarde

qu’elle,
Ce ſangde tant de Rois,ce ſangdu grandCondé,
D'En, par qui des Françaisle tonnerre eftguidé,
Penthievre, dont le zéle avaitdevancé l’age,
Quideja vers le Mein ſignalaſon courage,
Bavière avec de Pons, BoufMers et Luxembourg,
Vont,chacun dansleur place,attendre ce grand

jour:
Chacun
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Wenn Sie noh mehr wollen, ſowiſſenSie :

„auh der glüflicheDanoy , Chabanes, Gales

„rande;der tapfereBerenger,derVertheidigerdes

»Rheins, Colbert, und dú Chaila,kurzalleun-
ſereHeldenverlangenin dem SchreckenderNacht,
„und der Stille,nichtsmehr,alsdaßdieGefahr
„fomme!‘“

Schwerlichſoſehulich, alsderLeſer,werden
Sie denken,deralledieſeAntecedentiagernents

behrethätte!Doch wer weiſeiſt,derbeſeßtvor
einerSchlacht, diedes andernTageserfolgenfoll,
ſeinenPoſtenîn der Nachtvorher; und ſoauch
Voltaire.HôrenSie denn,wie es weitergieng:

der Tag trafſhonmit ſeinenStrahlendiever-
„einigtendrohendenFahnenvon zwanzigVöls
„fern*), Da habenSie auh, nachder Liſte

E 2 der

Chacun portel'eſpoiraux guerriersqu'ilcoms
mande :

Le fortuné Danoy,Chabanes,Galetande;
Le vaillantBerenger,ce défenſeur du Rhin,
Colbert et du Chaila,tous nos Héros enfin,’
Dans l'horreurde la nuit,dans celledu ſilences
Demandent ſeulement,que le périlcommence,

*) Lejour frappedéjade ſesrayons naifans
De vingtpeuplesunis les drapeauxmenagans,
Le Belge,qui,jadisfortunéſous nos Vrinces,
Vic l'abondance alors enrichirnos Provinces:
Le Barave prudent,dans l’IndereſpeRé,
Puiſſantpar ſon rravailet par haliberté,

Quiui
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der franzö�i�chenHelden, die Liſteder feindlichen
Mache;denn feinnachallenOrdnungender Zeit,
und des Ortes,muß der nüchterneDichtererzähs
len. Es ſindihrerabernichtvölligzwanzig,wie
der Dichtermeynet : denn da iſtnur: „derBelz

„ger, und der Batavier,und der Hannoveraner,
„und der Oeſterreicher, und der Engländer—“

das ſindſiealle! Die poetiſcheRechnungzählt
jedochnumero rotundo , viermalfoviel,als da

ſind,und ſoiſtswiederrecht:denn viermal fünf
machtgenauzwanzig.Doch daß ichnichtunret
rede: „alleGdtter der Berge, der Wälder,der
„Flúſſeringsumherkommen,vollUnruhe,aus

„ihremAufenthalt*),“dazu,und vondieſenaufs
wenig=-

Qui,longtemsopprimépar PAutriche cruelle,

Ayant briſe ſon joug, s'arme aujourd’huipour
elle;

L’Hanovrien conſtant,quiformé pour ſervir,
Sait ſouffrirer combattre, et ſurtour obéir;
L’Aurrichien remplide ſa gloirepaſſte,
De ſes derniers Ceſars occupant h penſée;
Surtout,ce peuplealtier,quivoit ſur tant de

Mers

Son commerce et fa gloireembraſſer l'univers;
Mais qui, jalouxen vain des grandeursde la

France,
Croit porter dans ſes

mainsIa foudre ét la ba-
ance,

5 Des montagnes, des bois,des fleuvesd'e¿lentouc,
Tous lesDieux allarmés fortent de leuc ſéjour;

Incer-
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wenigſtefunfzchenzu jenengerechnet,ſohabenSie
auchdiearithmetiſcheZahl,zwanzig,voll.—

Kann ichanders von dieſemGedichte,alsin
dieſemTon,reden? Jcherſtaune,wenn ich den

Verfaſſerder Henriade,und den Verfaſſerdieſes
Gedichtsvergleiche!— Sie habengeſehen,

wie

ſchlechtVoltaire dieobigenGötter,brauchte:was

meynen Sie,was er mit dieſenanfängt?— Doch
haltenSie; erſtmuß nocheineGottheitdazuers

ſcheinen: „Sie kömt,zu jenen,{nellund leicht
»durchdietuſt,Lorbeernin der Hand: bemerket

„den tudewig, und ſiehetmit Zorn,daßdieTas
5Pferfeitohneſieallesthunſoll.“Was thunnun
alledieGötter da, wo der Dichterſichinſtellec2

Was Sie thun? Geradeſoviel,alsdieFran-
zoſen; ſieſchenzu!

Oder denken Sie etwa,daßallesdas Anſtal-
ten kurzvor einerSchlachtſeynkönnten? Ja,
wenn der FeindſchoninSchlachtordnungſtünde!

das aber ſolltenSie billigecſiwiſſenin einem

Ez Poeme

Incertains, pour quelMaitre en ces plainesfé-
condes

'

Vontcroitre leursmoiſſons,et vont couler leurs
ondes.

La fortune auprèsd’eux d’un vol prompt et léger,
Les lauriers dansles mains fend les plainesde

Fair;
ElleobſerveLouis,et voit avec colère,
Que ſanselleaujourd’huilavaleurya toutfaire,
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Poeme de Fontenoy! HdôrenSie denn zu *):

„Der muthigeCumberland, muthig genug, den

„»¿udewiganzugreifen , hat ſeineherzhaftenGes

„ſchwaderſchonaufgeſtellt.“MaunſollenSie noch
fernerhôren,welchenaltenHeldendieſeneuen niche

gleichſind:„nichtgleichſindihnendieHeldenam

„FlußScamander unter jenenſoberühmtenMau-

„ren, diePyrrhusinAſcheverwandelte,jeneHels
„den, die aufStreitwägenunordentlichfechten,
„und aufZufallanrücten**),“© Unerträglich!

Wasgehetes Sie und michan, welcheHeldenjes
nen nichrgleihwaren? So hôrenSie denn,
welcheihnengleichwaren ; wenn man etwas

lernenfann,ſoſolltemans mit Dank annehmen;
und hundertgegen Eins, Sie wuſtensnochnicht,
dasLudewigScipio,und CumberlandHannibal
war : aberdas ſindſiemitReche! Denn ſchen
Sie nur, wie treflichſichallespaßt***)!Gleich

wie

*)Le brave Cumberland,fierd'attaquerLouis,
A déjadiſpoſéſes bataillonshardis :

**) Tels ne parurent pointaux rives du Scamman-

dre,
Sous ces muúürs ſivantés que Pyrrhusmit en cen-

dre,
'

Ces antiquesHéros , quimontés fur un char,
Combattaieat en déſordre,et marchaient au ha-

zard :

#**)Mais tel futScipionſous les murs de Carthage;
Tels ſon rival et lui prudensavec courage,

Déployant
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wie Hannibal die Schlacht beyCarthago vérlohr,ſo
verlohrCumberlanddie SchlachtbeyFontenoy:
und wieLudewigdieſegewann, joScipio’jene:in
derWelt kann ſihnichtsbeſſerzuſammenpaſſen,
alsHannibal,und Cumberland,Scipiound tus

dewig!das iſtgewiß.
VerliehrenSie Geduld ? Gleichwird das

Treffenangehen. Wöürklichſinddie Armeen an

dreyverſchiedenenOrtenſchondreymalzuſammen.
Und derFranzos,— was thutder? „derſtehe
fe} aufſeinemPoſen, und verbindetKunſtmit

„Tapferkeit.Der Tod frißtGeneräle,Officiere,
Gemeinezund nocheheſieſichsverſehen,oder wiſ-
ſen,wie das Ding eigentlichzugegangen iſ, ha-
ben Sie ſchoneineTodtenliſte,dieVoltaireJhnen
abermalvorlieſet**).„Dennda iſtGrammont,

E 4 der

Déployantde leurart les terriblesſecrets,
L’un vers Pautre avancés s’admiraient de plus

près.
®)LeFrançais,dont Maurice a gouvernél’ardeur,

A ſon poſteattaché,jointVart à la valeur,

#) Grammont, que (ignalaitſa noble impatience,
Grammont dans VElyſceemporte la douleur

D'ignoreren mourant, ſi ſon Maitre eſt vain-

queur.
De quoilui ſerviront ces grandstitresde gloire,
Ce ſceptredes guerriers,honneur de ſamémoi-

re?

Ce rang, ces dignités,vanitésdes Héros,
Que ‘lamort avec eux précipiteaux combeauxfu
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„der nichtdas Vergnügenhat , -die Nachricht, daß
»�ein Herr geſiegethat,mit in dieEliſeiſchenFel-
»derzu nehmen. Was helfenihm nun ſeinegros
„ßenEhrentitel,der Zepterder Krieger, dieEhre
„ſeinesNachruhms,“Ja freylichwas. helfenſie
ihm? Jf|nicheallescitel? Dai} fernerder

junge„Craon,— Wie ? du ſtirb,junger
„Craon!“ Mun „ſomag denn der Himmeldeis

„nem edlenBruder günſtigerſeyn, und überſcin
»Schicfſalwachen.“ Daiſ ferner,cher L.on-

gaumay. „Ach! welcheHand, welcheHülſe
„tam deinBlut hemmeri;und: veineTage-zurf-
„raſen?= Aber ißtwird es zu arg; denn die

Diener des Mars, (wohlzuverſtehen„dieOffi-
„cieredes Stabs, dieMeſſieursde Puiſegür,de
»Meziere,de St, Sauveur,de St. Geouge:*“),©)
„werdenvon dem Vley in ihremLaufeaufgehal«
„ten, Die artigenMänner**)!„wieVögel,

aus

T'u meurs, jeune Craon! Quele Ciel mains ſe-
vere

Veille ſur lesdeftinsde ton généreuxfrere!
Hélas ! cher Lonzaumay, quellemain, quelſe-

cours

Peut arreter ton ſang,et ranimer tes jours?
*) Noltairein der Lrmerkung.
**)Ces-Miniſtresde Mars, quid’unvol ſirapide
S'élançaientà la voix de leur Chef intrepide,
Soúr,duplombgui les ſuit,‘dansleur courſear-

retés,
T els
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aus ben Feldern der tuft. herabfallenzund blutig
„an der Erde zappeln, ſoliegenſieda,“ Daiſt
ferner„d'Avray,und derjunged’Aubeterre,und

»„Chabriſllantnebſtden Brancas.© Auchkônnen

Sie von ihmnocherfahren,wer nichtgebliebeniſt,
Und noch)oben dreinwer nur. leichtverwundet w0rs-

den,wenn Sie ihnbicten„dieNoten unterſeinem
Leichenzettelmit zu leſen.

So- géhetdas ganzePoeme de Fontenoy
von einemEnde bis zum andern fort,Voltaire
lieſeteineRollenachder andern ab. Nach der

Todtenliſtefolgt’ein langer’froſtigerSeufzerüber
die gebliebenenHelden*): „wie vieleTugenden
yverſchlkgtdäs Grab! Wie vielſtrahlendeTage
„werdenin der Morgenrötheverdunkele! Wie

‘szvielThränenmüſſenunſereblutigentorbeernfos

„ſten!Sie‘fallendieſeHelden;Sie fallendieſe
„Rächer,fieſterben!““—— NachdieſerTavtolo=

gie,eineErmahnungan diejenigen,diedurchihren
Tod inSicherheitleben,ihretugendhaftenSchat-

Es ten

Tels que des champsde l’airtombent précipités,
Des oiſeauxtour ſanglanspalpitansſurla terre.

*) O combien de vertus que la tembe devore!
Combiende jours brillanseclipſésà l’'Aurore!
Que nos lauciers ſanglansdoivent couter de

pleurs!
1s tombentces Heros, ils tombent ces vengeurs ;

ls meucent, et nos joursſont heureuxec tran-

quilles;
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ten der Vergeſſenheitzu-entreißen;und dann aber

eineAnredean dieTodtenſelb,daßſieinGeſán-
gen von den Franzoſengelobetwerden ſollen—

Kurz,einewigesGewebe von klingendenPhraſen,
von Vocativen,und Apoſtrophen,ſowenigmit
Gedanken befruchtet, und mit ſokaltemMunde

herdeclamirt, daßman ſichnichtslangweiligers
denkenkann,

EheSie ſichsverſehen,weißVoltaire,nach
einerRechtfertigungſeinerThränen.; und ſeincs
Geſangs,Sie auf einmal wieder‘insTreffenzu
zichen;aber in dieſemTreffenhôrenund hören
Sie nicht:

„Das bâäumendeRoß, der rauſchendenPanzer
Gecödſe,

»Und das Geſchrey,und der tôdtendenWuth,
und dendonnernden Himmel,

SondernSié höóren,und ſehen,wie einernahdem
andern abgethanwird. Voltaire,der vorhinMu-

ſterrollenablas, nimt ißtden Commandoſtabund

ruft*): „Jhr, die ihrmeinenKönigbewachet,
„ihr, dieihrFrankreichräâchet, JhrHeldenvolk,
„deſſenGeſchwaderanrúcft, eiletherzu,ihrmüßt

„entſcheis

*) Vous quigardezmon Roi, vous quivengezla
France,

Vous, peuplede Héros,donr la foule s’avance,
Accourez,c’eltà vous de fixerlesdeftins;
Louis,ſon fils,LEtar,PEuropeeſt en vos mains.
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„ent�cheiden!“ dann ruft er *): „Hauttruppen,
Marſh! — Hieher, alteSoldaten!— tas

„pférerKern der Armee,komt: —- Grenadiers,
„werftdie Granaden!“ — DieſesCommando

währetdenn ein paar-Seitenhindurch,und endz

lihwendet ſichder SiegaufdieSeitederFran»
zoſen.

Nun iſtnochübrigeine neue liſtevon denen,
die gegen den Feindangerücftwaren, womit ich
Sie billigverſchone,und dann ein*): „Ach,es
»iſtdes Bluts , des Mordens „ und derVerwú-

»ſtunggenug: langegenug ſeydihrüberHaufen
„von Todten fortgerückt: ißt,Noailles,ſamledeine

ſiegreichenSoldaten zuſammen:Gehetnun hin,
„undbeſchießetTourngy,“Carlder fünftewa-
chetzwarauf,ſeufzet, und fliehet,aber zu ſpät:
{udewighatſchongeſiegt.Es iſtnun nichtswei
ter úbrig,alsdaßdieFranzoſenhingehen,und die

erobertenFahnenin den Friedenstempelnaufhan-
gen, und ſh von ihrenMütternund Kindernum-

armen laſſen**),
Und

*)Venez, vaillanteélite,honneur de nos armées:

Partez,flechesde feu,grenadesenflammées.
%*) Ah! c'eſtaſſez de fang,de meurtre, de ravage,

Sur des morts entaſſésc’e�tmarcher trop long
tems,

Noailles,0, ramenez vos ſoldatstriomphans.
+) Français! heureux guerriers,vainqueursdoux

et terribles,
Reves
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Und das iſtdas,berühmtePoeme de Fonte-

noy: einGedicht, ſchlechterdingsnah dem tro-

eeneu PlañeinerZeitungsrelation,mit Vocativen,
‘und.heidniſchenGöttern,mit einerMenge von Nas-

men, und hieund da miteinerunrichtigenBetracha
tung ausgefülſlet.

Hierfáällcmir dieFederaus derHand; ſanft
ſinkeichindieArme meinesœhnſtuhlszurü>,und
wünſcheJhnen, ſowohlzu ſchlafen, alsichdas
mal zuſchlafenhoffe.

Revenez, ſuſpendezdans nos Templespaiſibles
Ces armes, ces drapeaux,ces étendartsſanglans:

Que vos Chants de vi@oire animent tous nos

Chants.
Les palmesdans les mains nos peuplesvous at-

tendent;
Noscoeurs volent vers vous, nos regardsvous de

mandent;
Vos mères, vos enfans,prèsde vous empre(ſlés,
Encortouc éperdusde vos périlspaſlés,
Vont baignerdans lexcès d’une ardente alle-

greſle,
Vosfronts vi&orieux de larmes de tendrefſe.

Accoutez,recevez à votre heureux retour,

Le prixdelavertu par lesmains de l’amour.

VII. Brief.
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VII. Brief.
ThomſonsFreyheitin dreyThei-

en,

D Gedicht,wovon ih Sie iztunterhalten
=

werde,hebtdieGeſchichteetwas höherhin-
aufin diepoetiſcheRegion,Der größteTheiliſk
zwar nichtanders,alserzählend; allcindieErs

Zählungiſtbegeiſterterund mahleriſcher;ſo,wie
Sie dleſelbeaus dem Munde einer der poctiſchen
Gottheiten,der Freyheit,erwartct habenwürden:
dieſeiſtdiercdendePerſon.

Thomſon war mit dem älteſtenSohn des

KanzlerTalbotinJtaliengeweſen; und der Eins

dru>,den dieſesÉlaſſiſcheLand,wie es Addiſonir-

gendwonennt, auf‘einſophantaſiereichesGenie,
wie Thomſonswar, machen,und tiefin demſelben
zurückkaſſenmußte,hattedaſſelbevermuthlichſchon
damals mit Jdeenbefruchtet, dienachmalszu die-

ſemGedichtereifwurden.

Der Tod desjungenTalbotim Jahre1734.
riefohneZweifeldiealtenGedanken,und Erinnec-

rungenwiederhervor;wenigſtensgabex dem Dich-
ter
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ter einen neuen Anlaß, ſichzu ergießen,Von die-

ſemVorfallnimt er ſeinenAnfang*).

„O! meinbeweinterTalbot! wie wenigdacht?
„ih damals,als i< frohmit dir dieberühmten
„FelderHeſperiensdurchirrte,und den begeiſtern-
„den Athemder altenKünſteeinzog,wie wenig
„dachtih,daßmeineMuſe,nachunſererZurücf-
„kunft,unſerntieblingsſtof}fdeinem Schattenſin-
gen ſollte!“

Nach einem kurzenLobe,womit er dem Schat»
ten ſeinesFreundesopfert,gehter zu der Materie

ſeinesGedichts,durcheinenUebergang,welcherein

wenigEilfertigkeitzuverrathenſcheint,und mir zu

kurzund abgebrochendúnkt. Er verſinktinange-

nehmeTräume, worin ihmallejeneJdeenwieder

erſcheinen,deren würklicheBilderer vorhermic

Augengeſehenhatte.

„Die magiſcheHand der Phanctaſeyführete
ihn úberallejenefeyerlicheScenen,welcheim reis

„nen Auge der Seelenoh feyerlicherbekleideter-

ſcheinen:“ und da ſaheer diemajeſtätiſcheFrey-
heit

*)Liberty.Part.1.
O my lamented Talbot! when with thee
I chearful rov’d the fam’d Heſperianplains,
‘And drew th'’inſpiringbreath of antient arts’
Ahlictle thoughcI my returningMuſe
Should fingour darlingſubje&to thyſhade.



Der VI1I, Brief. 79

zeit *), Als poetiſchenMahlerkennenSie den

Thomſonaus ſeinenJahrszeiten: in folgenden
characteriſtiſchenBilde dieſerGöttin,Freyheit,wer«

den Sie ſeinenPinſelnichtverkennen,
„Nicht,wie in alterZeit,dieMübe,und den

„Stab in ihrerHand, womit ſieden verdienſtvol
len Sklavenberúhrendin Fréyheitſeßte: ſondern
„ihreglänzendeSchläfeumwuünkden mit brittiſchem
„Eichenlaub,und Navalzeichenwinktenum ihre
„Stirn. Erbabenwar ihreMine: freyſpielte
»úberihrenSchulternmicGeſtirnengeſ<hmü>c,ihr
„meergrünerMantel : alseineJnſelgöttinſtandſie
ibt da,und ihrehoheSorgewar dieKöniginder

„Jynſeln,dieBeherrſcherindes Meeres **),“
DieſeGöttiniſtes, welchedas Wort nimt,

und durchdas ganzeGedichtfortredet,wiewohlder

Dichterihrvon Zeitzu Zeitin dieRede fällt.Jes
der

) —_— e — Fancy’'smagichand
Led me anew o'er allthe ſolemn ſcene,
Stillin the mind's pure eye more ſolemndreſt.

O — — — Nor, as of old,
Exrended in her hand the cap, and rod,
Whoſe touch enfranchiz’dthe deſervingſlave:
But herbrighttemplesbound with Britiſhoak,
And naval honours noddingon her brow

Sublime her mein, Looſe o'er her ſhoulder
flow’d

Ier ſea-green robe, with conſtellztionsgay,
An Tſland Goddeſs now: and her highcare
The Queen of Iſlesthe Mistreſlsof the Main
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der Ausdruk ihrer Redo, nicht zu ſagen,jedesWort,
iſtlebendig,und ruftanſchauendeBilderhervor:

nur,und das fälltvielleichtAusläândernmehrindie

Augen,alsden Engländern,nurzu reich,zu bela-

den mit Nebenbildern,Gedanken,und Beywör-
tern,iſtThomſonsSprache,wieüberall,ſoauch

hier.Sie ſagtden:Dichter,daßalledieſeWun-

der, dieer (inſcinamTraume)hierum ſichſiehet,
von ihrherkommen;und erinnertihn, beydieſen
Ueberreſien, mit den Gedanken in diealtenZeiten
zurückzu gehen,.und durchVergleichungſichvorzus
ſtellen,was ſieeinſtwaren. JundieſerGedan-

kenreiſeführetſieihnſelbſt,und mahlet,indemſie
ihnnur zu erinnernſcheint,jedenGegenſtandſeiner
Einbildungskraft,Eine Stelleſeymir genug,un

den Ton, und dietebhaftigkeitdieſerErzählung,
zugleichauchihreSchwerfälligkeit,zu zeigen*):

„Sichedie großeRepublik!welcheerhaben
„durchdiegemiſchteFreyheitvon tauſendStaaten

„»glühete, aufden Thronender KönigeihrenCus
„„ruliſchenStuhlſeßte,und dieunterworfeneWelt

„durchihreFaſcesinEhrfurchterhielt!Siehe,
vie geſchäftigeMillionendas ganzeLand beleben,

„welches

7) The greatRepublicſee! thatglow'd,ſublime,
With the mixt freedom of a thouſand ſtatesz
Rais’d on the thrones of kingsher Curule Clair,
And by her Fasces aw’d the ſubie& world
Seebuſy millionsquickeningall the land,

Wich
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vwelches mit dichten Städten beſeßt, und mit ho-
„henErndtenbekleidetiſt:Siehe,wie dieVillas
„»Fröhligkeitber das Gefildeausbreitenund ſich-in
„lebendigerAuſſichterheben,hieran dem verſte>-
„tenFallevon Bächen,dieihtverlohren,und von

»Strômen, diedurchGeſängeberühmtſind;dort
»im umſchloſſenenThaleUmbriens , oderaufder
„Höheſeinerwarmen Hügel,welchedieſüßduftige
uft athmenzhieran der rebenvollenKüſtevon

„Bajà,wo ruhigeSeen,von ſanftenWeſtwinden
»„gefächelé,unaufhörlichdas Uferküſſen,und unbes

„wölkteSennen durchdiereinſteLuftſcheinen; dort

„in der weiten Nachbarſchaftvon Rom; wie ſie
„weithinaufglänzenbis an dieSabiniſchenHügel,
„bisan den brauſendenAnio,und TibursOliven«

„ſchatten; bishin,wo-PräneſteſeineStirn indie
»éuft

With citiesthrong’d,and teemingculturehigh:
Behold,the country chearing,villasriſe,
In livelyprofpe&t;by the ſecretlapſe
Of brooks now loſt and fÉtreamsrenown’d in

ſong:
In Umbria'scloſingvales,or on the brow

Of her warm hillsthat breathe the ſcentedgale:
On Baia'svinycoaſt;where peacefulſeas,”
Fan'd by kind Zephirs,ever kiſsthe ſhorez
And ſuns unclouded ſhine,diro? pureſtair ;

4 Or in the ſpaciousneighbourhoodof Romez
Far-ſhiningupward to the Sabinehills,
To Anio’s roar, and Tibur'’soliveſhadez
To where Preneſteliftsher airybrows
D. Br.IV.Th. F Or
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uft hebt; und wie ſiehinabwertsſichbisan das

z5ſonnigteUferausbreitenbishin,wo AlbaKühs
»lungaus dem Meer ſ{öpft,““

Schôn!nur werden Sie empfinden, daßdie

echäuften,und in langenPeriodenzuſammenges
drengtenBilderThomſonsnicht diebeſteWirkung
thun, indem ſiederJmagination,zumalwennſie
nichtvon dem Gedächtnißunterſtügtwird,damit
dieErinnerungihrdieArbeiterleichtere,zu vielauf
einmalvorſtellet, und ſieinihrerArbeitverwirret.
Das Unangenehmefürdieſeliegtdarin, daß ſie
dieſeGegenſtändenichtabgeſondertgenug ſiehet;

daßeineszu ſehrins anderefällt;und dieſesiſt
unſtreitigeinFehlerdes Dichters,derſienichtge-
nugſamvertheilet,ſondernſie allemit Einem Zeit
worte gleichſamzuſammengekettetdenken laſſen
will,Das iſtindeßThomfonsManier,Bilder
und Gedankenzu gruppiren,und EineUrſache,roo

nichtdiegrößte,warum er oftdunkelwird. Wenn

SiedieſeStelleim Textnachſehenwollen; ſowers
den Sie finden,daßalleBilderaufdas einzige
Zeitwort,ri/e,ihrBezichenhaben.

Sie zeigtdem DichterfernerdieBerge, die

Straßen,und Rom ſelbſt: den Senat,denMarkt,
dée

Oc downwards ſpreadingto the ſunnyſhore,
Where Alba draws the fieſhneſ of the main.
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die Tribus, den Circus z und ſchildertden Chara-
céer der Rômer,mit welcherGeſinnung,welcher
LiebefürdieFreyheitund ihrVaterland,welcher
Verachtungder Gefahr,und welcherUneigennüs
Gigfeitſie„langſamden Hügelder Herrſchafthin-
auf ſteigen, bis ſiediekühneSpiteerreichtenz

alle tauſendStaaten des ſtolzenJtaliensin Eis

55nenzuſammenmiſchten,dann unwiderſtehlichÜber

„dieNationen herfielen, und an dieGränzender
55zu engenWelcſtießen,“

Analle dieſealtenBildererinnertſiedenDich«
ker,um ſiemic den Bildern des neuen Jtaliensin

Vergleichungzu ſtellen,— Wie verſchieden|

Allesverändert! Regiment, Künſte,Tugend,
Genie,Erdeund Hinimel!Yn allendieſenDin«

gen zeichnetſiedieVeränderungſichtbarer,und an-

ſchauenderaus; einlangesGemälde , worin |c:dne

einzelneBilderhervorſtechen.Jchwilleinigeda-
von herausheben:dochmuß.ih erſtſagen, daß
ſie,nacheinerverwunderungsvollenFrage:„Sind
»diesdieThâler, dievormals frohloéendeStaaten
»inihremwarmen Buſennährten?“u, ſ.w. durch
eineWendungzu dem Gemälde fortſchreitet, die

mir mehrdieaufſtugendeHand desKünſtlers,als
diehinſtrômendeErgießungdes glühendenDichters

verräth: ichmeyne durcheineFigur,worinſiedie
Nedevon demDichterweg undeineZeitlangan die

C

F232 Unter
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Unterdrückungwendet , unſtreitigdeclamatoriſch,
und nichtnatúrlih*)!

„Kom,unter welchemheiligenNamen du dich
vimmerverkleideſt,Unterdrücung,kom,und freue
»dichdeinerWerke! Dannſchildertſiefortmit

ThomſoniſcherLebendigkeit**):„Sichediereich-
„ſtenFelderderNatur,durchdeineWuth, in

„ſauleMorâſteverwandelt. Siehe,das belende

„Dorf,das tandhaus,und dieVilladem Boden

„gleichgemacht! Erſtwurdedurchdeineräubcrís

„cheHand der LandbauſeinesdürftigenLohnsbes
„raubt,und ließden Pflugliegen; und ißtdarfer

„denungeſundenEdvklosnichtwenden: er gehört
„dirganz. SelbſtdereinſameHirt,dergernſeine
„„HeerdenayfbegrastenAngernweidet,fliehetdeine

„ſchre>lichenFluren?! So. weit das ermüdende

»Auge
#) Come! by whatever ſacredname disquiſ’d,
Opprefſion,come! and in thyworks rejoice!

**)See nature’s richeſtPlains to putridFens
Tutn’d by thyFary,From their chearfulbounds
See raz’dth’enlivningvillage,farm,and ſeat,
Firrural toil,by thyrapacioushand
Robb’d of his poor reward, reſign’dthe Plow ;

And now he dares not turn the noxious glebe:
*Tisthineentire.The lonelyſwain himſelf,
Who loves at largealongthegraſſydowns
His flocksto pafture,thydear champain*)flies,
Far as the ſickeningeye can ſweeparound,

i Tis

*)Im Textſteht,vermuthlichdurcheinenDruck-
fehler,champin,
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„Auge hinunterſehenkann,iſtalleseîneverlaſſene
„graue Wüſte,wo alleinder finſtereBüffelgraſet:

„Und wo das wilde ungewarteteGewächs, durch
»„Menſchenalterverfaulet, den überhinſtreichenden
»„Windvergiftet, da erfranketdieStadeunterſeis
»nem ungeſundenHauche, oder verſinketin

»Schwächlichéeit,oder Entzündungen.Unter ihm
„trauretdie dde Straße,die in verwildertenWen-

„dungenſichÜberdieverlaſſeneWüſteneyhinſchlins
»»get, indem diealten verſchüttetenWege nicht

»mehrſichtbarſind,oder zerbrocheninerſtaunlichen
»Ruinenliegen,zu ſehrzertrümmertfürdieſchwas
»cheVerbeſſerungder neuern Arbeit.“©

Sofährtſiefort;und ichbegnügemich,Jha
tiennocheinigekleineBilderaufzuſtellen,welche
vom wahrenDichtergeiſtbeſeeletſind.Nichtnur
îndenGefilden,und Gärten,ſoidern:auchin den

Wohnungen.derMenſchenzeigtdieſeUnterdrückung
ihreGewalt:

F 3 „Hier
"Tis allone deſart,deſolateand grey,
Geaz’d by the ſullen bufalo alone ;

And wherethe rank uncultivared Growth

Of rottingâgestaintsthe paſlinggale,
Beneath the balefulblaſtthe citypines,
Orſinks infeebl'd,or infeltedburns.

Beñéath it mourns the ſolitäryroad,
Roll’'din rudes mazes o'er th’abondon’dwaſte;
While antientways, ingulph'd,are ſeen no mdre,
Orc fra&ur'’din fſtupendousruins lié

Beyondthe weak repairof mederntoil,
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»Hier kehrt niemals der fröhlicheUeberfluß
»�ein Horn um z hier herrſchetnirgendreinlicheBes

»quemlichkeit; derSchlafſelbſt,der am wenigſten
Ekel kennt,legthiermit Widerwillenſeinſchwes
res Haupt aufdas unreineBette.“ _ *)

„Siehe,wie unbedachtſameRache,ergrimmt
„derſchwachenGerechtigkeitdieWagſchalenimtz
„Und ſelbſtfurchtſam, gedungnenMördern das

»Schwerdtgiebt,Siehe,wie Gottes Altar,den

»Mord nährend,da ſtehet,befle>tvon dem Blute

der Mörderhard,die ihnberúhree,— Siehe
ydiefalſchePrachtjenesTempels,der aus meinen

Trümmern zuſammengeſtückt, mit buntenVer-

»zierungertdem Zeitvertreibdienet, und den abers

5gläubiſchenHaufenheranziehet!Siehe,wie der

„PallaſteinelügendeStirnempor träge,oftin eis

ynem prächtigenKerkerſtolzenMangel, und eine

„tiefeunbelebteFinſternißverbirgt: und ofcdicht
an dieſchre>lichheWohnungdes Elenden �dßt,des

„ren melancholiſcheMaurenſeinergefräßigenGröße
»>Vorwürſezu machenſcheine**),“

Nach

#) There buxom Plentynever turns his horn;
No clean Convenience.

reigns;
even dleephim-

ell,

Leaſt delicateof powers, reluftant,there,
Lays on the bed impurehisheavyhead,

%*) From feebleJuſticeſee how raſh Revenge

Enrag’dthe ballance ſnatches; and the wad,
Fearfulhimſelf,co venal ruffiansgi:€s.
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Nach dieſenGemälden redetdieFreyheitden

brittiſchenDichterwiederan: wenn einHeldenges
ſchlecht,das vormals dieWelt beherrſchte, ohne
mich,ſoelendgewordeniſt;wieelendmüßteBris
tannienohnemichſeyn? Wie könnteſeinMuth
gegen eînnachtheiligesClima , und zugleichgegen
harteUnterdrückungbeſtehen?„Wo würden ſie
»Kräftefinden,aus einem unfreundlichenBoden

„erzwungeneFrüchtezu ziehen? oder um alleErnd-

„tenin deineHäveneinzutragen,das furchtbaral-

ylesallergiebigeMeer zupflügen*),{

Der Dichter,welcherhierder Göttinin die
Rede fällt,frägt: woherdieſegroßeVeränderung
getommenſey,undwelcheUrſachedieſenmächtigen

F 4 Staat

See where God's altar,nurſingmurder,ſtands,
With the red touch of dark affafſinsſtain’d.
m mw mh o ——

Patch’dfrom my fragments,in unfolidpomp,
Mark how the templeglares; and gaylydreftd,
A muſlive,draws the ſuperſtitioustrain. /

Mark how the palacelifts a Iyingfrant,
Concealingoften,in magnificjail,
Proud want, a deepunanimated gloom!
And oft adjoiningto the drearabode
Ot miſery,whoſe melancholywalls
Seem îtsvoracious grandeurto reproach,

+) How could“thyſpiritshold? where vigourfind,
For<’dfruitsto’tearfrom an unfriendlyſoil?

Or, ſtoringeveryhaveſtin thyports,
Toplow thedreadfulall-producingwave?
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Staak geſtärzthabe? Und dieGöttinläßtſichin
eineumſtändlicheErzählungderſelbenein.

„Das ungleicheGewichtder Macht erzeugte

heftigeStreitigkeiten; dieUnabhänglichkeitging
„verlohren,an der einenSeitedurchwahrhafte,an

„derandern durchfalſcheBedürfniſſe» welchedie

vUeppigkeiteinführte:und dieGrachenverſuchten
zu ſpátdieWagſchalewiederinsGleichgewichtzu

ſtellen.“Ein hervorragendesBild iſtfolgen-
des *)!

»An der einenSeite nahm derAriſtocratiſche
„Stolzzu, und mit ihmdiehartherzigeWuchers

„ſucht, deren grauſamerGrifdiefreyeSeelenach
„und nachzur Niederträchtigkeitherabbeugt; und

„dieraubſüchtigeSchwelgerey,dieſegrauſame,nies

„drigeMutter des taſters.An der andern kroch
„dasgemeineVolk in Dürſtigkeit, brünſtignach

»>Vergnügungen,bereitindieAchtzuerklären,und

die

)— — — lIndependancefail’d;
Here by luxurious wants, by realthere;
And wirh thisvertue every vertue ſunk.
A laſtattempt,too late,the Gracchi made,
To fixthe flyingſcale,and poiſeofſtate.
On one ſideſwell’dAriſtocraticpride;
With uſuryrelentleſs,whoſe fellgripe
Bends.bydegreesto baſeneſsthe freeſoul;
And luxuryrapacious,cruel,mean,
Mother of vice: while on the orher crept
A populaceinwant, with pleaſurefir'dz;
Firfor proſcriptions,for thedarkeſtdeeds,

A
y

s
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y»dieſhwärzeſtenThatenzuverrichten,nachdem.es

„demStolzedeſſengefiel,der ihmNahrungreichte:
„einunbeſtändiger, blinderHaufen, der Freunde
„in der Nothverrieth,und ſichvon Feindenbe-

trügenließ;lermend und aufrühriſh,wenn er

„von einemAnführerzu unbeſonnenerWuth begeis
»ſtertwurde; abermuthlos,ſo balò dieſerihm
„entriſſenwurde, und ſklaviſchgenug dieHand zu

„tuſſen,von der es gegeißeltwurde,“

Nichtwenigerſchöniſtdaszuſaninenfaſſende
Bild von der RepublikinihrerGröße*):

„DieſeſtarkeRepublik, welchegegen den

„Sturm des Widerſtandesempor ſtieg; welche

„gleicheinerEicheaufdem fruchtbarenAlgidus,de-

„ren Zweigeunter derverwundendenAxtnur ſtärs
véerausſchießen, nah Verluſt,nah Blutbädern,
„nachdem Stahleſelbſtnur neue Kräfte,neues Le«

F5 ben

As the proudfeederbade: inconſtant,blind;
Defkrtingfriendsat need, and dupe'dby foes;z
Loud and ſeditious,when a chiefinfpir’d
Their headlongfury,bur,of him depriv'd,
Dejeâedſlaves thaclick’dthe ſcourginghand.

*) This firm republic,thatagainſtthe bla
Of oppoſitionroſe;that (likean ok,
Nuars’d on feraciousAlgidum,whoſe boughs
Stillſtrongerſhoor beneath the woundingaxe)
From loſs,fromſlaughtcer,fromtheſteelitſelf,
New force and ſpiritdrew ; ſmitwith the calmi;
Thedead ſerene of proſperousfortune,fell.



go Der VI11, Brief.

»ben gewann, fiel, getroffenvon der ruhigen, tod-

ten Heiterkeit des Glückes.“(

Carthago war zerſtórt: ‘alles‘nahmihrJoch
anz und aus dem erobertenAſienkam zugleich,mit

der Beute,das Verderben,dieSchwelgerey,Die
rômiſcheTugendartete in Müſſiggang,und Weichs
lichkeitaus: dieGeſeßeherrſchtennihtmehrunz

verleih:Partheygeiſt,und ungezügelteFreyheit
ließendieZwietrachtlos, TiberiusGrachuswar

¿hrerſtesOpfer, und ſeinBruder,Cajus,das
zweyte.

„So gabenSchwelgerey, Uneinigkeit, eine

vermiſchteWuth von gränzloſerWolluſt, und

„„gränzloſemReichthum,Mangel,welcherVerän«
„derungwünſchte,und Krieg,der das Verſchwenz
deteerſebte,Raubſucht,welcheaufewiguntúch=

„tigifzufriedlicherArbeit,unbeſtraftesVerbre:

chen,blutverſhwendendeRache,offenbareBeſte-
„hung, und widergeſeßlicheMacht, ſicheinander

„Kräfce,und erſchüttertenzuſammenden Staat.

„>JnzwiſchenverachteteEhrgeiz,an derblendenden

„SpiheabgehärteterLegionen, allenGehorſam,
„ſtürztealleOrdnungum, und rißdiegroßeRe-

»publifvon ihrerBaſisherunter,Erbauctdurch
„Tugend,berührteſiedie Wolken,und breitete

„Úberdiegede>teErdecineweiteObhut: folange
„Tugendſieunderſtüßte,und in feſtemGleichge«
„ichthielt,brauſecejederSturm ſchadlesüberſie

yin,
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»hin, oder ſtärkteihreKräfte;alsaberdurcheine

5Plößliche,und abſcheulicheVeränderungdiebeſten
Menſchenſihin dieböôſeſtenverwandelten, die,
»;wievormalshôchſttugendhaft, ſoißtäußerſtlas
»ſterhaftwaren; ſolóſetenſichdieBande dieſes
»Gebäudes,welchesdieErde begrif,vor derWuth
des Ehrgeizes: es ſankendlichdonnernd nieder,
und erſchlugunter ſeinenRuinen eineWelt *),

Sie erzählthierdieBürgerkriegedesMariuss
und Sulla;und ineinerlebhaftenFragewirſtſie

dn

S) Thus luxury,difſenſion,a mix’d rage
Of boundlefs pleaſureand of boundleſs wealth,
Want wiſhingchange,and waſterepairingwar,
Rapinefor ever loſtto peacefultoil,
Unpuniſh'dquilt,profuſeof blood revenge,

Corruptionall-avow’d,and lawleß force,
Each heighreningeach, togetherſhookrhe ſtate.
Mean time Ambition,ar the dazlinghead
Ofhardy legions,allobedienceſcorn’d
All order overturn’d,and from itsbaſe
The broad Republictore. By virtuebuile
It touch’dthe ſkies, and ſpreado'er ſhelter'd-

earth
An ampleroof: by virtue while ſuſtain’d,
And firmlvballanc'd,every tempeſtſung
Innoxious by.or mare confirm'ditsſtrengt.
Bur whe, with ſudden and enormous change,
The beſt of mankind ſunkinto the worſt,
As once in virtue. ſo in vice extrem,

This univerſalfabricyieldedlooſe,
Bef re Ambirian's rage; and thunderingdown,
Ac laſt,beneath itsruinsceuſh’da world,
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den Rômern ihre Feigheit vor , daß unter den Ab-

ſcheulichfeiten,dieſielitten,feinScävolawar, der

dieſemTyranaeneinenDolch.insHèrztieß.—

ObgleichnachmalsSulla ſeineMaehtnieder-.

legte;ſohattedochder Ehrgeizgeſehen,daßdas

gedemüthigteRom einenHerrnleidenkönnte: das.

her herrſchtenachher.niemalseinſichererFriede.
Durchden Cicero, und Catohieltder Staat ſich
nochgegen den Catilina,und Rullus hin. Allein

zwiſchendem Pompejusund Cäſarbrachdie
Flamme aus. Nachihnenentſtandenneue Ver-

râther:Brutus fiel,und ih,ſettſiehinzu,flohe
von dem SchlachtfeldebeyPhilippi, woder leßte
der RôMer,der.unvergleichlicheBrutusim Staube
laz,hinweg,und eiltezu den ungezähmtenNord»

ländern.
Der DichterbittetdieGöttin, ihmden Fort-

gang ihresReichszu erzählen,und dieGöttinheißt
den Dichterdas,wäs ſieihmerzählet,zu Hauſe,
das iſt,.in England,ſivgen.Es ſcheinetnachdies

femAuftragederGöttín,als wenn man das Ende

des Ganzen-erwarten dürfte: denn dahinhätteer

ſichin derThäkbeſſergeſchi>t; zumalda ſiegleich
daraufdem Dichtergleichſamzum Abſchiedeauch
eiwtob’aufſcinVaterland,und deſſenKönigmit
aufdieReiſegiebt.DochweilderDichternoch
eineFrageaufgeworfenhatte;ſowar wenigſtens
Erwartungfür einefortgeſeßteErzählungerregt:

unar-
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unartig aber wars von der Göttin, daß ſienichtja,
nichtnein antwortet ; ſonderngänzlichauslenfet,
und gleichaufdieſenAuftragkömt. Jh vermu-

theſowohlaus dieſer,als aus einerandernUn-

ſchi>lichkeit, dieih in der Folgeanführenwerde,
daßThomſonanfänglichnichtweiterzugeſchnitten
hatte,alsaufdieſenerſtenTheil: in derAusarbeiz

tung aber,da. ſeineMaterie unter der Hand an-

wuchs,änderteer ſeinenEntſchluß,der, wenn er

ein paar Unſchicklichkeitenim Plan nichtachten
wollte,leihtweiterausgeführtwerden konnte,ſo
bald er hier,vor der Stelle,wo dieGöttinabzu-
danken ſcheint,ſeineeigeneBitte an ſiehineinrückte.
Wenn man ſoerweitert,ohneZuſchnitt, und ſo
einſchaltenmuß, ſobleibtimmer etwas,wasſich
nichtpaſſenwill.

Wenn hieraberdieGöttinauchnichtabzudan-
ken denket;ſoiſtsdochdie beſtieGelegenheitfür
mich, abzudanken; wäre es nur um der guten

Wendunghalber,woraufmaz ſicham Ende des
Briefes-oftlangeumſonſtbeſinner,um mit einent

Einfallezu ſchließen—

> QS

VIII.Brief.
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VIII. Brief.
Fortſeßung.

TJ Gegenſtand-deszweytenTheils, (dennich
darfohneeineneue Briefwendungan Sie

fortfahren)iſ Griechenland, ſowie des dritten

Brittannien, Die Göttin mit dem furchtloſen
Auge fängtwiederanzu erzählen,aber,und das

iſtſeltſam!nichtaufdieFragedes Dichters;der

hatteſichausgebethen,den FortgangihresReichs
zu wiſſen;ſieabergehetrü>wärts, bisaufden

Anfaugdeſſelben,und erzähletwie ſieſichzuerſk
unter den morgenländiſchenHirtenaufgehalten*),
yUnterdieſenwaren wenigBeleidigungen, wenig
»Eigenthumund Geſeße.Unter dem ländlichen

„Portale,dem DacheausgebreitetzerPalmen,fam

der Senat von Vätern zuſammen. Dagab dies

Gerechtigkeit, welchedamals von der Vernunft
„undBilligkeitnichtunterſchiedenwar, frey,wis

diegemeinſchaftlicheLuſt, ihregeſchwindeEnts

»ſcheidung3

E) Part.IL
;

Few were of�ehdes,propetties,and laws.
Beneath the ruca!portal,palm-o’erſpread,
The facher-ſenatemet. There Juſticedeale,
With Reaſon then and Équitythe ſame,
Free as the common aic, hec prompt decte€e,

N oK
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„fcheidungz und hatte noh nicht ihr Schwerdt mit

„dem Blute des Unterthansbeflecfet,“
Sie erzählt den Anfang der Kricge: mit wil.

den Thierenfing er anz mit Menſchen,welchevon
jenenRaubſuchtgelernthatten,ginger fort.Da
wurde er rühmlich; da entſtandenHelden; „wels
»he eignenNuóbenverachteteu, fúranderelebten,
»fürderenRuhe.arbeiteten,und fürderen Sicher-
heitſtarben.“

Mit dieſenzog dieGöttinnachGriechenland,
und dieMuſenflohenvorauf: nachdenrſieaus Aes

gyptenſichnachPhönizienbegebenhatte*);„wels
ches ſichzuerſtberühmtemachtedurh Buchſtaben,
welchedie Stimme mahlen,und ſchweigenddem

„Augereden,“ Hierlehrteſiediemechaniſchen
Künſte,und dieSchiffahrt.Nichtlangehieltſie
fichhierauf;ſonderngingna< Scythien,und

gründeteden PerſiſchenStaat ; als aber Erobe-

rung und unmäßigeMachtihreGeſeßehierum-

ſtürztenz;fobegabſieſichnah Griechenland.Hier
beſchreibtſiedieſesLandvon vielenSeiten,ſeiner
tuft,ſeinesBodens,ſcinerGenies,und ſeiner
Größe.

ZweyStädtenehmenfichhiervor andern aus :

diecine;„an dem Uferdes Eurotas,in einem

Kreiſe
Nor yet had ftain’dher ſword with ſubjeQsblood.

*) [ ſoughtPhoeniciazfic for lectersfam’d,
Thar vainrtthe voise,and filentſpeal:to fight.
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„Krei�e von ſanftaufſteigendenHügeln, diegedul-
„digeSparta; dieſevernünftige, harteund den

„MenſchenbezähmendeStadt: dieſichvon keiner

„Geſtaltdes Schmerzensüberwinden, nochvon
„Wolluſtbezaubernließ.“

Die andere,Athen,welches„ſanftervon Ge-

„nie,dochnichtwenigerbemühet,den Palmzweig
der Herrſchaftzu gewinnen, ſchwangermit gläns-
»zendemMarmor zu künftigerPracht,am Hymet-
„tus in einer balſamiſchen¿uftder arbeitſamen
„BieneihreHonigſchäße,und derbotaniſchenHand
„ihrenReichthumvon Geſundheitskräuterndarboth.
„Zwiſchendem Jliſſus, und Cephiſusſtanddieſer
„Bienenkorbder Wiſſenſchaft, undſchüttetegöttli«
„cheSüßigkeitenaus *).“

Die

Y — — == Spreadon Eurotasbank,
„Amida circleof ſofr-riſinghills,
The patientSpartaone: tlieſober,hard,
And man-ſubduingcity;which no ſhape
Of paincould conquer, or of pleafurecharm.

Ofſofter genius,but not leſsintent

To ſeizethe palm of empire;Arhens roſe,
Where, with brightmarblesbigand futurepPoOmPsy
Hymettausſpread,amid theſcented ſky,
His thymytreaſuresto the labouringbee,
And to botanichand the ſores of health,

BetweenIliſſusand Cephiſusglow?d
This hive of ſcience,ſheddingſweets divine,
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Die Bezeichnungder Athenienſer» und.ihres
Staats ſindcharacteriſtiſh,Wie tycurgSparta
einrichtete,ſoSolon Athen. Dieſeunterrichtete
dieGöttininWiſſenſchaften,und Künſten,und

beſeelteſiemitedlem Wetteifer.
DaherblüheteGriechenland,und wurde ein

Wunderder folgendenZeiten; vornemlichauchwes

gendes Andenkens der SpartaniſchenTapferkeit.bey
Thermopylà, und der AthenienſiſchenbeyMara-
thon,und Placáa.

Die Göttin:vergißtgleichfalsnichtdes berúhm-
ten:Rúfzugesder zehenTauſend. Doch nicht
nur: Tapferkeit, ſondernauchWiſſenſchaft, und

Känſteſind.Fölgender Freyheit*): „DieAthes
ztienferverachtetennichtminderdieBande derUns

»wiſſenheit,alsdieKettenPerſiens.“Vonallen
WeiſenzeichneteſichSocrates aus: DieſerLehrer
Athens„theiltein allenStraßenunſchäßbareSchäs

»beaus: Gúte war ſeinVergnügen,Weisheitſein
»Reichthum,und TugendſeineBelohnung.“Es

gefállé

*®)Atheniansthus not leſsindignantſcorn’d
The bonds of ignorance,than Perſia'schains,

Tutor of Athens he,in every freer,
Dealt pricelefstreaſure: Goodneß his delighe,
Wisdam hiswealth,and virtue his reward.

With ſmilingeaſe he to th’attentiveyourh
Taughtmoral happylife,whate'’ercan bleſs,
Or gracemankind; and what be taught,he was,

D. Br. IV.Th. G
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gefä�lt.mir hierdie Belohnung fürſeineBemühung
nicht,Weisheituszutheilen,ObgleichdieTu«

gond ihreeigeneBelohnungiſt;ſoſcheintes doch

nachdem Ausdruf,‘alswenn er ſiedurchſeiné

Austheilungerſtbekommen hätte.„Mit lächelns
¿derteichtigkeitlehrteer dieaufmerkſameJugend
z,dasmoraliſchglücklicheLeben,was dem Menſchen
„Glúkſeeligkeit,oderReizunggebenkann;und
zwar, was er lehrte.“

Aus ſeinerLehreentſtandenverſchiedeneSecten,
welchealle den Weg zur Tugendwieſcn;und ſo
ſtanddieFreyheitauffeſtcmGrunde... Hier.brirhe
dieGöttinin einLobúberGriechenlandaus, welz

chesvornemlichdieSprache,dieDichtkunſt, diè

VBildháuerfunſty-dieMahlereyund Baukunſtzu
Gegenſtändenhat, Ausdrückend-ſcheinenmir vor-

nemlichdiecharacteriſirendenZügeder Bildhauer-
funſt,welchebald einenMars, balddieſanften
ReizederCypriſchenKönigindarſtellten*): „Alles

»inden fleinſten:Zügenvollklommen! JedesGrüb=.
„then.ſankein , jedeMusk.l erhubſichnachder
„Natur. DerMarmor mwalleteinſhóngeflochte-
„nen Loen ;.floßhininfliegendemGewande,oder

„indúnnemdurchſichtigenSchleyer;nahmBewe-

gung,

*) Minutelyperfe21! Each dimplefunk,
And every muſcle ſwell’d,as nature raughe.
In trefles,braided gay, the marble wav'd
Elow'’din looſerobes, or thin tranſparentveils:

Sprung
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»gung, nahm die Weiche des Fleiſchesan, war

hier.zu Leidenſchaftbefeuret,dort denkendSeele.“

VondieſerälternSchweſterlernrediejüngere
diè Mahlerey, richtigeZeichnung.Die Bilder,
welchederDichteraufſtellt,beſondersder Landſchaft-
mahlerey,ſindſehranmuthig*):„Hierbrachſich
»dievon der Sonne erleuchteteWolke: die ſichver-

»ÉleinèrndeAuſſichtund das blaueGebirgevers

»{<wandinLuftz der ſchrecklicheAbhanghingdró=z
hend z der fallende(Stromſtürztebeſchaumtvom

»Felſen-herab;dieSonne ſchienzitterndübe deny

yéêntferntenMeere; dasſtürmende:Meer ſchäumte
5,unermeßlih; ‘der treibendeSturm machte dert

»Hiinineltraurfg, und aus der tieferFinſterniß
„fieldergeflügelteBlißin diegeſpalt:neEiche; im
„umſchloſſenenThal,. oder da wo der:Bach ſich
»ſhlängelte,bliésder“einſameSchäferſeinerweis

G 2 „denden.

Sprunginto.motionzſoften’dintefleſh,Wasfir'dto paſſion.or refin’dto Soul’

®) There gaylybroke the ſun-illumin'dcloud;
The leſs’ningprtoſpe&,and the mountain blues
Vaniſh'd in air; the precipicefrown'd direz
White down the rock the rufhingtorrenr daſh'ds
The fun ſhone,trembling,o'erthediſtant:mainz
The tempeſtfoam'’d,immenſe; rhe drivingſtorm
Sadden'd the ſkies,and from the doubling¿loom
Onthe ſcath’doak the raggedlightningfell:
In cloſingſhades,and where the currenr ſtrays,
Wiirlipeace,11d Love, and Innocence around,

Pip'dthe lone ſhepherdto hisfeedingflock:
R ound
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z;dendenHeerde vor, rings um ißn her Friede, und

„Uecbe, und Unſchuld: und neben ihm lächelten

glücklicheAelternihrejungeNachkommenan, und

Freundedieder Tod langegetrennethatte,unter-

yredetenſich.“
„Alſo, fáhrtſiefort,dientendieKünſte,dieſe

„unbefle>tenDienerinnender öffentlichenoderPri-

yvattugend,alsGratien, dieſeſchönereVenus zu

„bekleiden.“
Die Mahlereyvon derBaukunſtiſ nichtwe-

nigerſchon: doch ichmuß mehr, als dieſeBilder
vorbeygehen, wenn ichans Ende:zu kommen dep-

ke — AlledieſeWerke,und das ¿andſelbſtſind
igtverfallen,tiefin dieverwandte Finſternißdes
Aberglaubens,und der Knechtſchaftverſunken,ant:

wortet dieGöttindem Dichter, äuf ſeineFrage,
wo ſiegebliebenſind?und beſchreibtfernerden
elendenZuſtandder heutigenGriechen*),

„KeineEhrbegierdekann ißtmehr ihrevon

„muthloſerTrägheit,
und knechtiſcherFurchtbe-

»„täubteHerzenrühren: keineWiſſenſchaftkannvie

„Finſter-

Round happyparents ſmil’dtheiryounger ſelves:
And friendsconvers’d,by dearh dividedlong.

Thus Virtue,public,or retired,the Arts

Unblemiſh’dhandmaids,ferv’d,the GracescheyTo dreſsthis faireſtVenus. =

9)No glorynow can touch rheir hearts,benum'’d
By looſe dejettedſloth and ſervilefear;

No ſciencepiercethe darkneſsof theirminds ;

Even
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„Fin�terniß ihrer Seelen durchdringen. So gay
„ver�agt ihnen die mechaniſcheArbeicdiehofnungs«
„loſeHand, dienöchigenKünſtedes tbenszu er-

„ſeben.Kaum iſ no< Eine Spur , ein grauer

»Sußſteig,oder eine-hangendeSäule an dem öden

»UferúbrigdieStellezu zeigen,wo vormals die

»»vortreflihſtenStädteſtanden.Ein treuloſes‘and

der Gewaltſamkeit, und des Mordes! Wo der

„Handel,bedenklich,am Uferſeine’Geſchäftevers

»abredet, und dieneugierigeUnterſuchungihren
„warmen Triebeinſchränkt,zu furchtſam,dem un-

„gaſtfreundlichentande zu trauen, Die vernachs
„läßigteNatur verfällt:ihreSchönheit, verſun-
„fen,und entſtelltdurchſhmußigenMangel,ſtrahe
„letniht mehr. Die Sonne ſelbſtſ{cinetmit
„Widerwillendas ausgeartete,ihrestichtes.unwürs

»digeVolk,anzuſchauen,und beſcheinetſiemit pes

G 3 aſtilen-

Even, to ſopplythe needful arts oflife,
Mechanictoil deniesthe hopeleſshand ;

Scarce any trace remaining,veſtigegrey»
Or noddingcolunnn on the deſart ſhore,
To pointwhere once her nobleſt citiesfood,
A faithleſsland of violence,and death !

Where Commerce parleys,dubious,on the ſhore;
Añd his warm impulſecurious ſearchreſtraints,
Afraidto truſtch’inhoſpirableclime.

Nesgle(ednature fails;in ſordidwant
Sunk and debas'd‘eheirbeautybéams no more.
The íun himſelfſeemsangry,to regard,
Of lighrunworthy,thedegenerateraces;

andn
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„�tilenziali�hen Strahlen; indem die Erde blauen

„Dampf in die Luft ausdÚn�tet, und ſieunwillig
„von ihrerbeunruhigtenSeiteabſchüttelt.““Doch,
die Freyheit,bemerktſieferner,muß umlaufen.

Die Urſachen,wodurh Griechenlandſiever-

lohr, und unterging,waren erſtdieStreitigkeiten
unter Athen, und Sparta. WBeydeſuchtenwech-
ſelsweiſeum Beyſtandgegen einanderan, undder

Königfaßruhigin Sua, und richtetedurchtreu-

loſeUnterhandlungen, und barbariſchesGold,das
aus, was ſeinSchwerdt nichtvermochte.Und ein
Bürgerkriegüberlieferteendlichdie verwandten

Städte indieKetten,EineBetrachtungder Göt»

tin,daßBeſtechungder erſteSchrittzum Verder-

ben in freyenStaaten ſey,beſchließtdieſenTheil.
Derdritte betrachtetBritannien. Die Er-

zählunggehetkürzlichüberdiegriechiſhenColos

nien,beſondersinJtalien,fort,und kômt wieder,
durcheinenCirfel, nah Romz die Göttin muß
ſichalſobequemen,damit ſienichteinerleyzwcymal
erzähle,und fortſchreite,ziemlihim ſhle<htenKan-

zelton,zu ſagen: „wiedieſesgroßeReich(dasrô-

„iniſche)entſtand,und wie es durchUeppigkeitbe-

yſtochenfiel,haſtdu gehört,“
Dieſes

And firesthem of with peftilentialrays:

Whileearth,blue poiſonfeamingon the ſkies,
Indignant,ſhakesthemfromtheirtroubledſides,
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Dieſesſowohl,alsder Anachroniſmusin dem

Plandes Gedichts,wenn ichsſonennen darf,daß
der.rômiſcheStaat voran gehet,und Griechenland

nachfolget, hätteſehrleichtkönnenvermicdenwer-
den, wenn das Ganzeaufeinmal wäreentworfen
worden. DochSie wiſſenmeine Gedankendavon,
Und dieswar dieStelle,wo ichSie daran erinnern

mußte.—

Die Göttin flohedurhThrazien, Scythïen,
und Sarmactien,wo ſiedieBarbareninBewegung
ſeste,welchedenn dieNeiche,um ſie zu rächen,
ÜÚberſchwemmeten.Sieſelbſtfloheunterdeſſenmit

éhremGefolge,den Künſten,und jedemgutenGes
nius, gen Himmel. Hier hättenSie nun wohl
ſchwerliheineFortſesungder Beſchreibungvon

dem Gebictheder Freyheiterwartet. Sie. mag

alſogleichwiederaufdie.Erde herablommen, und

da ihreRciſefortfesen,oder uns wenigſtenserzäh-
len,wie es hierinihrerAbweſenheitausſahe:dieſe
Stelleverdient,daßichſieabſchreibe*):

„Die heiligenKünſteder Regierungwurden

yzu laſterhaftenBündniſſengegen die Menſchenz
»diemildeReligionverwandelteſichinverfolgende

G 4 „Wuths

«y Part.[IL
|) — — The ſacredarts of rule

Tu n'’dto flagitiousleaguesagainſtMankind;
Religionmildto perſecutingrage,

7LO
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»„Wuth, die Tugend in heiligeKinderey, ja ſelbſt
vinBetrug,in Mord, und Geſpöttemit Eidenz

die tapferealteFreyheitin Wuth der Sklaven,

ydieſtolzwaren aufihrenStand,und fürihreKet-

„tenfochtenz der entehrteMuth in Fechtergewerbe,
„und bürgerlichenZwiſt, und die Ehreln Ros

„mane.
*“

Nach einem SeufzerüberdievielfachenBes

drúcungenItaliensvon den Gothen,Vandalen,
Hunnen und ¿ongobarden,kfômtdie Göttin endlich
aufVenedig. Doch hierfandſieſihzu ſehrein-

geſchränkt,und durchariſtocratiſcheMacht geſpans
net. Sie begabſichüberdiefruchtbarenFelder
des Arno,und beglúckteihrealteWohnungenmit
kleinenRepubliken, „und glücklichwären dieſeges

„weſen,hättegeſelligeFreyheitihrenFriedenbefe-
„ſtiget, und hättenKünſte, anſtattherrſchender
„Macht„ dieihnenniemalszugedachtwar, ihre
kleinernSorgenbeſchäftiget—. Jt hacdas

„ſtolzeFlorenzalleihreverſchwiſtertenStaatenin

„ihreKettengeſchloſſen*).“
Die

T'o holydortageVirtue,even to gu'le,
To murder, and a mackery of oaths ;

Brave antientFreedom to the Rageof Slaves,
Proud of their ſtate,and fightingfor their

|

chains;
Dishonur’'dCourageto the Bravo’'strade,
Toscivil broil;and Gloryto romance,

WT)a_n — = Thrice happythey!
124a
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Die GenueſiſchenGebiethewurden hieraufvou

der Göttinbeſuchet: eindi>erSchwarm von Völs
fern

, gleihden Ameiſen,bemächtigteſichzwiſchen
Felſendes zerſtreutenLandes,welchesdieNatur
in derWuth ihrerZerſtôrungnochübriggelaſſen
hatte,machteſichſeineeignenGefilde,und ſeufzte.
nachfeinenreichernLändern. Genua hubhierſeine.
Marmorthürme empor, und ſtrittemit Venedig,
oderPiſa um die Herrſchaftdes mittelländiſchen
Meeres. Dochauchſiearteteaus, und dieGôt«
kinſeteihreReiſezu denAlpenfort.Hierpflanzte
ſiecinBündnißfreundſchaftlicherStaaten. Die
ſchdneBeſehreibungder bürgerlichenVerfaſſungder

Cantons übergeheih, um das nochſhônereGe-
mâlde derGegendabzuſchreiben*):

»Siehe!gepflegtvon mirz werden dierau-

»hen'Bergereizender,als Galliſcheoder Welſche
„Gefilde: und diefranfendeEinbildungſhmachtet
„oft, nah langerAbweſenheitihrealpiniſcheGe-

genden wiederzuſehen; den hohlenſichſchlängeln-
G5 den

Had ſocialFreedom bound theirPeace, and Arts,
Inſteadof rulingP’ower ne’er meant for them,
Emnloy’dtheir littleCare — Now one alone,
Proud Florence, has enthrall’dher fiſterſtates.

®) Lo ! chear'd by Me, their ſhaggy mountains
charm

More than or Gallic or Italianplains;
And fickeningFancyoft,when abſentlong,
Pinesto behold theirAlpineviews agäinz

The
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„den Strom ; das Thal, wekcheszwiſchen‘einem

»Amphitheatervon Hügelnſchônausgebreitetliegt,
5denfinſternZug der Nebel,der ſichin romantis

ſchenGeſtaltendi fortwälzt, ‘und von Scuffezu
„Stuffehinaufſteigt; ‘dielaufendeWolke,dieſich-
„an die Spiße des Hügels|dßt-,und von dex

„Sonneerleuchtet,einenglänzendenRegenvon De-

„manten ausgießtzdieBergeſche, und diefeyetsz
li rauſchendeFichte,welcheÚbervorragendeFele
ſen herabhängtz den von SchneegenährtenGieß=
bach,der ſichin weiß dur<hKrümmungenin den

„larausgebreitetenSee hinabſiúrzt; und-die lan-

„gen Stre>en von Gebirgen, deren majeſtätiſche
„Häuptermit ewigemSchneeaus den faltenWol

„tenbeſtreuetſind.“
Von hierflogſieüberDeutſchland,woſie ei-

nigenHanſeeſtädtenihreſüßeſtenFreudenzu koſten
gab.

The hollow-windingſtream;thevale, fair-ſpread
Amid an amphitheatreofhills ;

From ſteepto ſteepaſcending,the dark train
Offogs,thick-roll’dinto romantic ſhapes5
The flittingcloud,againſtthe ſummit daſh'd;
And by the ſun-illumin'd,pouringbrighce
A gemmy ſhower; hung o'er projeÆingrocks
The mountain-aſh,and ſolemn-ſoundingpine;
The ſnow - fed torrent, in white mazes toſt

Down to the clear extended lakebelow ;
And higho’er-toppingallthe broken ſcene
Long traQs of mountains,whoſe majeſticheads
Draw fromthe wintryſkies eternal.ſnows.
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gab. Doch hierließ ſieſich.nichtnieder, ſondecn
folgtedem Rufe nah Britannien.DieſerRuf
kam von der Allmacht, welcheihrdieſeJnſelzu ißz«
rer legtenWohnung anwies. YJndemſiefolgte,
und úberdas rauſchendeMeer flog,zeigteſichihr
der Genius deſſclben,Die Beſchreibungiſterz
haben*):

„Um ihnhingenWolken , im Sturm zuſam-
men gemiſcht;Meteoren , welcheBlißeauzëwers
„fen,frontenſeinſtrahlenrcichesHaupt;und Blia
„be ſchimmertenin ſeinerHand. Wohiner ſich
„wandte,wichendiezitterndenWellen. Er darf
„nur dieFluch,die ſichſeinerMachtbewußtiſt,
„ſchlagen; ſogehorchtſie, erſchüttertvon einem

„Uferzum andern,infurchtbarerBewegung,ſei-
„nem mächtigenWillen.“ DieſerGenius bewill,

komt ſie,und weißagtBritanniendieHerrſchaft
úber das Meer: dann verſchwindeter in dieTiefe,
„und lauterDonner,der aus ſeinerHandfähret,

„érſhüt-
*)Behold! of giantform, from ſurgeto ſurge,

Stalk’dthe tremendousGenius of the Deep.
Around him clouds, in mingledrempeſt,hung;
Thick-flaſhingmeteors crown’d his ſtarryhead;
And readylightningsglitter’din hishand.
Where

-

eer he turn dL,, hetrembling
waves res

OI

He needs but ſtrike the conſcious Nood , and
ſhook

From ſhore to ſhore,in agitationdire,
Itworks his dreadfulwill,==
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„er�chüttert,vorbedéutend,das gegen über liegende
Ufer Galliens.“

Eben ſoiſder Empfangvon dem perſonificir«
ten Britannien;dochichkann nichtalleSchönhei-
ten aufleſen,indemichzum Beſchlußeile.— Die

Göcctinerzähletden Anfang, und Fortgangder
Freyheitvon der Zeitder erſtenBritannieran z
den Einfallder Rômer,dieStreifereyenderSco-

ten, und Picten,der Angelſachſen,und der Dá?-

nen. Ein Bild hebeichhierheraus*): „der

„DäniſcheRabe,angelo>tdurchjährlichenRaub,
„ſchwebreohneUnterlaßüberdem Lande.“

Der Gebrauch, den der DichterindieſerAlles

gorievon dem Namen der DäniſchenFahne,wel«
cheReafen, das iſt, Rabe, hieß,iſtpoetiſch;
wie denn dieganzeStelleauénehmendſchöniſt,—

Sie erzähltferner,das abwechſelndeGlük, und

die RegierungderSachſen,und Dänen. End-
licherobertein der SchlachtbeyHaſtingsWilhelm
der Eroberer das Reich. Nach dieſemwar der

freyeGeiſtder Britannier ziemlichlangeniederge-
ſchlagen, bisaufden erſtenHeinrich,Hierfolgt
derDichterziemlichängſtlichderGeichichteinVer-

fällen,dieſihwohlzuſammengedrengterhättenſgs
gen laſſen.—

Endlich

*)The Daniſhraven, lur'dby annual ptey,
Hung o'er the land inceſſant.==

.
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Endlich erhielten die bewafneten Baronen díe

Magna Charta, eine wichtigePeriode für die ers

zôhlendeGöttin! Unter Heinrich dem dritten war

ſienochwichtiger: denn hiernahm das Haus der

Gemeinen ſeinenAnfang. Metapher,und Allegos
rieſinddie vorzúglichſtenFiguren,welchein der

ThardurcheinenpoetiſchenGeiſtleben: Thomſon
fennetihreSchönheit,und weißfieaufalleWeiſe
zu nuósenzzuweilenabernichtſoglü>lih,So

misſalltmir folgende: „Wenn zuweilenvon un-

„reinenHöfenfauleDünſteaufſtiegen,welche
„denGlanz,den meine Strahlenum ven Thron
»ausbreiteten„ verfinſtertenz.ſoblieſendieWinde
yderWiderſeßung, und ihrſtarkergeſunder
„Athemreinigte,und klärtedenbewegtenStaat
auf *),© Dex Widerſtandmag mit einem

Sturmeverglichenwerden;aberdieAnſchlägedes.
Hofeswider dieFreyheithabenzu wenig, oder

docheinezu entfernteAehnlichkeitmit faulen,auf-
ſteigendenDünſten.

Vornemlichwaren die Regierungendes dritten

Eduard,und des fünftenHeinrichsder Freyheit
günſtig.

2)Whene'er frem putridcourts foul vapours roſe,
Dark’ningthe brightneſsthat my beams diffus?d
Around the throne , with vigorouswholeſome

gales
The winds of Oppolitionfiercelyblew,
Vehich purg’dand clear’dche agitatedſtate.
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yún�iia« Aber deſtounglücklicherfürſiewardie

blutigeFähdezwiſehèn-der ſogenanntenweißen,
‘und rothenRoſe,dértHauſeYorkundLancaſter:

und einvorſichtigerTyrann'gavder-e:ben als ſié
meiſtbeygelegtwaren,von neuen Nabrung.Hier
ſchildertſieden CháxracterHeinrichsdes ſebenden
der Geſchichtegemäß: „ſtolz,unerter:>¿<, arg-

„wöhniſch,über ſcinemGolde brut , warfer

ſeineeiferſüchtigenAügenumher, una feinenbez

drohtenThronfeſkzuſeßen*).
*

Dennochthater‘derFreyheiteinen wichtigen
Vortheildadurth,“váßèrdieMacht der Baronen

herunferbrachte.Er ‘erlaubteihnen,ihretänder

zuveräußern:dieSch:welgereynahm unterihnen
denAnfang; ündvon ‘Strômen, bic‘ſichaus die
ſenverringertenFhithènergoſſen;fächeltedas gânze

tand,
Ein {önesGleichnifinehmeih billig

mic*)2 wie derRhein“vondannen,‘to er, von

“deman FrúhllngsſonnengeſchmolzenenSchneeder

„Ulpengenährt,ungeſtúmherabſtrómt: aberdurch

»„BataviensWieſen,inArme vertheilet;wohlthä-
tig

#)Pron, dark,ſuſpicious,broodingo'er hisgold,
As how to fixlis menac’d tlironehe caſt
His jealouseyés around = =

As where impetuousfrom the ſnoiv-heap’dAlps
“At«ernal ſuns diſfolving,pours the Rhine ;

While undivided,oftwichwaſteful ſweeps,
He foamsalong; but, tliro’'Batavian meads,

Branch’d
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„tig flicßet, und tauſendFelderwäſſcrt,daßtanda
„bau,Handel,daßStädte,Auen,gleitendeSchiffe,
Und Landhäuſerin ſchönerVermiſchungcinereiche,
cine bewundernöwürdigeLandſchafrringsum ihn
„-ausbreiten.““

Heinrichd& achteherrſchtezwardeſpotiſch,und

feinCharacteriſtder Geſchichtegemäßgeſchildert:

aber dochwar ſeineRegierungbeförderlichfürdie

Freyheit; denn cr ſchüttelteaufeinmal dieKette
ab , wodurchder AberglaubedieSeelen gefeſſelt
hatte;indem er ſichvon dem Pabſtegänzlichlos
riß.—

Zwar war. das- Reichiót‘ſoſklaviſch,feine
Macht ſounumſchräuktals:jemals,und das Parlas
ment-:beſtändig-fortſoniederträchtig, und auf
jedenWink cinesTyrannenein:gehotſamesWerks

zeug ſeinereigenwilligen‘aunè ,- daß es bloßauf
ſeinemWillen anfkam.,wenn er alleFreyheit-alif
immer hâttewegräumenwollen*).Doch derPoet
ijtfeinGeſchichtſchreiber,und wolltenur dieVors»

theilevon Zeitzu Zeitaufleſen,wélchedieFréyheic
zufällig,oder mit Abſichtder Regentenbekam,um

endlich

Branch'd into faircanals,indulgentflows
Waters a thouſand fields;where culture,ttade,
Towns, meadows, glidingſhipsand villasmixt,
A rich a wondrous landſkipriſesround.

*) SieheHuns Hitt. of England.Vol, IV. tfen-
ry VI.
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endlich vóllig empor zu fommen : und dieſerBruch
Heinrichsmit Rom war ohneZweifeleinſehrwichs
tigerfürſiez Auch läßtſichdas, was vonder

Wirkungder eingezogenenKlöſtergeſagtwird,da-

hinerklären*):„dieSöhne des Aberglaubcnskros

yen aus ihrenWohnungen, und ihrungebraucht
»5ſtinkenderReichtbumbrachte, vertheilt, ſchöne

Früchtehervor, und ſ{<müftedas allgemeine
z5Wohl.““

DieſeVorſtellung,ſagei, läßtſichganz wohl
{oerfláren,wie der Poet will: denn , ob gleich,
wie befanneciſt,die Summen, die ihm =mit den

EinkünftendereingezogenenKlöſterzufielen,von

ÔÎemKönigaufeinenichtowürdigeArc anLieblinge,
und o gar einTheildavon an eine Patterenbecfes
rin*®)verſchenketwurden ; ſofloſſenſiedocham

Ende,durchihrenißigenUmlauf,instandzurück.
Die beydenfolgendenRegierungen, Eduards des

ſechſten,und derMaria, úbergehetder Dichter,
als nachtheilige,oder unwichtigefürdieFreyhcit.

Aber Eliſabeth***),„gleichdem geheimen
päluge,welchesimmer geöffnetdieWelt bewachts

„ſuchte,
) Forthfrom the haunts of Superſtitioncrawl'd

Her motlyſons,fantaſtic figuresall;
And wide-diſpers'd,theiruſeleſsferidwealtl
Fair fruitsproduc’d,and gracedthe publicweal,

&*)DieſenUmſtanderzáhletHumeHiſtoryof England.
Vol, IV Henry VUL.

H) — — She like :he ſecret Eye
That
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„�uchte, bemerkte,und bemächtigteſichdes öffent-
‘lichenBeſten, hielt, unterſtütdurchſichallein,
„ohneeinen einzigenAlliirten, ihreninnerlichen
Feind in Gehorſam,und demüthigteden äußerli-
chen.“ Unter ihremZepterwurde Britannien

mächtigy und. dieallgemeineFreyheitthatgroße
Fortſchritte:aber nochimmer-bliebdieunbeſtimte
PrärogativeeinweiterGolpho, der oftden húlfloz
ſenUnterthanverſchlung,Dieſemußtealſonoch
eingeſchränktwerden.

Und das Mitteldazu?_. Sie wiſſen,es
war das ¿ebenCarlsdes erſten,und derUntergang
des HauſesStuart ! DieſerFle>enin der englís
ſchenGeſchichteerfodertefeinePinſelzüge,um, wes

nigſtensAusländern, minder anſiößigzu werden.

Der Dichterkômtalſomic der Entſchuldigungvor-

aus *):„durchMittel,welchedem eingeſchränkten
»MenſchenUebelſcheinen, bewirkenhöhereWeſen
„ihrenmajeſtätiſchenWillen;und ſolächelteends

»lihganz BritanniennachSturm und Unruhe,in
„ſeinemGlanze,“

Der

That never cloſes on a guardedworld, |

So ſo.ght,ſo marled,ſo ſeiz’dthe Public good,
That ſelf-ſupported,wirhout one ally,
She 2w'd her inward, quell’dber circlingfoes.

udBy means , thal evil ſeem to narrowman,
SuperiorBeingswork their myſticwill:
From ſtorm and trouble thus a ſettledcalm,
At laſt,e�ulgent,o'er Britanniaſmil’d.

D, Br, IV.Th, H
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Der Himmel ſelbſandtedieſenSturm mit

dem Königevon Schottland, FJakobdem erſten.
Der ThronBritannienswar zu großfürihn;und
der Dichtermag darin, und indem,was er ferner
ſagt,Rechthaben. Es iſ wahr, Jakobhatte
von ſeinenköniglichenRechten hoheGedanken; als

leinſowohlſeine,alsſeinesThronfolgers,des un-

glücklichenCarlsGedanfenvon denſelbengründeten
ſichaufVorgängeſeitundenklichenZeiten.

Jch werde hiſtoriſh:aber beyeinem hiſtori-
ſchenGedichtemie Reche. So laſſenSie mich
denn nocheineStelleaus einem andern engliſchen
Geſchichtſchreiberhieherſehen,welcheſichan dieſen
Ort paſſet*).

Man

*)Hume'sHiſtoryofEngland.Vol.IV.Chap.XXXIIL
P- 293-94. — Es iſmerkfwürdig,ſeßcer hinzu,
daß alleſeine(Heinrichs)Nachfolger, längerals
hundertJahrehindurch,ohngéachtetdieſerlebten
Clauſel; denſelbenuntegelmäßigenGebrauchfort-
ſeßten;woferneinGebrauchdieſenNamenverdient,
denſichallegefallenließen, und der keinemanſtöſ=
figwar. AlsaberCarl der erſteden Verſuchmach-
ke,diegleicheGewohnheitfortzuſeßen; dieißtdoch
dieBeſtätigungvielerGeſchlechtfolgenerhaltenhaw
te, waren dieGedankenderNation ſvſehrverän-
dert,daßdarübereinwüthendesUngetwittercrregt
wurde,und partheyiſche,oderunwiſſendeGeſchicht-
{ſchreiberfiellennochißtdieſesVerfahrenan dieſem
unglücklichenKönigeals diegetwaltſaniſteAbſcheu-
lichkeitvor, diekeinenVorganghätte.
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„Manhat noch, ſagter, eineBillwegen der

Tonnage,und Poudage(Abgabenvon Tonnen,und
Pfunden) welchezeiget,was fürungewiſſeJdeen
das Parlamentſowohlvon ſeinenVorrechten, als

von dem RechteſeinesMonarchenhatte,Dieſe
Abgabewar jedemKönige,vom Heinrichdem viet-

ten an, auf ſeinetebenszeitgegeben: dochhatte
man Heinrichdem achtenſieſchonſehsJahrezu
hebenerlaubt,ohneeinGeſeßdarüberverfaßtzu
haben; und obgleichbereitsvierParlamentezuſam
men berufenwaren ; ſohatteman dochnichtdar-
aufgedacht, ſieihmentweder regelmäßigzu bewil-

ligen,oder ihm dieEinhebungderſelbenzu verweha
renz Zulettentſchloßſih das Parlament, ihm
dieſenZuſchußzu geben:aberſeib|indieſerBes
willigungbeweiſetes, daßes völligungewißwar,
ob es ihm dieſelbebewillige,oder ob er das

Recht hätte,ſtefürſichſelbſtein;uheben.“
Jebg-rathedeſtonatürlicheraufdieſeStelle,

weilder Verfaſſerſieſelbſtanwendet,um Carlnzu

rechtfertigenzund weilunſerPoet,wie der große
Haufen,dieAusúbungdiejesVorrechtsdiejemKôa
nigeſohochanrechnet,

UebrigenshörenSie indieſerStelle, welche

ohneZweiſeldas Bild zu ſchwarzmahlet,denGeiſt
derengliſchenFreyheit*), „Umſonſt,ſagteer,bez

H 2 „dienten

®)Senates in vaintheirkind reſtraintapplied:

The
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»dienten ſichdieParlamenteihresſanftenZwans-
„ges: jemehrſiekämpften,dieGeſeßezu hüben,
„jemehrtriebenſeineGerechtigkeitbefürchrtende
„Minier ihnüberdieGränzen.Müde derHin»
„derunggetreuerLicbe,und vergnügtmit der

„SchmeicheleyſtrafbarerMiniſter, vollvon Rän-

„fen, verſchloßer dieQuelleder d�ſentlichen
„Weisheit,und Gerechtigkeit,Das tandtrau-

„reteweitumher.Anſtattder ihmbewilligtenBey-
„ſeur,— erfolgtewidergeſeßlicheAuflage,dieein

„beleidigtesVolk mit Fluchgab, oder die von cí-

„ner Bande derärgſtenRäuber, Räuber tyrannis-

„ſcherGewalt,ungeſtühmvon ihmerpreſſetwurde.

„Die Unterdrückunggingungezügelt, und goßihr
„unbarmherzigesGefolgeaus, Aufpaſſer, Spios

„nen, ErfinderverhaßterProjectezurBeläſtigung
des

The more theyſtruggledto ſupportthe laws,
His Juſtice-dreadingminiſters the more

Drove him beyondtheirbounds
Tir’d with the

check
O ffaithfulLove, and with the flatterypleas'd
Of falſedeſigningQuilt,the Fountain he
Of Public Wisdom and of Juſticeſhut.
Wide mour1'’d the land. Inſtead of voted Aid
Frée, cordial,large,a’ never-failingſource,
Th'illegalImpoſitionfollow’d harſch,
Wich execrationgiven,or ruthleſs ſqueez'd
From an inſultedpeople,by 2 band
Of the worſt ruffians,thoſe of tyrant power.
Oppreffionwalk’dat large,and pour’'dabroad
Her uncelentingtrain : informers,ſpies,

Hate-
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»des Volks, den Handel wegen unbeſchüßterMeere

zu beladen, dieverhungerndeMenge den wenigen
»zu verkaufen, und das erſchöpfteLandauftauſen=
»derleyArt auszuſaugen.““

Bey den GerechtigkeitbefürchtendenMiniſtern
môgteJhnenwohlhwerlihStraffordeinfallen,
der,fovielih weiß,unſchuldigeinOpferderWuth
des Parlamentswurde : und beydem ſanften
Zwange der ParlamenteſehenSie ſichohne
ZweifelnachdemjenigenunpartheyiſchenGeſchichts
ſchreiberum, der das ParlamentaußerSchuldſes
Get. Miriſt ſoeinernichtbekannte,— Doch
wie geſagt,hierredeteinmit Milctonsverwandcer

Geiſt.
Mit dem Proceßdes Hambdengingder

Kampf an : „Zornund Religionseiferentflamm-
»tenihn,und Schottlandſandteeine Armee,unter

deren Flügeleinmehr alsrdmiſcherSenatzu-
„ſammenfam. DabracheineFlammeaus, und

reinigte,verzehrte,erneurte,das Land, Herrlich
„war derAuftritt!“_— Jnder Thatzu partheyiſch,
Und zu arg! UeberdietraurigenZeiten,und den-

jenigenUrſurpateur, welcherdie dumme Maſchine
în dieſeſchrelicheBewegungſcßte,um ſiezu zer-

H 3 ſtoßen,
HatefulprojeQersof aggrievingſchemes,
Cómmerce to load for unprote&edſeas,
Toſell the ſtarvingmany tho the few ,

And drain a thouſandways th’exhauſftedland.
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ſtoßen,und nachſeinemBeſtenwiederzuſammen
zu ſeßen,wirftder DichterweislicheinenSchleyer,
und gehetmit allgemeinenBetrachtungenvorüber.

Wahriſ es inzwiſchen, daßin dieſenZeitendie

Freyheitden wichtigſtenSchrittthat.
Carl derzweytefonnte nochdieGrundſäßeſei-

nes Vaters nichtvergeſſen:aber er arbeitetevor-

ſichtiger, und liſtigerzbisJakobderzweyte,an

ungeſtúmemEiferRom ſelbſtübertraf,und man

erinnerteſichder ſchre>lichenTagederMaria. Aber

der unſterblicheNaſſaudere Britannien. Gern

mögteih JhnenauchdieſesGemälde von dem Ans

zugeder Flocte,und von ſeinerThronbeſteigungab-

ſchreiben: aber ih habemichſchoneinmal umſonſt
erinnert,daß i< eilenmüßte. Alſoübergeheih
aucheineſehrſ{hôneBetrachtungüber dieSchran-

Fen,und dieGegenſtände,worüberſichdieMache
derKönigevon Großbritannienerſtre>et.

Munſtand es, da , das großeGebäude,der

Pallaſtder Geſetze!Die Göttin ſelbſt,entzückt
Úberden Gedanken,erhebtihreStimme,und giebt
dem DichternocheineLehrean ſeineLandsleutemit,
deren allgemeinerJnhaltdieſeriſt: aufTugend
alleingegründetkann ein freyesReichbeſtes
hen: und dann eineReihevon Ermahnungenges

gen Ueppigkeit,Geiß,und Müſſiggang,Allemos
raliſcheGratienhingegen, alleMuſen und ſchône
Künſtegehörenzum GefolgederFreyheit.Endlich

beſchließt
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beſchließtſiemit einerProphezeyhungder zunechs
menden,und künftigenvölligenGlúcfſceligleitEns

glands,davon ih nur das Ende abſchreibe9):
„Siehe,froheColonienbreitenſichinSchwärz

Men Überdieneue Welt aus; dieſemruhigenAuf
»enthalteunverſchuldeterUnglücflichen,dem beſſern
» Vaterlandederer,welcheAndächteleyaus fremden
»éândernverjaget:nichtgegründetaufRäuberey,
»Knechtſchaftund Weh, und nichtwechſelsweiſe
der Raub eineskleinenTyrannen:ſondern, vers

bundendurchgejellſchaftlicheFreyheit,erhebenſie
»ſichalseineStüge,und dieStärkedes britanní-

ſchenReichs.Siehe! um dieſeglúckſeeligeWohs
„nungen nochmehrzu beglücken,fommen dieMus-

ſen,und ſtimmendie tonreicheLeyerinGebüſchen,
die nievorherihreStimme hörten,Siehe!an-
»dereSpenſers,Shakeſpears,Pope, ſtehenda

„auf, und ſingendem entzücktenSavannahmein

H 4 0b.

*)Lo! fwarmingo'er the new diſcover’dworld,
Gay colonies extend; the calm retreat

Of un deſerv’d diſtreſs,the better home

Of thoſe whom bigotschaſe from foreignlands:
Notbuilt on rapine,ſervitudeand woe,

And, in theirturn ſome pecty tyrant'sprey5
But bound by ſocialfreedom, firm cheyriſes
OfBritain'sempirethe ſupportand ſtrenght.
Behold! fillmore theſe happy ſeatsto bleſs
The Muſes come, and touch the Warblinglyre,
In ſhades thatnever heard theirvoice before.

See! otherSpenſers,Shakeſpears,Popesariſe,An
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„‘ob. Siehe, der wilde Jndiancr, gezähmtdurch
ihre Muſik,verläßtſeinerohenSitten,und lernt

„aus ihrer‘ehreſanfteWeisheit, und Künſtedes

„„feinerntebens! Siehe,wie weitumheraufmein

„mächtigesWort diebeſſerndeWiſſenſchaftihrhei-
„ligesLichtausbreitet!!Nichtskann unſernFort-
„gang hemmen, nichtBerge,dieúberdieWolken

„ragen,nichtWälder,noh unermeßlicheSeen,bis

„alleunmündigeSöhneder neuen Welt,ſelbſtdies

„jenigen,welcheißtunter dem blutbefle>tenJoche
„derSpaniſchenTyranneyverzweifelndächzen,den

„ſeeligenEinflußmeiner ſanftenHerrſchaftunter

„dem Schuße,und der Obhutdes Zeptersvon
„Englandfühlen.“

AlledieſekünftigeWunderwerke erſchienennach
einanderdem Dichter;dann verſchwanddas Ge-

ficht.

And to the charm’d Savannah fingmy praiſe,
See! the wild Indian by their muſic tand,
His ſavagemanners quits,and from theirlore
Mild wisdom learns,and arts of poliſh'’dlife!

Lo! at my pow'’rfulword how wide around

ReformingScience ſpreadsher ſacred light!
Noughtcan our progreſsſtop,nor mountains pil’d
Abovethe clouds,nor woods, nor lakes immenſe,
Till allAmerica’s untutor’d ſons,
Ev’nthey,who now beneath thee blood- ſtain’d

oke
Of ſpaniſhtyranny deſpairinggroan.
Feel rhe bleſtinfluence of my gentleway»
By England'sſceptreguardedand ſuſtain’d,
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ſiche.Er befandſichwiederda ,
wo er geweſen

war, nebenden ſtillenRuinen Roms ; wie ih mi<
am Ende meines Briefes,

IX. Brief.
BetrachtungenüberdieMythologie.
CVchbinſchonzufricden,wenn Sie mir nur etwas

vergeben!Der Ton über VoltairsGedicht
mag leichtderVergebungnöthighaben: ih geſtehe,
daß er mir nichtimmer ſonaturlichiſt,als der

ernſthafte.Aber deswegeniſtdas Gedichtun
nichtsbeſſer:und was diemythologiſchenNamen

betrifce,ſoernſthaftSie michauh warnen, vor dep
dichteriſchenMajeſtätder Mythologiezu zittern,
daßſiemit Unfruchtbarkeirnichtmeine poetiſchen:
Kinder beſtrafe; willichsdochlieberdaraufan-
fomménlaſſen,alsſieohneEinſchränkungin Ge-

dichtenaus un“ererZeitfürſchônerklären. Sie

ſchen,daßicham Ende dochgern Friedenmache:
und ſollteih in der That, wie Sie denken, mit

dieſerGöttinzerfallenſeyn;ſoiſthiermeineHand?
Sie aber,leiſtenSie mir den Dienſt,unſerMitta
lerzu ſeyn, Zwarnicht,wie ichſchongeſagthabe,
ohneBedingungen; und ichſiehenichtebendafür,

H 5 daß
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daß Sie mit denſelbennichtkönntenzurückgewie«
ſenwerden, Jundeßwillichthun,was ichkann,

Jchſendezu dem Endeeinen ihrerVertrauten
an Sie, damit derJhnenſeineMeynungvon der

Mythologieſage.„¿Jchdenke,ſprichtdieſer,es iſt
„etwaslächerliches, diealteMythologie,unnacúr-

„lichzu adoptiren:und einheutigerPoetmacht
ynur eineelendeFigurmit dieſenaltmodiſchenGôts

„tern. Damals,als das heidniſcheSyſtemdurch
„denGlauben des Volks geheiligetwar, damals

„konnteeineſolcheMaſchinerie,weilſiedas Anſe-
„hender Wahrſcheinlichkeithatte,eineſehrſchi>lis

„cheManier ſeyn,einenmerkwürdigenUmſtand
»glänzendzu machen, odereinengemeinenzu hes
ben. Js6taber, da dieſerAberglaubenichtmehr
ounterſtüßtwird vom gemeinenWahn,ißthatſie
zzdievornehmſteAnmuth,und Wirkungverlohren,
und ſcheintdiefroſtigſte, und unintereſſanteſte
5>Weiſezu ſeyn, wiederPoetEmpfindungenerres

ypgenfann *),<“
Wenn

#) I think thereisſomethingridiculousin thisun-

naturaladoption,and that a modern poet makes

but an aukward figurewith his antiquatedgods,
When the pagan ſyſtemwas ſanRified‘bypopular
belief,a pieceof machineryof thatkind,as it

had che airof probability,affordeda very ſtriking
manner of celebratingany remarkable circumſtan«

Ce, or raiſingany common one. But now that

thisſaperſitionisno longerſupportedby vulgar
opinion,
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Wenn ichs aber rechtbedenke, mögte ih den

Mann lieber nicht ſchicken; weil er ſelbnöthig
findet, Accord zu machen. Er könntemir leicht
noch etwas hinzuſeßen,worinVoltairensGötter
wiederin ihreWürde,und Rechtecingeſeßtzu wers

den ſcheinen: und das wäre nichtmeine Bedins

gung *). „-Jchhabejedoch,mögteer fortfahren,
„nichtſovielvon dem Muthe des Typhoeusin mir,
„den Göttern ohneAusnahmeden Krieganzuküns
ydigen, und ſieaus ihrenpoetiſchenGebiethenzu

5»vertreiben.Natürliche,moraliſche,oder intelles

„ctualiſcheEigenſchaften,und NeigungenalsPer-
ſonen vorzuſiellen, und ihnendieſeallgemeinen
yEmbiemenzuzueignen,wodurchihreKräfte,und

»Eigenthümlichkeitenin der heidniſchenTheologie
»bezeicha

opinión,it has loſtîtsprincipalgraceand effica-

cy, and ſeems to be, in general,the moſt celd

and unintereſtingmethod in which a poet can

work up hisſentiments.Letterson ſeveralſubj.by
the lateSir ThomasFitzosborne.Vol. IL.p.226.

®) I have not however ſo much of the ſpiritof Ty»
phoeusin me , as to make war upon the gods
without reſtri&ion,and attempr to excluderhem
from their whole poeticaldominions. To repre-
ſent natural,moral,or intelletualqualitiesand
a�eQions as perſans,and apprapriareto them
thoſe generalemblems by which theirpower and

propertiesare ufuallytypifiedin pagan theology,
may beallowed as one of the moſt pleaſingand
gracefullfiguresofpocticalrhetorick,Id,p.427»*
32$-

|
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„bezeichnetſind,mag erlaubt ſeyn,alseineder

„angenehmſten, und anmuthigſtenFigurenin

„derpoetiſchenRhetorik,“
Und ſohâttenSie faſtgewonnen. Was ſind

denn , dürftenSie ihm antworten , dieſeBellone,
und Minerva,dieſerMars, dieſeGötterder Berge,
dieſerHöllenfluß,,und dieſesEliſium,was ſindſie
anders,alsnatúrliche,moraliſcheoder intcllectualis

ſcheEigenſchaften, die der Dichterperſonificirt;

oder als metaphoriſcheAusdrücke, welcheange-
nehme,und anmuthigeFigurenmachen? Alſo
darfih michaufdieſenWortführernichtgänzlich
verlaſſen,Beſſerdemnach,ichtreteſelbſtheraus,
und beſprechemichmitJhnenüberden Gebrauch
derMythologiein Gedichtenaus neuern Zeiten,

Erſtſageih Jhnenmeine Gedanken von der

Mythologieüberhaupt; dann wollenwir ſieins

beſonderebetrachten,und anwenden.

JchnehmehiergleichalleGedichteaus, die

entwederwirklichaus heidniſchenZeitenvorhanden,
oder in dieſeZeitenhineingedichtetſind,So we-

nigmichdieGötterHomers,Virgilsund der úbri-

gen altenDichter, in derenZeitendieMythologie
Glaube,odergemeinerWahn war, befremdenkôn-

nenz ebenſowenigderJupiter,dieMinerva,die
Calypſo, dieVenus,der Amor în FenelonsTeles
mach, oderinMontesquieusTempel‘zuGuidus,
Gerniſin’ſolchenGedichten,wo derVerfaſſerſich

in
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in alte Zeiten, Glauben, Wahn, Sitten zurückſes
Get,dieEinbildungdes LeſersſcinemWillengehors
ſam,und nimt immer nebenihmden Standpunkt.
Hieriſtnichtnur dieganzeMythologie,alsTheo
logie,als Geſchichte,alsAllegoriebetrachtet,ſhi>«
lich;ſondernauh nothwendig,Davon iſtdema
nachnichtdieRede.

Was aber iſtvon Mythologiein Gedichten
aus unſererZeitzu halten?— Erſtbitteich,
hôrenSie einigeallgemeineAnmerkungenüberden
GebrauchderſclbeninſolchenGedichtenüberhaupt.

Was hacdieMythologieSchônesin dieſer
‘dreyfachenEigenſchaftüberhauptgenommen ? Bloß
‘dasjenigeSchône, was ſiedurchden häufigenGes
brauch,und dieAusbildungihrerTheile, Lchren,
Dichtungen, Handlungen,Beſchreibungen,Cha-
racterbeſtimmungen,nachund nah bekommenhat ;
und dasalles iſihrnichtweſentlich,ſondernfremd.

Hat wohlderName Jupiter,Minerva,Diana,
Apollo,wieſiealleheißen,etwas Angenehmersfür
den Verſtand,oder dieEinbildungskraft,alsjeder
andere Name? Wie ſolltedas zugehen?Allos

Angenehme, was er hat, bekômt er von Neben

ideen,durchdievielenBeſtimmungen,Eigenſchaf=
ten,Handlungen,dievon ihmerzähltſind,derwir
uns ſogleichbeydemſelbenerinnern: und nurdieſe
hinzukommende ErinnerungerregtdasVergnügen,
indem es diePhantaſie,oder den Verſtandange?

nehm



126 Der IX. Brief.

nehm beſchäftiget.IJes denn nichtklar, daß
jedwederName in diegleichenRechte,uns zu vers

gnügen,eintretenfann,wenn er mit gewiſſenBe-

griffenverbunden,welcheVergnügen,oder andere

Leidenſchaftenerregen,dur den häufigenGebrauch
fähiggemachtworden , diejemit ihm verknüpften
Bilder, und Vorſiellungenſogleichzu erwe>en ?

So ¿.E.erinnern Sie ſihmit Anſchauung,Sie,
die Sie Geſchichtewiſſen,vielerbeſondern,und be-

ſtimmtenHeldenthaten, ſo bald ſieden Namen

Hannibalhôren;und hôrenden Namen Cäſar,
Titus,Nero, nichtohneErſtaunen, Vergnúgen,
oder Abſcheu,weilFhnendieHandlungen,und
CharacterederſelbenmithundertUmſtändlichkeiten
befanntſind,

Sie ſehenhieraus, daßdiealteMythologie
nichtdieeinzigepoetiſcheWelt iſt,woraus ſichGes

râthezu Gedichtennehmenläßt; ſonderndaß ans

deremöglichſind.Woranliegtes denn,daßfeine

würklichiſt? Vielleichtdaran, weilſichkeineſo
angenehmeerdichtenläßt! Nichtſo:oder doch
nichtſoſehrhieran,wie ichdenke,alsdaran,weil

nochwenige,oder keineinzigerdaraufgedachthac;
weil man bequemgenug geweſeniſ,ſichimmer der

alten zu bedienen,dieman ſchonfertigfand;weil
man feine andere inGang gebrachthat, Jh will

hiernochnichtſagen, wie vielUnſchiklichkeiten,
und
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Und wie viel Nachtheil, und wie viel unangenehme
Seiten die alte hac : davon rede ich hernach.

Nunbin ich zwar der Mann nicht, der einen

Weg anzeigen, zu geſchweigeſelbſtWeſenerſinden.
Éonnte

, welcheſoſchón,wie jenewären,ohneihre
ſchlimmenSeitenzu haben:aberaufeinigeEx=
empel kann ichdochhinweiſen; und das ſeymir

genugs
Wenn es nur aufErdichtungen,und auföf«

tern Gebrauchder jedesmalvorhandenenankômt,
wie ichſicherglaube;ſohatMilton,ſohatKlop=
ſto>bereitscinenvortrefiihenBeytragin denkünf
tigenSchabseiner chriſtlichenMythologiegelegt.
Solch ein Beytragz. E. iſtder Schußengel, den

er dem Welckreiſegiebt,und den erEloanennt*):

»D dudieſerverherrlichtenErden erwählterBea

ſchüser,
ySeraphEloa.

Fm GefühldieſerſeinerWürde wird derSeraph
vorgeſtelletin dererhabenenDichtung,wo dieEwia

gen ſibeſprechen**):
—

— — Ein gewaltigerSchauer
»Faßceden Seraph,ihmſchlugſeinHerz,und

umihn lagwartendp
„Wie

*)Der Ueſſias.ÉrſterGeſang.S. 25. derHalli-
ſchenAusg.in gto.

®*)Daſ.S.9.
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»Wie vorm nahen Gewitter, die Erde, ſeîn

furchcſamerWeltkreis.

Und nichtmit dieſerallgemeinenVorſtellungsart
zuſricden,wird er,auegezeichneterzur Anſchauung,
indem Klopſto>dieMacht,dieVerrichtungen,die

Wohnung, den Zugangzu derſelben,den Gang des

Seraphsbeſchreiwt*). WolltenSie ihnnochfer»
ner durch alleGeſängeaufſuchen; ſowürden Sie

weitmehrBeſtimmungenvon demſelbenaufſamlen
fônnen,DahingehörtfernerAbdiel, Abaddona,
diebeydenTodesengel**):
 „JhrBlickwar Flamme!VerderbenihrAnclig!

MachtihrGewand!

Und jenerTodesengel,Obaddon***),
„Es

*)Daß. S. 25-27.
**)Daſ.LTeunterGeſ.S.119.
+**)

)

Daf.Siebenter Geſ.S. 36-37.
— — Da Obaddon den Hügel

Sah,trat er aufdieSpiedes Hügels,hubdann
dieRechte

Mit dem flammendenSchwerdtempor, und hielt
ſiegen Himmel;

SprachdiefeyerlichenWorte,dieTodesengeldann
ſprechen,

FällteinMenſchderEmpórungenMaaß, und töd-
tetfichſelber.

Tod! beydem furchtbarenNamen des groſſenUn-
endlichen!Tod,komm:

Ueberden Mann von Erde!Sein Blutſey überihm
ſelber!

Siche,
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»—
— — Esſagte derSeraph,

-»»Weggewendet, alleinſein niederſinkendes
Schwerdtwieß

»In dieTiefe:dies iſtder_gerichtetenWoh«
nung,und deine!

Und ebenderſelbe,da er

»—
— — — den Hügel

»Sahe,trat aufdieSpißedes Hügels,hubdann
dieRechte

yMit dem flammendenSchwerdtempor, und

hieltſiegen Himmel,
»SprachdiefeyerlichenWorte , dieTodesengel

dann ſprechen,

„FüllteinMenſchder SmpörungenMaaß,und
todtetſichſelber.

Dieſewenigen,unter vielenandern,können
mir zu Beyſpielengenug ſeyn,worüberichcom«
mentire.

Nähmen andere DichterſolheDichtungen,
und Weſenmit dieſen, und andernBezeichnungen

ihrer
Siehe,du 1óſcheſtdieSonne diraus. Der Tod,

und das Leben

Lagenvordir, daßdu wählteſk.Du Sterblicher!
wählteſkden Tod dir!

Sonneverliſch!und,Todesángſi,fomm , Und thue
dichweit auf,

Grab! und nimntihn,Verweſung!SeinBluti
'

überihmſelber!
Und fernerLlennterGeſ.S. 117-119-120-

D. Br,1V.Th,
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ihrer Charactere,Aemter, Krä�te, Handlungen u,

. w. legtendieſelbenzum Grunde,um weiter-dar-

auffortzudichten:warum ſolltenSie nichtdurch
den GebrauchbaldebenſovielFeſtigkeitbekonimen,
und eben ſoanſchauendeBilder,und Jdeenerre-

gen , als die Weſen der heidniſchenMythologie?

Warum ſoltennicht, ſobalduns Obaddon, oder

Eloa genanntwird,der Todesengel,der Schußen-
gelder Erde, mit Erinnerungdcr von Klopſtock,
und andern ihnenangedichtetenNebenbegriffenin

unſererEinbildungda ſeyn,und ebenſogroße,und
angenehmeund -reinereBilderhervorrufen,alsYJu-
piter,oder ein andererName der altenMythos
logie?

Sie gebenmir ohneZweifelRecht: denn,ohne
fürmcine Entde>ungeingenommenzu ſeyn,die

nichtvielScharfſinnerfoderte, ſeheichgar nicht;
wie Sie es leugnenkönnten! Was würde dem-

nachhauptſächlicherforderlichſeynzu einerſolchen
hriſtlichen-Mythologie?Nichtsanders , alsdaß
unſereDichterſichſolcherDichtungenbemeiſterten,
und jedemWeſen, jedêrchriſtlichpoetiſchenSub-

ſtanz,gebrauchtnachdenſelbenHaupteigenſchaften,
durcheben dieſenGebrauchſeineFeſtigkeitgäben.
Das würde daun freplihnoh langefeinmytholo-
giſchesSyſtemausmachen; aberdocheinenBey-
trag: und mehrBeyträgegebendieBücherdes al-

ten Teſtaments;und mehrBeyträgemúßten-aus
der
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der Quelle kommen,woher Miltens und Klöp�tos
Erfindungenkamen. Könnten alſounſerePoeten
die vorhandenenbrauchen;könnten ſiéneue We-
ſen,und Handlungenhinzu dichten,um dieReihe
theilsder poetiſchenGejchôöpfe,theilsder Ncbens
ideenderſelbenzuverlängern, -fiefruchtbärer,thä:
tigerund ſchônerzumacheii,-ſ&-würdenwir endlich
einenéue poetiſcheWelt bekommen.

Aber0 wunderlich,kurzſichtigwillichnichtſäs
gen,iſtunſeredeutſcheCritik,daßichdas Unglück
einesſolchenDichtersnichtanſehenmöôgte, der es

wagen wollte, ErdichtungenaufKlopſtockiſchen
Grund und Böden zu pflanzen,und neue Reiſerauf
Miltons fruchtbareStärnmezu pfropfen,Möôgte
er noch0 wohlvon dem Geiſte,der indieſenle»
bec,beſceletſeyn+ſobalderſichan den crſten<as
Lacteriſtiſchen-Jdeenfeſthieite,wenn er ſönſtauch
den Fädenweiterausſpôntie: „O! leruum imille

»ytatorumpecús!würdenalleJournaleihm ents

5»gegenböhnen!Es ſindjaKlopſtos,und Mils

z;tonsErfindungen‘Nachahnier! erinneredichatt

die Weinträube, welchevon dem Vögelſchwärn
»gemishändeltwurde,ebendeswegeit,weildieSús
„Higfeitderſelbenihnenſchmeckte!“Und #sdankt
derfolgendeDichtervielmalvor dem Nacharbeiten,
lenfetgänzvon Klopſto>sErfindungenaus,hütet
ſichmicZittern,ihtnnahezu kommen,utidwillſich
ſelbſtetwas Eignesſchaffen: �0dereine,#8deráns

*

F 2 dere,
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dere, ſoder dritte, ſoallemit einander;und wo

ſollenwir nun eine, nichtzuſagenzuſanmenhan-
gende, ſondernnur verträglichechriſtlichpoetiſche
Mythologieerwarten?

Sie ſehenwohl,ih redevon mehr,alsbloßen
Nachahmern: aber ſelbſtdie bloßenNachahmer
mögteih hiergewiſſermaßenin Schußnehmen,
Laßes ſeyn, daß ſienichteNeues dichten:wenu

ſienur das, was ihrOriginalvortreflichdichtete,
wohlgefaßthaben,und von der Schönheitdeſſel-
ben gcrührtſind,ſodaß ſiees in ihrerSprache
nâchſagenkönnen. Jch weißwohl,es könnteals-

dennan Größe,und Schönheitungemeinverſchie-
den ſeyuvou dem Originale:aberes wird dochöf-
terer gefagc:mehr wollen wir nichtvon ſolchen;

und weilhäufigerGebrauch,wie ichbemerkthabe,
den einmalerſchaffenenmythologiſchenWeſenmchr
Gangbarkeit,mehrFeſtigkeitgiebt; ſowäreſicher
einNusen,den dieſeNachahmerleiſten,

Oder meynen Sie etwa, daß die heidniſche
Mythologieanders , als durchden öfternGebrauch
vielerPoetenzu ihrerVollkommenheitgclangtſey
Und meynen Sie,daßnah dem HomcralleDich
ter einengleichſchônenGebrauchvon den Geſch
pfenihrerVorgängergemacht: oder daßalleſelbſt
hinzugedichtet,und nichtviele,ſehrvieleden zus

bereitetenStoffbloßſogenommen haben,wie ſie
ihnfanden?Man darf nur eineAnzahlDichter

leſen,



Der IX. Brief 133

leſen, dieſichdesmythiſchenCyclusbedienen; fo
wird man daran nichelängerzweifeln.

Daßdieſesvon uns nichtgeſchichet, iſtEin

Hinderniß:dieBequemlichkeitfürden Poeten,ſich
der altenſchonfertigenErdichtungenzu bedienen,
diefúralleals ſchonzubereitetesBaugeräthe,gute
Priſeſind,iſdas zweyte. Fehletein Bild z.E.
von einer anmuthigenGegend, oder von cinem

ſchônenFluſſe;ſoſuchetder Dichternichtlangein
ſeinerJmagination: das wäre zu mühſam; es

giebcdergleicheninTheſſalien,inSicilienund wo

mehr? alleſchonauëgemahlt.HicrcinTempe,
dort einEnnaz hiereineArethufa, da einen Pe-
neus, wohindieGedankenreiſeſchnellergehet, als

dieErfinduñgskraftandereerſchaffenkönnte.Ganz
bequemfürden Dichter,und oftauchbequemge-
nug fúrden Leſer!ichgebees zu: aberwir ſollten
aufetwas Eignesdenken,und nichtimmer durch

Borgenvon den AltenaufCreditleben;nichtdurch
beſtändigenGebrauchdas Alte,was oftſoſchlecht
zu unſernEinſichtenpaſſet, verewigen, wenn wirs

vielleichtin unſernGebiethenüberhaupteben.ſogut,
und fürunſereEinſichtenpaſſenderhabenkönnten-

Originalzuwerden,iſtdochunſtreitigdieHöbe,
wornacheineNation ſirebet;und Sie geſtehenmir

ein,daßdas könnenvor dem werden vorhergehez
daßdergroßeAbſtandder Altenund neuen Poeſie
Leſondersauchdarinliege,weiljeneihreMytholoà

DJ3 gie,
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gie , ihre poetiſcheWelt hatte,anpaſſendfúrdie

Religion, den Wahn , dieEinſichten,Sitten u,

ſw. derdamahligenZeitenz und weildieſeſienicht

hat. Mun giebtdieſeMythologieder altenPoeſie
vielOriginelles;und unſerePoeſieiſt,indieſem
Stiútte,nachgeahmete,in ſofernſievon jenerdie

MMnthologieborgt,Originalaber kann ſienicht

cherwerden, alsbisſieſichihreeigeneMytholos
gieerſchaffenbat.

Ikes denn nichtzubewundern,daßkeineeins.

zigeneuereNation darauf,oh niemalsgedacht?
fann ichnichrjagen z aberdoch.niemalsdaran ges

arbeicethat? Ei.eSache,dieſoſehrBedürfniß
des Poete iſ,daßſichihreDichterohneUnterlaß.
gezwungen ſelen, herauszu tretenaus der lichthel»
lenSphäre ihrerZeiten,und aus der heidniichen
FinſternißGöttergeſtaltenzu rauben,um chriſtliche

Jdeendamit zu bekleiden?Mit welchemGk
diejesimmergeichehenmag: Originaliſ es nicht,

Jh rede hiervom Originalder Poeſieúber-
haupt,nichtvon einzelnenoriginalenPoeten,Je-
nes, dúnfimich,muß vorherda ſeyn,dann fôn-

nen dieſenahfkommen. Aue chriſtlicheNacionen

könntenEine einzigechriſtlichpoetiſcheWelt haben,
aus welcherallePoeten.nehmendürften,was ſie
ndthighaben;-ohnedeswegenNachahmer.zu ſeyn:
wie alleheidniſchenPoetenaus der Qaelleihrer
Mythologieſchöpſten, ohneſicheinander.auszus-

chreiben,
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ſchreiben,Das Geuiedes Dichterszeigtſichnicht
ſoſehrin den Marerialien, alsin dem Gebrauch
derſelben; mehrindem wie,alsin dem was.

Oftmalsmerken die chriſtlichenDichterdie
Sünde ihrerRäubereyengenugſamz;und rauben

mit zitternderHand,und fürchtenſichden fremden
Gote geradezu uncer ſeinemunheiligenNamen in

dem Tempelder Wahrheit,Moral, oder Religion
aufzuſtellen,Da heißter denn zweydeutigeinGe»
nius: wir nehmenihnvorerſtfüreinenEngel;
wie in ThomſonsvorhergehendemGedichte*):

»SieheinRieſengeſtaltſchrittvon FurchezuFur-
„he,der furchtbareGenius der Tiefedaher,“

Wenn. wir ihndenn näherbetrachten,ſoſcheint
er Neptunuszu ſeyn:
„Ihnenalleinunterthänigübergebeih meinen

»Dreyzack%%)e
Abergenau unterſucht,ſiehe,ſoentwiſchter in

eindunklesTraumbild,und wir wiſſennichtmehr,
wer derProteusiſt***),

I 4 „Hier

®)Thomſon'sworks. Vol.I.Libertypart.II.
Behold! ofgiantform fromſurge ro ſurge,
Sralk’dthe tremendous Genius ofthe Deep.

%*)To them alone ſubmiſſiveI reúgn
MydreadfulTrident,and my azure

Crone11a.

#4) Here, waitingno reply,the ShadowyPower
Eas’dthe darkſky,and to the deepsreturn'd.

ibid.
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„Hier verſchwanddie Schattenmachtin die

»5Tiefe.“
Wer darfſichwundern,daßdieganzeJlluſion

der erhabenſienTirademit ihmverſchwindet?Und

weswegen verſchwindet? Blôß darum,weilman

ſichuncer dieſerpoetijchenSubſtanznichtsfeſters
denfen fann,alseineSchattenmacht:weil-der
Name Genius unbeſtimciſt,und unbeſtimtgelaſa
ſenwird : weil der Dreyzak ſicheinmal an dem

Begrifder HerrſchafteinesheidniſchenGottes übers

Meer feſtangehängthat: weil das Wort Macht

(Power)gar nichtsFeſtes,Jutuitiveshat;weil

end:ichder Begrif,Schatten,Chadowy,zu jes
nem BegrifMachtgeſekt,geradezu heißtdieTäu-
hung ſtören,

und geradezu allesfürSchatten-
werk erklären.Wobey ſollman dieſeflúchrige
Erſcheinung-de:n feſthalten?Abermuß mans

nichtbedauren,wenn man ſolchevortreflicheVors

ſtellungenam Ende in Nichtszerſliegenſieht?

Im Ganzenbetrachtet, ſchadetuns die alte

Mythologiemehr, alsſieuns núket:und dasiſt
es, wovon ichnocheinigeSeitenheruntermit Jh-
nen zu ſhwaßengedenke,Nicht aber in dieſem
Briefe:vor einmalhabeichgenug geſchwaßt,

> Qe

X. Brief.
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X. Brief.
Fortſeßung.

hneUmſchweifekehrenSie wiedermikmirzu
unſererFragezurú>. Schonhabe icherin«

tiert, daß der Gebrauchder altenMythologieuns

abhält,unſereneuere Poeſieîn einem wichtigen
Theilenationalzu machen. Das nächſte,was
dieſenGebrauchbedenklihmacht,iſtnichtunwichs
tiger.

Die Alten,diejenigen,welchedie Mythologie
nichtbloßalsGeſchichte,oder Glaubenslehrebeara

beiteten,(unddieſenkönntenwir ohnehinaufkeine
Weiſenachahmen,) bedientenſichderſelbenam be»

ſtenalsMaſchinenin handelndenWeſen,oderals:

Allegoriez und die leßtewäre ohneZweifelnoh
eineder beſtenSeiten,von der wir ſieuns erlauben

dürften,Ohnemichhierdarübereinzulaſſen, laſs
ſenSie uns vorherihrenabſichtlichenNußen be-

trachten.

Weswegenmeynen Sie wohl, hättenſichſon-
derlichdieAltenebender Götterbedienet, um gute

¿ehren, moraliſcheoder phyſiſche,Maximen,oder
Gedankendamit zu bekleiden? Jchmeyne wegen
der allgemeinbekanntenBeſtandheitderCharactere
der mythologiſchenWeſen,und Perſonen,Die

5 Poeſie,
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Poeſie,derenAmc es iſ, unter dem Scheinder

Beluſtigungdiejenigenzu belehren,welchedieſteife
Minedes Lehrersnicht‘vertragenkönnen,und ge-

meinnüßigeWahrheitenderReligion, der Ethik,
der bürgerlichenKlugheitgangbarzu machen, bes

kleidetefichmit Geſtalten, diedem Volke bekannt

waren, und ſprachaus dieſenzu demſelben.Jes.
derman kannteden Gott , den Halbgott,das my-

thologiſcheWeſen, und begrifalſodie(ehreſchr
leicht.

SagenSie mir nicht,derintuitivenSchönheit
wegen wählteder PoetſeineGöctergeſtaltenzu Kör«.

pern fürſeinemoraliſcheSeekn. Jh kann es

nichtleugnen;und was braucheihs? Die allges
mein bekannteBeſtandheitdieſerWeſenmußtedoch
immer derSchönheiteben ſoſehrvorhergehen,als
man in der AeſopiſchenFabeldieThiere,das tam,
den Wolf, den Fuchs,dieSchlangeerſtkennen

mußte, eheman die Moral der Fabel,und die

Schönheitder Allegorieverſtand*). Deswegen,
findetman auchverſchiedeneFabeln,worinſtattder

Thiere,Götterhandeln,Und wiedieFabeldichter
ſich

*)LeſſingsFabeln.Il. Abhandl. Jch ſelteſie(die
Urſachewarum man ſi der Thierein derFabelbe-
dient)in dieallgemeinbekannteBeſtandheitder

Charactere= DieſeWörter , (Namen der Thiere)
welcheſtra>sihregewiſſenBilderinuns erwe>e,

beförderndieanſchauendeErkenntuiß.— S. I81-
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ſichderThiereaus dieſemGrundebedienten;#0
die andern Poetenaus demſelbenGrunde der My=
thologie,Jchmögtedochjehen,wie derjenige,der

weder,was Aurora, wer Proſerpina„was der

Tartarus,wer Plutoſey,nochdieganzeFabelder

Proſerpinawüßte,wie derfolgendeStropheRams
lers, zu geſchweige.die ganze Ode „- erklären
würde *)!

D diedu dichzur Königinder Früchte
„Mit deinemeignentaubefrônenmußt,
»AurorensKind,an welchemSonnen Lichte
„Zerſpalteſtdu diepurpurrotheBruſ;
yDieProſerpinenihreKörner

»Jn Tarcarus zu koſtentrieb,
Und machre,daßſieferner
„In PlutonsArmenblieb,

Wie denn aber,wenn ichsdieſemMann,der
nichtsvon dem allenweiß,zumuthenwollte,dieſe
Scrophegar ſchônzu finden!Schönheit,wie ih
ſchongeſagthabe, licgtin den Nebenbegriffen,die

ih zugleichdenke;und dieEmpfindungderſelben
iſtalſonichtmöglich,ohnevorhergehendeBekannkts-

ſchaftmit den hiſtoriſchenUmſtändenderSachen.
WollenSie aberſovielſagen:um derSchönheit
willenwähletenfiedieſeallgemeinbekannteWeſen:

wohl,

*)RamlersGden, Ode aufeinenGranatapfel.
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wohl,ſofindwir wiedereinig; nur daßimrièrdie

Bekannetſchäftvoraufgehe.
Dasalſo war dieerſteHauptſachefúrdenGe-

brauchder.Mythologie,daß dieHeidendas-my-
thologiſcheSyſtemallgemeinverſtanden,MNun
diesauf-unſereZeiten,und'unſerePoeſieangewandt,
was. meynen Sie von dem Gebrauchdieſerheidniz
ſchenMythologie? Hat etwa inunſernZeitendie

PoeſieihreNatur verändert, und willnichtmehr
PrieſterinderWahrheitſeynan alle,(verſtehtſich,
die unſreSpracheverſtehen) willnichtmehrver-
ſtandenſeynvon allen, ſondernvon wenigen, ſo

wenigen, daßdieVerſtehendenſichgegendiejeni-
gen, dienichtverſtehen,etwa wie Eins zuzehntaus-
ſendverhalten?Dann weißichnicht,wozu die

Poeſiegutiſt!
Odermeynen Sie, das Verhältnißunter des

nen, dieMythologieverſtehen,und nichtverſtehen,
ſeyzu großangenommen? Machen Sie einmal

in Gedanfenden Ueberſchlag:Eheriſtes noh zu
Élein.Denn nur den GelehrtendürfenSie inAn-

ſchlagbringen— Den Gelehrten?Als wenn

diealleMythologiewüßten!GehenSie zurProbe
an JhremOrte,wo es etwa dreyßiggelehrteHand=-
werker gebenmag , (dashochgelahrteCollegium
nehmeich allerſeitsEhrenhalberaus)mitRamiers
Ode rund, und zeichnenSie ſich,und mir zum

Vergnügen, dieAuslegungen,die Sie da:hdren
werdcn,



Der x, Brief. IAI

werden, alle auf : wundern ſollenSie ſich,daß
von dreyßig— wer weißob Einer.?Ramlern

verſkeht.Und das mit Recht:denn was beiúm=

mert ſichder , welcherdiealtenPoetennichtleſen

will,um ihreMythologie!Jchſagedas im Ernſt:
das mögenSie mir glauben!Und verſteheniſ

nochlangenichtdas Schôneempfinden:dazuge-
hörtweit mehr,als etwa dieBekanntſchaftmit ei

nigénCharacterbezeichnungen!

Daß ichsfurzmache;wenn dieAltenihrealla

gemein.befaunteMythologiezum Vehikeldes Una

terrichesdeéwegenwählten,weil ſieallgemeinbez
kanntroarz ſotaugtdieſesVehikel,es mag ſoſchôn
ſeyn,als es.will,in unſernZeiten,wo es ſehrſel
cen befanntiſt,wenig,Nochmehr! Das Sy-
ſtemiſtnichtnurſeltenbekannt, ſondernauchmit
der falſchenReligion- völligausgeſtorben: wie ſelt
ſam denn,daßwir ſchreiben, alswenn wirlieber

von denen,diewaren , und langetodtſind,vers
ſtandenſeynwollten,als von denen,dieda leben,
und lebenwerden! Weil dieLeſcrdieMythologie
verſtanden,und gutenTheilsglaubten, ebendes-

wegen FleidetenjeneihreGedanfen in dieſeallge«
mein verſtändlicheBilder;wir aber, diewir für
Zeitendichten,die ganz anders denken,ſienicht
verſtehen,und nichrglauben,hohlenjeneBilderder-
Alten aus dem Grabe,um daraus unſereZeitge-
noſſen,und Nachkommenzu unterrichten!Jt es

cin
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‘ein Vergnügen, oder hält es jemand für ſhônvon
den allerwenigſienverſtandenzu werden „. fürden

giebtes feineRegel!
Es hilftniches,wenn Sie-mir auchſagen;das

Verſtändnißkann durch’Anmerkungenaufge1chloſz
Fenwerden, Sie werden dann meiſtensNorten

‘ohneTextbekommen;und mit HülfeallerNoten
wird dergeduldigſteLeſernichtEine Schönheitſo
rechtempfinden,wie der , weicherſichdurchsLeſen
der Altenmit der Mythologiedertelbengenährthat.
Alſo— doch-uör-dieſemAlſonochein paar.andere

Betrachtungen!
HâttedieMythologieſchonunter vielender

AltenihreDunkelheitgehabt, ebenwegen.der Alles

gorie;wie vielmehrunter uns, diewir diefelbebey
weitenſovollſtändignichtverſtehen,als die Alten?

Und dieſeDunkelheitmuß:mit der Zeitmehrzus
nehmen, Wiewohlwir denken: glüctlich, wer nux

vor der Handgeleſen, und bewundert wird

taſſenSie uns denn fragen:paſſetdieſealte

Mythologieuns wohlan, alsAllegorie?Sorecht
niht. Sie bedarferſteinesneuen Schöôpfers-der

ihrenSubſtanzen,und Weſendas Unheiligeauszies
he,und inihreLeiberneue Seelen hauhe. Wie

ſeltſamSannazarſiegebrauchthabe,erkennendie
Kunſtrichteralle:JhnengebeicheinProbedavon.)

„„Inzwil-
*)Inteteamanes deſcendiéfama ſub imos

Pallen-
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„Inzwi�chenbreitete ſichdas Gerücht.unter.den
Manes aus, und erfúlltedas bleicheHauß der ‘

5Schatren,daßnun dergewünſchteTag herankä-

„Me, wo ſieaus dem traurigenTartarusherausges
„Hen,und,nah úberwundenerFinſterniß,den Ache

ron, und das .entſeblicheGeheule,und das ſreuden-
„loſeMurren des dreyköpfigenHundesverlaſſen
„ſollten.„,

 MehvSecellenkönnteichJhnengeben,und viel-

leihtno< mit mehrMythologieverbrämt, *)
wenn nichtEine genung wäre. Woiſt der Zeſer,
der hiernichtden volllommenheidniſchenDichter

Hôren

Pallentésquedomes verisrumoribus implet,
Optacumaduentarediem quotriſtia linguant
Tartara,et victisfugiantAcheronta tenebris

Immanemgquevlulacum et. non laerabilemurmur
Tergeminicanis : aduerſo quicarcerisantró
Excubat inſomnisſemper,ri&uquetrifauci
Horrendum , ſtimulantefame , ſub noe profunda
Perſonat,et morſu veanientesadpetitvmbras.

*) Vornemlichwenn der ProphetDavid eingeführet
wird,wie er dea Untergangdes PlutoniſchenRei-
ches,und die BVefreyungaus der Wohnung des
Tartarus weiſſaget:

Tum vero Herces laetatianimaequepiorum
Ad coelum eretas coeperunr tendere palmasy
Atquehic inſignisfunda citharaguedecorus
Artonita ſubitosconcepitmente furores,

Ipſecatenato feſſusper Tartara collo

Ducetur Pluto etc.

S.auch Chriſt.Adol.KloziiEpiſt.Homeet,p.697
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hôren würde, wenn er niht wüßte, daß Sannazar
ein chriſtlicherPoet war? Doch Sannazarwird
von allenverworfen:ih muß alſoeinen andern

wählen, der von allen.gelobtwird.

„Ganz nahewar ichſhon,ganz nahe
„Dem giftgeſhwollnenCerberus,
»>Jchhörteſchondas Rad Jxionsraſſeln,ſahé
„DieBrut des Danaus

„Verdamtzum Spott,beybodenloſenFäſs
fern; —

yUnd Minos Antlis,und das Feld
„Elyſiens, den großenAhnherrneinesgrößern
»„Urenkels,und ſeinZelt.
„VolltapfrerBrennen ſahih.„ *)

Rücken Sie ſicheinmal in Gedanken um ein,oder
einpaar Jahrhunderteweitervorwärtsin dieNach«
welc: ſeenSie,dieſeOde,und mehrandere deſa
ſelbenDichters,wären insLateiniſcheüberſeßt,oder

von ihmlaceiniſchgeſchriebenworden ; und ſehenſie
nur dieſe,worin dieMythologieherrſchendiſt, wä-

ren, ohneNamen, und ohneweitereBekanntſchaft
des Dichters,übriggeblieben;was würden Sie

denten?Ohnezweifel,er wäre Horazſelber,wenn

der lateiniſcheAusdrucé dieſemGedanken entſpräs

che;oder einanderer heidniſcherDichter,Nicht
anders föônntenſie:denn nur dieBekanntſchaftdes

Dichters

*)Ramlers Gdev. Od. aufeinGeſchüß-
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Dichters macht es, daß wir ſeineMythologieſúr
bloßeAllegorienehmen:wenn wir ihnnichtkenne-
ten,ſo würden wir ſiefúeTheologiehaltenmüſſen;
denn nichtswürde uns warnen, ſiefúrAllegoriezu
nehmen,

Doch mit dieſemZufall, môgtenSie denken,
hates nichtNoth; und geſchähees auch,ſowürde
der Schadedes Nachkommenſeyn,daßer den wah-
ren Geiſt,und dieSchönheitder Ode nichtfaſſen
fönnte.Genug, daßderDichtervorerſtſeineZeit»
genoſſenvergnügt!Wohl,ih willdenn andieſer
SchwellederZeitſtehnbleiben.Wie müſſenwir
ſolcheStellenerklären?

/

Bloß alsAllegorie,alsfortgeführteMetapher?
Alledie heidniſchenBegriffehinweg?Von allen

Perſönlichkeiten,Cigenſchaften,Handlungen,Ge-

ſchichten,Beſtimmungen,die dieſemJupiter,oder
Mars, die dieſerVenus, oder Juno,diedieſem
Styx,oderCerberusoderdieſenDanaiden ihreBes

ſtimtheit,und Anmucthunter den Heidengaben,von
allendieſenNebenideenſageih,müſſenwir abſtra-
chiren?— So? Und was bleibt denn nochúbrig-
als bloßerNamen, als Schale?Was fürAn-

ſchaulichkeit, was ſúrSchönheit?Keine in der

Welt! GehenSie nur mit ſichſelbſtzu Rache,
und gebenSie ſichNechenſchaft,wenn Sie die

Schönheitempfinden,von dieſerEmpfindung,Sie

werden ſihbaldüberzeugen, daßſieſchlechrerdings
D. B. IV.Th, K vort
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von den angenehmenNebenideen herrühret, die ſie
beydieſemStyx,Cerberus,und den Danaiden ih
lebendigerinnern,Wäre das nicht, und ſollteich
michderſelbennichterinnern;ſoiſtswahr, es bleibe

nichts, alsName, alsSchall,alstarve,und in

der Welt iſtkeinGrund vorhanden,warum nicht
jederandere Name diegleichenDienſteverrichten
konnte,feinGrund,warum der Dichterebendieſe
gewählthätte!

Uber warum denn alledieſeangenehmenNes
benbegriffeweg, wenn dieMetapherebendazuiſt,
daßſieuns zugleichmehrdenkenlaſſe?— Fras

gen Sie? JedeMetapherhatzum Grunde eín

Gleichniß;und wie ih in feinemGleichnißúber

das Vergleichungsmittelhinausdenkendarf,ſoauch
nichtinder Mecapher.Wenn Sieleſen:Dieſer
jungetôweſtrittefürsVaterland:wolltenSie da

mehralsden Muth,und dieTapferkeitdes Lôren

in Rechnungbringen?AuchſeineGrauſamkcit?
Auch daß er einViehiſt? Auch daßer ein rei-

ßendesThieriſt? Was denkenSie denn nun bey
dem SehendesgiftgeſchwollnenCerberus,beydem
Hörendes raſſelndenRades FJxrions,und beyder
Brut desDanaus,bloßalsMetapher? Nichts
mehr, als den Tod: Tod iſthierdas Verglei
hungsmittel.Alſonocheinmal,bloßals meta-
phoriſcheAusdrúckebetrachtet, bleibtnichts, als

Name,und Ausdru>,

Doch
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Doch wenn ih auchſollte; ſokannih mich
nichtderNebenbegriffeentſchlagen, dieſobaldin
mir entſtehen,als der Name, mit dem ſieverkuüpfe
ſind,genannt wird. Meynen Sie das? Jch
meyne es auch;und das iſtſhlim. Eie ſollen
îchalſoderſelbendurchausnichtentſchlagen.Da-

vor warnet Sie jederKunſtrichter,der Sie,wenn

ſieJhnenallcnfalsnichtſchonbekanntwären,ſorgs
fältiginſeinerErklärungdaranerinnert*),
„DieProſerpinenihreKörner

„Jm Tartaruszu koſtentrieb.
Bey dieſerStelleſagtder Ausleger: „Proſerpine
„ward vom Plucoencführe.Ceres befam dieEr«

„laubniß,ihreTochterwieder zu hohlen,wofernſie
„nochnichtsin der Hôllegenoſſenhätte.Sie
„ward verrathen, daßſieeinigeGranatkörnerges
„éoſtethabe,und ihreMutter kehrteeinſamwieder
zurück, Und oben dreinſagtJhneneinKunſt«
richter:„DieſeErläuterungenmachenaufdiefein-
vſtenSchönheitenaufmerkſam,und bekanntmit
»denJdeender poetiſchenKunſt,nachwelchender
y Dichterarbeitete.“Mun wie ſollteihs machen,
în dieſeSchönheitenhineinzu dringen, ohnemih
zugleichín den altrömiſchenGlaubenhineinzu dens

ken? Denn weicgefehlect,daßdiegegebenenkurs
K 2

zen

*)S. Ueberdie neuere Litteratur,Fragmente.Dritte
Samlung.S. 176.



148 Der X, Brief.

zen Erklärungen zureichen,mir die poetiſcheSchön-
heitenfühlbarzu machen: wenn ih mi nichtzus

gleichder angenehmenDichtungender heidniſchen
Poetenvon dieſemRaube ingrößererVollſtändigs-
keiterinnerte;des ſhônenThalsEnna, der Un-

{huld,und Jugenddes Mädchens, des Blumen-

pflúcfens, der Umſtändlichkeitendes Raubes , der

Geſtalt,und des Wagensdes Dis,der Furchtdes

Mäádchens,und ihrerGeſpielenu. �.f.weitgefehs
let,ſageich,daßih dieSchönheitganz empfinden
ſollte,ohneſúßin dieſemGebietheder Mythologie
mit meinen Gedankenherumzu ſchwärmen?

Proſerpinaward vom Plutogeraubt!Wie in-

tereſſiretmih das? JchkennedieſeProſerpina,

und dieſenPluto noh nichtweiter; und ſokann
mirjederName fúrjenegleichgültigſeyn. Sie

hatteGranatförnerin derHöllegegeſſen,und des-

wegen durfteihreMutterCeresſienihtwiedermit-

nehmen!SeltſameFabel!was hatdenn dieſesEf-
ſender Granatkörnerzu bedeuten? Sie ſehenwohl,
daß meine BetrachtungnichtalsTadelaufdieEr-
läuterungtreffenſoll.Man kann ſienihtwohl
anders geben, ohneweitſchweifigzu werden. Jch
willnur zeigen, daßder,welchernichtdiemythos
logiſchenGeſchichtenin den Dichternſelbſtvollſtän-
diggeleſenhat, und ſichallerderſelbenwiederers

innert,wenigoder nichtsvon der Schönheitdes
Dichtersempfindenkann.

Auch
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Auch wird der Tadel , wenn es Tadel iſt,nicht
ſowohlaufdieſeOde treffen,welcheCalliopenur
im Namen des Dichtersſingt, alsaufdiejenige
aufeinGeſchüs,welcheder Dichterſelbſtinſeinem
eignenNamenſingt.

Wie fann ichdenn abervon ſolchenSubftans

zenalledieheidniſchenBegriffeſcheiden,ohnedie

Schönheitenmit niederſinkenzu laſſen, von welchen

ſichjenenichtabſondernkönnen? Oderſollichalles
mal zu mir ſelbſprechen: das erzähltendieHeis
den,aber es iſtnichtwahr?Auchdas kann ich
nicht, denn ſiehe,nichtbloßdiéHeidenerzählten
das , ſondernizterzähletmirs auchder chriſtliche
Dichtermit viel Ernſt! Der chriſtlicheDichter?
Wie? ſollteder das glauben? Dumkopf,ſieheſtdu

denn nícbt,daß es nichtſogemeinetiſt?—

Nichtſogemeint?Schade denn um die angench-
me Täuſchung: ſieiſtweg!und der Styx„,und der

giftgeſchwollneCerberus,dem der Dichterſchonſo
nahewar , und ichmit ihm,und das Rad Jxions,
das wir beyderaſſelnhôrten,und dieDanaiden,
und Minos Antlis,und Elyſien,welchesalleswir

ſahen,dasalles iſtſoviel,als nichts!das alles
heißtnur: er wäre beynahegetödtet:O! Schade!
und nochdreymalSchade! um die angenehme
Täuſchung, dieſoin Nichtszerflieget!

Soder Leſer,ſobalder ſichan Perſönlichkeiten
desDichterserinnert,OderwollenSie,er ſollſich

K 3 an
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ar nichts erinnern außer dem, was er lieſet?Viel
von ibmgefodert,und deſtoſlimmer fürSie:
denn nunzieheer den Geiſtdes altenGlaubensnicht
aus, ſoudernziehetihnan, undiſtwürklichHeide
in PhantaſeyaufſolangeZeit,als der Dichterihn
inder Schwärmereyerhälc; und wenn ih Blöder

es vor den Kunſtrichternſagendarf,diewohllachen
dürften,wenn jcmandaus Frömmigkeitgeradezu
widerden Gebrauchder Mythologieetwas zu erin-

nern hâtte:es wäre dochunſtreitigſovielvortreflia
chesTalentbeſſerangewandt, wenn dieſerLeſerin
eben ſovielerZeit,ih wage nichtzu ſagen,Chriſt,
aberdochwenigſtensTheologder bloßenVernunft,

geweſenwäre! — Wäre das beſſer; ſokann ichs
von der Poeſiefodern: dennſieiſt,von ihrerwür-
digſtenSeitebetrachtet,dieLehrerinder Menſchen.
Freylich, werden Sie nochdenken,wenn es auch
ſchönerwäre! Aber den Mann mögteichſehen,der
ſodreiſtwäre,zu ſagen,daßnichrallesdas, was

în dieſerStrophemit HülfeheidniſcherMythologie
ſchôngeſagtiſ,ohnedieſelbeebenſoſhôngedacht,
und geſagtwerden fönnte!

Dochdasalles beySeite,ſokannih Sie ver-

ſichern,vielzu vielfodernSie von dem Leſer,wenn

Sie wollen,er ſollallesvergeſſen,indemer das Ges

dichtlieſe Wenn er allesanderevergißt, ſein
eignesichvergißter nicht.DieſeskleineJch,Sie
wiſſensja,iſtderHeldjederErzählung!Wenigs

ſtens
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ſtensiſter ſichsbewußt, wenn er anfängtzu leſen,
daßer nichtHeideiſt: der nun leſe:*)
„Willſtdu den allerhöchſtenZevserhöhen,
»DerſeinallmächtigHauptbewegt,
„Und den Olymperſchüttert? OderAtheneen,
Jn dieſemHauptgepflegt?

ÿpDiemit beſtälterEſche,nimmer múde,
y»DenraſendenEncelados
„Zurückewarf,und mit der ewigenAegide
„Das felſigeeGeſchoß.

Erinnerter ſichdes quinutu concutitorbem,
oder des Cundtaſuperciliomouentis,oder des

HomeriſchenoriginalAuedruckszſo iſtder aller-

höchſteZevs der heidniſcheJupiter;wenigſtens
ſcheintder deutſcheAuedru> ebenderſelbe, womit

jeneihrenheidniſchenZevszeichneten.Es ſeyaber

bloßAllegorie,und dieſerAusdruckdeutebloßauf
dieAllmachtdes hôchſtenWeſens, welchemdieNa-
tur aufEinen Wink gehorcht: ſomeint dochder
Dichterden Zevs, in deſſenHauptMinerva ges
bohrenwurde? — Auchdas Ullegorie! Minerva

iſtnichtsanders,alsdiehôchſteWeisheit,der hôch-
ſteVerſtanddieſesZevs. Wohl! aberdieſewar-
fennichtden raſendenEnceladoszurú>?Freylich!
WeisheitmachtalleAngriffeder größtenStärke
und Machtzunichte.

K 4 So

® RamlersOden.
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So mag der Leſereins nach dem andernher»

aus bringen, mit nichtgeringemVergnügenüber
dieKunſtdes Dichters, und ſeineneignenScharf-

ſinn,dieſeKunſtentde>tzu haben:das aberiſt
ſeinganzesVergnúgen:Kein Vergnügenüberdie
NebenbegriffedieſesHomeriſchenJupiters,der*):

„mitden Augenbraunenni>et—

„Und den großenOlympuserſchüttert.“
Kein Vergnügenüber das Hervorgehender blauäu-

gigenPallas,mit Helm Spiesund Panzer,aus
dem GehirndieſesJupiters,nachdemVulkan ſeine
Operationverrichtethatte;kein Vergnügenüber
den KriegderRieſen,den fürchterlichenAnſtalten
der hunderthändigenBrüder,dieBerg aufBerg
wälzten,und den Himmel ſtürmten; keinVergnü-
gen úberdieThatender Pallas,wie ſiedieſeHim-
melſtürmerzurü>warf,und dom feuerkeichenden
Enceladus,den Etna aufdieBruſtpflanzte,Alle
dieſeJdeenbezeichnennur die Jndividuades heid»
niſchenJupiters, der hcidniſchenMinerva;und

müſſenalleſorgfältigabgeſchiedenwerden , wenn er

mitreinemBegriffean denjenigenGottdenkenſoll,
den der Dichterverſtandenwiſſenwill. Welch
eineſhwereOperationdieſeScheidung,wo ſieúber-
allmöglichiſt! -

Und

X) —— ¿7 ¿deur veuos 0c,
— — peyoay dòCAMMÉEVOAUUTEV-

Iliad,À, 525, 530-
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Und wenn er nun geſchiedonhat;ſoiſer nicht
beſſerdaran,als derjenige,der nichtsvon dicſen
Nebenideenweiß; der nichtsvon der Schönheitin
derVorſtellungſelbſtübrigbehält,alsdietroctnen
NamenZevs, fúrdas höchſteWeſen,Minerva,
fürdieWeisheitdeſſelben,das ZurÜckwerfendes

EnceladosfürdieUecbermachtdieſerWeisheitüber
allenWiderſtandder größtenMache. Nun was

kann ihmwohlmit allendieſenmythologiſchenNes

benbegriffen,dieer nichtbrauchenſoll,inder Welt
gedientſeyn?Und was kann der PoetinderWelt
fürUrſachenhaben,ihmNamen,und Handlungen
vorzuhalcen,um ſolcheBegriffebey jenemzu erres

gen, denen er nichtnachhängenſoll?Wennes
nur Namenſeynſollen; warum nichtlieberandere

Namen, diezugleichmit hohenBegriffenverbun-

den ſind,deren er ſicherinnerndarf;und zu ſeinem
Vergnügenauchſollte?

BemerkenSie wohl,daßichüberdieſe,und
dieſeStelleallein,commentire! Hierif von Gott
die Rede,von dem,als dem RegiererallerDinges
und Herrnder Krieger,und der Kriege,dieSiege
Friederichshergeleitetwerden,als er von der halben
Welt bekriegetwurde, Dieſerwird unter dem

Bilde des allerhöchſtenZevsvorgeſtellt: und weil

ichindieſermetaphoriſchenVorſtellung,wollteich
ſiealsGleichnißerklären,nihtdas Vergleichungs4
mittelallerZügefindenwürde;ſomußichſchlechs

K 5 terdings
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terdings bey dem metaphoriſchenallgemeinenSinne

ſtehenbleiben,und ih bekomme nichts,alsNa-
men. Wäre aberder königlicheSiegerunter dem

BildeJupitersgeſchildert; ſowäre dieSacheganz
anders;ih fönntemit der Erklärungdurchalle
einzelneBilder fortgehen,und mir dieganze Ries

ſenfabeldenken:Bild und Gegenbildwúrde paſſen,
zu meinem größtenVergnügen.

Wenn aber dieSchönheitderAllegorieund das

Vergnügen,wasſie erregt,nichtbloßaus der Bes

wunderungder Talente, und Kunſtdes Dichters,
ſondernauchvornemlichaus den angenehmenJdeen
entſpringet,welcheſieinuns aufrufe; ſokann es,
wie ſchongeſagt,nichtdieAbſichtdes Dichtersſeyn,
ſienichtrege zu machen;und dann muß ſichein
Misvergnügendes Leſersüber dieſeMiſchungder

falſchen,und unreinenReligionsbegriffein diewah-
ren,und reinenmit dem VergnügenüberdieSchöôn-
heitverbinden:und in manchenFällen, auchbey
manchenLeſern,fann jenesſoÜberwiegendwerden,
daß es dieſesaufhebt.

Hieherſtelleih dieAnmerkungeinesfeinen
Kunſtrichters,Yn jedemPoem, wo Dichtung
herrſcht,ſagter,wo Perſonender Dichtungauftres
cen,könnenfreylichnichtWeſender heidniſchenund

chriſtlichenReligionnebeneinanderhandelndvorge-
ſtelletwerden ; nichtmit einandergleichweſentliche

Subſtanzenzur Handlungdes Gedichtsfm re
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FhrepoetiſchenSubſtanzenhebeneinanderauf.—
Die Täuſchunggehetverlohren,und mit ihrder
ganzeZweekihrerpoetiſchenErſcheinung*). Voll-

fommen wahr,und richtiggegen den Gebrauchſol-
cherSubſtanzen,denenſie entgegengeſeßtiſt:aber

ſiereichetnichtſoweitaus, alsſieſollte,Denn

nichtnur diewidrigenpoetiſchenSubſtanzenheben
ſicheinanderauf:ſondernauchdieoidrigenEmpfin«
dungen,welchezugleichentſtehen,auchdann,wenn dieſe

Subſtanzennichtebenals zugleichhandelnd,ſondern
nur alsAllegorieerſcheinen,jaauchoftalsdenn,
wenn nur eineeinzigeda iſt,ſiemag handeln,oder
bloßAllegorieſeyn: und hundertkleineUmſtände
fönnen dieſeMishelligkeitder Empfindungenerres-

genz geſeßtauch,derLeſerkönnteſichſelbſtſoweit
vergeſſen,daßer ſichnichtan ſeineeigneErkennt
niſſe,und Religionvon ſelberinnerte.

BleibenSie mit JhrenGedanken beyderan«

geführtenOde, SieiſgeſchriebenzuBerlin,den
achtzehntenJenner,im Jahre1764.Nun ſchlageich
umz uud dafindeih„denallerhöchſtenZeys**),®

Díá

*) KritiſcheWälder.ZweitesWäldchen.S.74.
**)Ehend. Wenn die Muſen und derheil.Geiſt,ei

Gabrielund einBpokllo,eineMaria aus den G&v
gendendes Himmels,und eineDiana zugleich,auf
einerleyArt poetiſcheExiſtenz,poetiſcheHandlung
auf dem Schauplageeines heiligenGedichtsbe«
fommen;ſoſtoßenſieſichin unſererSeele.Jhre
poetiſchenSubſtanzenhebenſicheinanderanf:mein

Augg
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Die Umſtändeder Zeit,und des Orts,und dieſer
Namenſtoßenſichin meinerSecle, Aber ich
willdas Ticelblatt, alsaußerweſentlich, vergeſſen,
und ichleſein der drittenStrophe

„denGwelfenFerdinand,“
Fc leſein der ſehſtenden Namen des erſtenKd-
nigs,Friederich-Arminius:ih werde aufdas

Reichgeführt,welcheser beherrſcht:

„— den Sprea,Viadrus,und Pregel
»Anbeten.

Fch vernehme,daß er von Galliern,und Ruſſen
zugleichbefallenwar; ichhôreverſchiedeneandre

Umjiände, dieunmöglichur.terlaſſenfönnen,mich
îm Îteſenan Perſon,Zeit, und Ort zu erinnern.

Indem ichmich alſovölligin dieſeneueſteBeges
benheitder neueſtenGeſchichtehineindenke;wos-

beyih mirbis zurAnſchauungdieArmeen,das

BildnißdieſesgroßenKönigsvorſtelle; da mir hie-
beybeſtimmendeNebenbegriffegenug aufſtoßendies

ſerneuern Zeit; ſoempfindeichhieralles,und bes
trachteim LichtedieſerneueſtenZeitden Helden,der

hierbeſungenwird,und den Dichter,der ihnbes

ſingt,und michſelbſt,der ih ihmzuhdre: noths
wendigerinnereih michauchſobaldan dieEins

ſichten,

AugefährtüberihrebeyderſcitigeGegenwartzurü>:
die Täuſchunggehtverlohren, und mit ihr der

ganzeJweck ihrerpoetiſchenErſcheinung.
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ſichten,den Glauben,und dieReligiondieſerZeit,
ſobald dieſerNamen Zevs, und Atheneemeine
eigneReligionsbegrifſeauffodern:und ſowohljene,
als der Ausdrud>:

„Dieswar der Schlußder Götter!“
ſtoßenſichmit meinenBegriffenin meinerSeelez
und dieTäuſchunggehetverlohren.Vielleichtbey
andern Leſernnoh weit mehr,alsbeymir, oder

denen, welchegeübtſind,ſolcheGedichtegleichals

Allegoriezuleſen:dennochaberkannichsnichtleu-

gnen, daßih allemalan ſolchenStellenanſtoße,
und einMisvergnügenempfinde.

Doch wenn die Anmerkung des Kunſtrichters
aufAllegorien,wie dieſe,zu gewaltſamausgedehnet
ſcheinenmögte;ſomüßteer ſiedochweiterausdeh-
nen, als bloßaufnebeneinanderhandelndepoetis
ſche,heidniſcheund chriſtliche,Subſtanzen; oder,
wenn ichihnrechtverſtche,als aufHauptmaſchi-
nen einesGedichts.Weil ſonderlichdieſeBetrachs
tung aufmeinenTadel gegendas VolcairſcheGas

dichttrift; ſohabeih zurAusführungderſelbenets

was mehr Raum nöthig,als ih mir dasmal ge

laſſenhabe.

XI. Brief,
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PASE E PINE È POE È PIE LASSE

XI. Brief.
Beſchlußdes vorigen, und Anwen-

dung,

N° Eine Einſchränkung,dann thueihFrie-
FIV

densgvorſchläge.
Daß SannazarsGebrauchder mythologiſchen

Weſen abgeſchmacktiſt, gebenSie zu: und wer

würde es nichtzugeben,nachdem Grunde,den ich
ähnenangeführethabe? Abergeſeßt,könntenSie

fragen,nan ließein einem Gedichteaus unſerer

Zeitirgendeine poetiſcheSubſtanzder altenMy=
thologiehandelndauftreten, ohnenebenderſelben
einWeſenutiſererTheologieſpielenzu laſſen;fo
würde die von dem KunſtrichterbemerkteMishel=
“ligkeitwegfallen!Wenn Sie das meinen ; ſokoms
men wir nochniehtzum Vergleich: denn geradedas

íſes,was ih leugnenwollte!
Den Gott des RheinsbeymBoileau,wie ih

merfe,und ſodann auchdieharmloſen,und una

châtigenGötterbeymVoltaire,mögtenSie gern

fürprivilegirteWeſen behalten:und dürfteichei-
nem ſcharfſinnigenKunſtrichterglauben, und mit

Thmſagen:„„Manbediene ſichder Mythologiein

Handlungzdann wird ſienieerſcheinen,als wenn

ſie
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ſieunentbehrlichiſ, und wo ſieerſcheint,wird ſie
als poetiſcheFicciongleichſamin dem Gewande der

Fabelſichzeigen'*):“ſo müßteih auchſagenz
BoileauhatſeinenRheingottnichtnur zu poeti

ſchenZweckenſchônzu gebrauchengewußt; ſondern
dieſerGott war hierauchunentbehrlich.

Abervielhabeichdagegenzu erinnern. Daß
erſtlihdieſerRheingotenichtunentbehrlichſeyan
dem Orte,wo er ſtehet,müſſenSie mir ſelbzu-
geben,ſoſchrSie ſonſtauchfürſolcheFictioncin
genommen zu ſeynſcheinen:ſowäre es denn nicht
ſoallgemeinwahr,als der Kunſtrichteres aus-

drúckc,daßmythologiſcheWeſen,in Handlungvor»
geſtellet, niemalszanderserſcheinen,als wenn ſie
unentbehrlichſind.Auchſeheih noh nichtein,
wenn das eineiſ, daß darum. das andere ſeyn
müßte.Fn HandlungiſtderRheingottgebraucht:

„AmFuß desBergesAdulla,untérdichtemSchilf,
„lagder Rhein,ruhigund ſtolzaufden Laufſeiner
5»Waſſer, und ſchliefmit einemArm geſtüßtauf
»„ſeinehangendeUrne,beymlieblichenGeräuſchſes
ner Wellenzals plöblichcinGeſchrey, dem taua

„„ſendandere Stimmen folgten, ſeinenGeiſtaus
dem angenehmenSchlummerweckte**),“ Er

wird

*) FragmentedritteSamlung.S. 152-1$3,
*+)Epitre.IV. Au piédu mont Adulle,entre mille

roſeaux,
Le Rhin tranguille,et fierdu progrèsde (eseaux,

Appuyé
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wird unruhig, er ſchautumherund überallſieheter

an ſeinenUferndie furchtſamenNajadenfliehen,
welchealleihremnaſſenKönigzulaufen,und ſeinen
Schreckendurcheine fürchterlicheNachrichtver-

mehren.
Die Nachrichtiſt, daßLudewigüberſeinen

Strom gchenwill. Der Rheingottzittertüber

dieſeNachricht,„Wir wollendochſehen, ſpricht
er endlich,wer von uns ſiegenſoll,Sterbliche,oder

ih:“ und als er das ſagt*): „wiſchter ſeinen
AhlammichtenBart,ziehtdieſtäubigteGeſtalteines
altenKriegersanz“ und ſogeheter nachSchink.

Hierſiehter dieblaſſenVertheidigerſeinesUfers
allents

Appuyéd’une main ſurſon urne penchante,
Dormoit au bruitflatteurde ſon ondenaiſſante,
Lorsqu’uncri tont à coup ſuivide mille cris,
Vient d’un calme fidoux retirerſes eſprits.
Il ſe trouble,il regarde,et par tour ſur ſes rives

Ilvoit fuir à grandspus ſes Naiades craintives,
Quitoutes accourcrantvers leur humide Roi,
Par un récit a�reux redoublent ſon efroi.
Ilapprend,qu’unHéros, conduit par la vi&oire,
A de ſes boardsfameux fletrilantiquegloire;
Que Rhimberget Weſel, terraſſésen deux jours
D’un jougdéjaprochainmenacent tout ſon cours.

*) A ces mots eſſuyantfà barbe limoneuſe,
Il prendd’un vieux guerrier1 figurepoudreuſe;
Grands Arbitres,dit-il,des querellesdes Rois,
Eſt-ceainfique votre ame aux périlsaguerrie,
Soutientſur ces rempartsl’honneurer la patrie?

etc, etc.

Le
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allenthalben fliehen — er ſprichtihnenMuthein,
führeſiean , vertheidigtſeinUfer;aberumſonſt!
ſeineArmee ſliehet,und derGott muß mitfort.

Handlung, poetiſcheFiction,und dieſegleiche
ſamim Gewande der Fabel,wie Sie ſehen,alles
iſtda! dennochſageih, der Rheiniſthiernichts
weniger, als unentbehrlich;und ih ſagenoch
mehr,er taugtmit dem allennichts.

FJhrMelmothmag zuerſtſeinPrivilegium
nachſehen; derMannhatviel CreditbeyJhnen*),
„Was michbecrift, ſprichter,ſowillichbekennen.
daßdieſeDichtungmir ſehrabgeſhmact,und kins

diſchſcheinet.““Er ſagtgleichwohlnicht,aus wels

chemGrunde , und ſcheinet‘zuzweifeln, ob andere

Kunſtrichternichtanders davon urtheilenmögten,
Daich aberglaube,daßSie nichtanders urtheilen
ſollten;ſoſeheid meine Gründe hinzu,

Und hiernehmeichden Fadenmeinesvorigen
Briefeswiederauf. Es dürfennichteben zwey
poetiſcheWeſen,einheidniſches,und einchriſtliches,

neben

Le Rhin les voit d’un oeil quiporte la menace,

Il s'avance en courroux. Le plombvole à l’inſtanc,
Et pleutde toutes partsfur l'eſcadronflottant

Endlichaber:
Le Dieu lui-même cède au torrent quiPentraîne,
Et feul,deſeſpéré, pleurantſes vains e�eorts,
Abandonne à Louis la vi&oire et ſesbords,

#) Letters on feveral ſubje&sby== Fitzosborne,
Vol. II, Letter LXXILL

D, Br,1V.Th. ‘
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neben einander handelnderſcheinen, um ſicheinan-
der aufzuheben.Wenn auchnur eíns,und zwar
das erſte,da iſt,ſeineRolle zu ſpielen,ſotrittdie
Denkungsartdes Leſersaus unſererZeitin die

Stelledes andern,und ſtehetgegen jenes,Dieſer,
wenn er ſichauch ſelb�vergeſſenhätte,wird bey
den Namender StädteRheinberg,Weſel,und des

ſchre>lichenWurz; fernerLudewigs,Conde,Gram-

mont, an Ort, Zeit,und Stelleerinnert:und

wenn er in dieſemAugenblickeweiß, er höreeine
Geſchichteaus ‘dem Jahr 1672; ſoweißer gewiß,
zu der Zeitwar weder Nymphe, nochRheingott:

und ſohebthiereineDenkartdieandere auf,ſo
gut,alsdiebeydenzweyartigenpoetiſchenSubſtan-
zen ſichaufheben, und einemuß in den Schatten

zurü>,Es iſtkeineTäuſchungmöglich,ſichauch
nur aufeinenAugenblicéeinzubilden,derRheingotr
ſeyeinewürklichePerſon.

Von hierführeih Sie nun zum Voltaire;
und weil ichdochnocheinmal von ihm zu reden

habe;ſolaſſenSie micheineStellevoraus neh-
men

, wobeyichmichdenn künftignichtaufhalten
darf.

Die Beſchreibungdes Tempelsder Liebe*)
ſagtVoltaireund das Gemälde dieſerperſonificir-

ten

*) Vn derHenriade.Chant. IX. Cette deſcription
du Temple de l’Amour, et la peinturede cette

paſſionperſonifiée,ſont entierement allegorique.
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ten Leidenſchaftſinddurchausallegoriſh*“Das

ſagter inſeinerAngſtdem teſervoraus, damit der-

ſelbe, wenn er das angenehmeGeſchichtchenlieſet,
dochetwas habe,woran ers feſthalte; ſonſtbeſorge
er, mögtees in Luſtzerfliegen.So dachteauch
ValentiusOdoriciusden neuen Propheten,Proteus
Sannazars, zu retcen. „Man muß bemerken,
ſprach er, daß der Poet in der Perſondes Pro-
„teus nichtaufdieGöcterfabelder AltenRückſicht
„genommen habe, ſondernaufdieEtymologiedes

yMamens: denn der kômt hervon demgriechiſchen
»Worte7T00FegV,welchesbedeutet, ichſehevor«
her ; damit er denn andeuten will,allesdas wäre

aus göttlicherVorſehunggeſchehen,und den alten

„Prophetenvorherangezeiget*),
Und entwederbeydehabenRecht, oder keiner

von beyden:denn darfVoltairebloßaufden alles

goriſchenSinn des heidniſchenKleidesRückſicht
nehmen, ſodarfſichauchwohlSannazaran die

bloßeWortableitungfeſthalten;und dieſesfür
michnochlieber,als jenes,Denn ichlaſſemir
lieberunter einem einzelnenheidniſchenGötcerna-

Í 2 men

" S. Epiſt.Homer GS.71, In Protei,inquit,per-
ſona illud notandum ef, poetam non ad fabulo-
ſam antiquorumDeorum ſed ad nominis Etymo-
logiamreſpexiſſe,a procean(+/p0Ÿe@y) enim ver-

bo Graeco deducitur,quod prouideoſigniſicars
(vt).haec omnia diuina prouidentiafata efe de-

*

monſtrer,et antiquisvatibus inde praemonſtrata.
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men einen neuen Begrif unterlegen, und den be-

kanntern wegnehmen,als ih mir eine lange Erzähs
lung voll Handlung allegoriſiren; und alleheidni-
ſchenNebenbegriffewegnehmenlaſſe.Nichtzu
gedenken, daß der Voltaire,welcherwider den

Milton zu Feldezog, ganz anders ſpricht, alsder

Voltaire,welchereineHenriadeſchreibt.
Bemerken Sie nur alleUmſtände, diedieſer

Epiſodeentgegenſtehen: erſtlichweißich,daßih
michinHeinrichsdes viertenZeitenbefinde: zwey-

kens, daß icheinhiſtoriſchesGedichtleſe:drittens

iſtin andern Theilendes Gedichtsvon dem Him-

mel,der chriſtlichenReligion,von Engeln,und
von cinemHeiligendieRede,derſihüberGlaus
benspunktedieſerReligionſogar erflâree.Moch
fomrnen dazu,die neuen Namen von Perſonen,
und Städten. Mic allendieſen, und vielenan«

dernBegriffen, leſeichnun dieEpiſode.
*) ch kommean dieglücklichenUferdes alz

fen Jdaiiens: ichſeheden Tempel,und ſeineBau-
kunft.

%) Sucles bordsfortunésde l'antiqueIdalie,
Lieux où finitEurope,et commence l’Afie,
S’élèveun vieux Palaisreſpe@tépar les tems.

Partout on voit meurcir , partouton voit éelorre,
Ec les fruitsde Pomone, et les preſensde Flore,

uam mig

Près du TempleſacrélesGraces demi-nues,
Áccordentà leursvoix leucsdances ingénues.

ETC

La
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kunſt,JchſchweiſedurchdieangenehmenGegen-
den , diedieſenTempelumgeben,durchdie Felds
früchtederPomone,und dieBlumen der Flore.
TauſendVerliebteſeheichda nah dem Tempel
Amors gehen,um welchendiehalbnaktenGrazien
tanzen.Dann komme ichins Heiligthumdieſes
Tempels. Daſehe ichſchre>licheErſcheinungen
diefinſtreblaſſeEiferſucht, den Haß , den Zornbe-

wafnetmit Dolchen; dieBosheit, und dieReue,
Hieriſtder WohnſißAmors : und

„dieſesgefährlicheKind,ſozärtlih,und ſo
„grauſam,trägtinſeinerſchwachenHanddieSchick=
ſaleder Erde,giebtmit Einem tächelnFrieden,
„oderKrieg,breitet.allenthalbenſeinebecrüglichen
yReißungenaus,beſeeltdieWelt,und lebtinallen

Herzen, AufeinemglänzendenThron,tritter,
$ 3 »ſeine

La ſombrejalouſie,au teintpaleet livide,
Suit d’un piedchancellantIeſoupçonquilaguide:
La haine,et le courroux, répandantleur venin
Marchentdevant fespas, un poignardà la main.

etc.

Ce dangereuxenfant,fitendre et fi cruel,
Porte en fa faiblemain les deſtinsde la Terre,
Donne avec un ſouris,ou la paix,oula Guerre,
Et répandantpartout ſes trompeuſesdouceurs ,

Anime l'Univers,et vitdans tous les coeuts :

Snr un Throne éclatant, convemplantſes cons

quêtes,
11 foulaità ſes piedslesplusſuperbestêtesz
Fier de ſescruautés plusque des ſesbienfaits,
Ilſemblaits’applaudirdesmaux qu’ilavaitfaits-
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fine Eroberungenbeſchauend, dieſtolzeſtenHäus-
„Ppterunter ſeineFüße; TrobigmehraufſeineGrau-
„ſamkeit, als-ſeineWohlthaten, ſcheinter ſichdes
„Uebelszu rühmen,was er gethanhat.

Dabin kômc die Zwietracht,und damitichdie
heidniicheDiſcordianichtin ihrverkenne, ſoſchút-
teliſieeie brennendeFackelin ihrerHand; und

zugleichlehrtſiemih den Amor näherkennen,in4
tem ſieihnan ſeineunúberwindlichen.Pfeileerins
nert z undan ſeinealtenSiege:*)

„„Dubiſt es, der den Herculeszwang, der Om-

„Plalezu Fuße zu fallen.„,

Erreiſemit der Zwietrachtab,und unterwegevcr-

innerter michnochmehr, werer iſt: denn : „er ſoll
„„vormalsdieWaſſerdes verliebtenAlpheusdurch
„cue Wege geführthaben.., Nehmen Sie alle

dieſeZúgezuſammen, und ſagenSie,haltenSie
dieſenAmor vor einen andern Gott, als fürden

Sohn der Venus , alsfüreinenGott der Fabel?
Aber Voltairewilles nichthaben!„Man muß ihn,
ſagter,nichrdafúrnehmen; ſondernfüreineLeidens

ſchaft,vorgeſtelltmitallenihprenVergnügungenundal-

len

#) L2 Diſcorde foudain,conduite parla rage,
Ecartelesplaifirs,s'ouvre un librepaſſage,
Secouantdans ſes mains ſes flambeauxallumés. =

Pour quireſerves-tu tes fléchesinvincibles?
C'eſttoi, tæ ?’enſumviens,toi dont la main fatale
Fit tomber ſans e�ort Hercule aux piedsd’Om-

phale.
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lenUnordnungen,die ihrnachfolgen“),Gut das csVol-

fair ſagt:dem Leſerwäre es ſchwerlicheingefallen!

Dieſernun fômt endlichin die Feldervon

Jory,Hierbeweiſecer ſeineMachtüberdieEle-

mente,nachdemer ſeinePfeilegeſchärft.**)
„Erſe6t cietuftinBewegung— er ſprichty

»Und ſogleichſiehtman dieElementebewafnet.Von
„einemEnde der Welt zum andern rufter dieStür-

„me, ſeineStimme gebeutden Winden,dieWol
„tenzuſammenzu treiben,und ihrein der Luſt
„ſchwebendeStrôme auszugießen,und Nacht,
»Donnerund Bli6hervorzu bringen:

“ und alles

das geſchieht, wie ers gebiechet.
Hierbleibenwir eine Weile ſtehen:um uns

zu erkundigen,ob das auchAllegorieſey? und wenn

das wäre,uns den allegoriſchenSinn auszubitten,
dem wir umſonſtnachjagen?Was hatdieſePaſe

ÍA ſion,

*)On ne doitpointregardericiPamour comme fils
de Vénus, et comme un Dieu de la fable,mais
comme une paíllionrepreſentéeavec tous lesplai-
firsec tous les déſordresquil'accompagnent.

®*)11 aiguiſeſes traits — ‘=

Ilparle, on voit ſoudain les élémens armés.

D’un bout du Monde à l’autreappellantles orages,
„Savoix commande au vents d'aſſemblerles nuages,
Deverſer ces torrens ſuſpendusdans les airs,
Et d'apporterla nuic, la foudre et les éclairs,
Déja les Aquilonsà ſes ordres fidèles,
Dans les Cieux obſcurcisont déployéleursaîles,.

Etc.
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fion, Liebe,für Gewalt über Elemente, Sturm,
und Ungewitter? Seltſame,und unerklärlicheWir«

fungder Liebe!Oder vielmehrſeltſamesMittel,uns
den Gott,Amor,unkenntlichzu machen!Voltaire
war hierNachahmerVirgils; denn ſo,wie dieſes
Ungewitterdem HeinrichVeranlaſſunggiebt,mit
der ſhônenEtreezuſammenzu fommen; ſo das

U"gewitterin der Aeneis*) dem Trojanermit der

Dido:

„SpeluncamDido,dux et Trojanuseandem
„Deuenuiunt..

Aber wie hater ihm nachgeahmet? Das Uns

gewitter, was dortnichtVenus ſondernJuno ers

regte, und nur unter dieſenbeydenJuno erregen

konnte,das erregthierAmor, der es nichtkonnte,
NichtalsallegoriſchePerſonkonnteers, noh we-

nigerals Gott derFabel:**)
„His ego nigrantemcommiſta grandine

n1mbum,
»Defuperinfundam,et tonitrucoelum

omne cliebo.

DaëſagtJuno,und das thatſie,und konntees

hun !

Doch wir folgendem Amor in ſeinenGeſchäfs
ten. UntereinemfremdenNamen, ohneFackel,

Pfeile,

*) Aen. lib,IV,
#*) Lbid,
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Pfeile, und Köcher,komt er als ein einfältiges
Kind, zu der ſchönenEtree. Abermal der Amor
der Fabel!*) Etreeempfindetden Anfangder Lies
be,dieBegierdeden Heldenzu ſchen.Amor ſchaft
neue Wunder: er verwandeltdiemoraſtigeGegend
in Oertee,ſoſchdnſieClaudianbeſchriebenhat, **)
den der ‘Dichterhierauh offenbarnachahmecr.Jn
dieſerbezaubertenGegendnun vollendetAmor ſeinen
Sieg über den Heinrich,bis endlichMornayihn
wiederan ſichſelbßerinnert.

Hiernun frageih Sie: einmal,könnenSie
dieſeEviſode,worin Amor einewahrehandelnde
Maſchineiſ , welchevon einer andern Majſchíne,
der Zwietracht,in Bewegung geſeßtwird, für
nichesweiter, alseinePaſſion, nachihrenVergnüs
gungen, und Folgenbeſchrieben, fürnichtsweiter,
als eine Redefigur,fúrAllegoriehalten?Nicht
wohl!dann aberſindbeydemythologiſcheSubſtan-

zen, dienebendes Leſerseigner, und auchneben
derim GedichteſelbſtherrſchendenDenkfungsartzu-

gleichhandeln;„undringsum uns ſcheintdas tiché

ts einer

*)Ilparaitfansflambeau,ſans fléches,ſanscarquois,

**)[I faitplus;à l'Amour tout miracleeſtpoſible,
IUenchante ces tieuxpar un charme invincible.

Die Beſchreibungiſzu lang, man mußſtein dem
Merke nachleſen.Man vergleichedamit : Claudian,
de Nupt.Honor. et Mariae.S. auchTh.UL. Bri
XIII,
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„einer geläutertenReligion,“ davon viele Strah.
len aus Voltairs Gedichte zu ſtarkaufſeinenLeſer
zurúcgeworfenwerden,„vielzu hell,daß nicht
Eine Dichtungdieandere in den Schattendren-
ogen müßte.“

Wenn Sie aberauch,nachſehend, ſiefürAl-

legorienehmen; ſofrageih Sie zweytens: iſt
nichtdieſeAllegoriehôchſtſchielend,höchſtzweys
deutig? Kann ichſieauh, als Allegorie, mögli-
cherWeiſefürſchônhalten,ohnemichan jeneſüßen
Träume der altenMythologievom Amor zu erin

nern? Und wenn ichmichdaranerinnere ; ôßc ſie
denn nichtmic meinereignenDenkungsartinmeis
ner Seelezuſammen? Jf nichtſichtbareUnverträg=
lichkeitſelbſt,ſchonin den alten Namen, Amor,
und den neuen Namen, Heinrich,Etree,und J-
vry, wenn ſieneben einanderauſtreten?Steht
nichtderCrediteineshiſtoriſchenDichters,derHein-
richsdes viertenThatenbeſingt, und der Credit

dieſerallegoriſchenWeſen in ſichtbarerMishellig-
keit? Sind ſiewohl*)wahrſcheinlichfürden Ort

ihresSchauplaßes, fürdieZeit, und fürdenErnſt
derGeſchichte?So drengtimmer das einedas an-

dereínden Schatten,und dieTäuſchungzerfliegt,
wie diezurü>kehrendeſchdneEuridice,in Nichts!
OrpheusbetrachteteſievollLiebe,dichtan der

Schwelle

*)KritiſcheWälder.
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Schwelle des Lichts: aber ſiche!alser rechtſein
Augean ihrzu weiden dachte, da

|

—

€x oculisſubito,ceu fumus in auras
Commixtus tenues, fugitdiuerſa—

Und ſoencfliegt,mit der ſchônenEpiſode,auch
Amordem betrachtendenLeſer, ſogern er ihnfeſt.
haltenwollte: fortiſ er !

—
—

neque llum

„Prenſantemnequicquamvmbras,et mul-

„ta volentem

„Dicere,praetereavidet.— *)
Nun werde ichleichtmit den übrigenGöttern

des Poeme de Fontenoy fertig.Was ſind fie,
wählenSie ſelb|?Doch Sie können hiernicht
wählen; denn dieſeWeſenhandelngar nicht: ihre
Namen ſindhingeſteltetodteKlöße; und alſobloß
Namenfigurenſchlechthin,Metonymien. Dieſes
aberämtlichfertigeih mitdem Banne einesKunſt
richtersab: „Wo dieNamen ſchonihremytholo-
giſcheKraftabgelegethaben, und bloßals Wort-
ſhmu> gelten; da wird es geradedas erſteGeſeß
des wahrenDichters,zumaldes heiligenDichters.-
den Bettelweg zu werfen**)!“{

Nichtbeſſerſtehtes um dieſeNamen, wennſie
nichtsmehrſind,alsPhraſen.„Md vermeide

in

%) Virg.Georg,Lib. IV,

#*)Fragmente.S. 151.
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in der Mythologiealles, was gleichſamlebloſeSchôns
heitiſt,wohindietopographiſchenBeſchreibungen
gehören,dieunſernDichternam unrechtenOrt ſo

heiligſind,wenn ſievon MäandriſchenKrümmun-

gen, von Scamander,und der Tiber,von Helicon
und Pindusu. �ſ.w. bloßgelehrt, und wie ſiemei

nen, poetiſchreden,ohneeinengeiſtigenSinn dies

ſenanderthalbSchuhlangenWorten zugeben,“
Und endlichfolgendenn meineFriedensbedins

gungen! Als Anſpielungen,alsBeyſpiele,Ver-
gleichungen, einzelneBilder , kurz,alsGeſchichte
betrachtet,oder alsFabel, fürFabelausgegeben,
iſtſie,ſhôngebraucht,ſchön.

So als Auſpielungauf altedichtriſcheGe-

ſchichte, und Vergleichungbetrachteih Miltons

Stelle,dieih alsAllegoriezwar dasmal rechtfers
tigenkönnte:

„So wiederJunoJupiterlächelt,indem er die

Wolken

»Schwängert,welchedieBlumen desMays auf
dieFlurenherabſtreun«

BetrachteichſiealsAnſpielung; ſokann ichmich
în TrâumevorigerZeitenverſenken,und diePhan-
taſeyſprechenlaſſen*): kann alleNebenideendes

Jupiters,und derJunomitdenken,und michauch
derStelleVirgilserinnern,dieer vorAugenhat,

um

®)Krit.WälderS. 69.
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um mein Vergnügenvoll zu machen *), Soll
ichs aber als Allegorieverſtehen, oderalsMeta-

pher,und dieLuftund dieErde,wie jenedieſe
fruchtbarmachet,denken**);ſoiſtzwar das Bild

nochangenehm;zabernur deswegen,weilauchdie-

ſerphyſiſcheSinn fürſichangenehmeJdeenerregt;
nichtaberwegen derBekleidungmit jenenNamen,
deren angenehmeNebenideen ichnichtdenkenſoll,
Hernachwüßteihauchnicht,ob ih unter Jupiter
und Junonichtden Himmel,und dieluftdenken
múßte: dieſeswenigſtenswillNewton , jeneswill

Bodmer,zwey Männer,diegleichvielbeymir gel«
ten ; und alſodâcheih nichtsrechtbeſtimtes,und

feſtes.Denke ih nah dem Fingerzeigdes Dichs
eers,den er mir mit ſeinem,iwie,giebt;o! da

ſhwärmeih freydurchdieangenehmſtenFdeen
der VermählungJupiters,und der Juno aufdem
Jda, und durchalleJdeen, welchemir ſonſtein-
fallen, ohnemichſoſorgfältigdarum zu beküms

mern, ob Junoallegoriſch,Luft,oderErde,bes
deute. Wenn ichdenn zwar mitdem Kunſtrich«

ter

*)Tum pateromnipotensfecundisimbribusAether
Coniugisin gremiumlaetaedeſcendit,er omnes

Magnus alitmagno commiſtus corpore foetus,

Virg.Georg.Il.

9) BodinérsKritiſcheAbhándl.von dem Wunderba-
ren in derPoefieu. ſ.w. S. 214. 15. vergl.mit
NeutonsAnmerk.zu dieſerStellein7verlohrnenPa-
radieſeB. IV.
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ter ausrufe: welch ein Bild *)! ſorufeichsdoh
vielleichtaus y indem ichsziemlichanders betrachte,
alser.

So auchbetrachteihdas FeldEnna,und die

ganze Seellebloß,als Geſchichte:und niemand

‘wirdſievermuthlichanders becrachten,

Auch

*)Krit.Wälder.11.S.69.„J|sErniedrigung, frägk
der Kunſtrichter, fürden Adam , inihmden küſſen-
den Jupiterzu ſehen?S. 79. Warum denn,wenn
ichmit einerErinnerungan den küſſendenJupiter
großeJdeenerwe>e? LaſſetJupitervorerſtnur der

höchſteHeldſeyn,den einDichterdenkenkönnte,wie
erhohtdas Miltons Adam?“ In der That, dar-

nachmögteichden Kunſtrichterwohlfragen!Wo
iſtdas Große darin,das Adam wie der höchſte
Held füſſet,den einDichterdenken kann? Kuß iſt
Kuß, wobeyder Begrifdes hschſtenHeldenzwar
nichtsverringert, aberauchnichtserhöhet.Wenn
denn Milton hierunter dem Jupiterden höchſten
Heldgedachthätte,ſo würde mirs nie einfallen,
auszurufen:welcheinBild! Wie kömt,würde ith
Lielleichtvielmehrfragen,dieſerhöchſteHeld da-

ZU , daß er

=
= = — impregnsthe clouds

» That ſhed May flowrs — =—

Dieſehoönern,und großenIdeenwären alsdenn

ficherdahin!Jchaber,der ichmichvom Fingerzeig
Miltons

= - = 4s Jupiter
On Juno ſmiles

leitenlaſſe,hierGleichnſß,und Anſpielungzufin-
Ven, darf,und mag uichtvorerſtauf einſounbe-
*flimmtesDing denten,als der hôchſteHeldify
umin dieſerStelleSchönheitund Größezufühlen.



Der X1. Brief. 175

Auch habe -ih nichts gegen Milton , wenn er

Uranien anruft. Was könnte ichwider ihnhaben,
da er zwar nicht ein fahles ſaluaVenia vorher
ſagt,ſondernbeſſer,mir unter dem Namen , der

heidniſcheJdeenerwecfenkonnte,ſeinengetauften
Begrifunterlegt,den er verſtandenwiſſenwill!

„Steigevom Himmelherab,Urania! Wem

ichdichanders

»RechtbeydieſemMamen gena!:nt.—

„Nichtden Namen, deinWeſenrufichzum
kühnerentiedan,

„DenndubiſtkeinederMuſen,bewohnſtauch
des alten Olympus

„Gipfelnicht; ſonderndu biſthimliſchge-

bohren.—

Was éônnteichmehrverlangen,um allesHeidni-
‘ſchevon dieſemNamen abzuſondern? WollenSie
einereicheErndte von ſolchenSchönheitenüberſe«
hen;ſofindenSie dieſelbein Bodmers Schrif-
ten *): einesKunſtrichters, von dem unſerejún-
gern Kunſtrichterſehrgelernethaben,und ihmoft
‘mit andern Worten,was er lehrt,nachlehren,ohne
‘ihmdieEhrezuerweiſen,daß-ſieſeinesNamens,
oder feinerSchriftmit EinerSylbegedenken: Es

läßtbeſſer,wenn das alles,was wirſagen.aus
- dererſtenQuelleunſersGehirnsgefloſſeniſt!

Nun

*)Vom WunderbareninderPoeſieinsbeſondere.
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Nunerlauben Sie mir nach einer langenAus-

ſchweifung,nocheinekurze:und dann vorerſtge-

nug von der Mythologie!
Klopſto>ésBeyſpiel,in dem ih mi auchniht

EinesmythologiſchenStricheserinnere,Klopſtos,
der ſichan ſeinesSocratesLehrein der Ausübung
gehaltenzu habenſcheint:

»—
— — Elyſiumiſtnicht,

»NochdieRichteram nächtlichenFluſſe.Das
waren nur Bilder

„Schwacherund irrenderZüge! —

Klopſto>sBeyſpiel,ſageich,iſtfürmih wichtig.
Wie ? Erkeinen mythologiſchenStrich?J|

nihtPortiaeinemythologiſcheRöômerin? —

Ich weißes: ſo nennt ſieeinKunſtrichterzaber

nichéſowohlaus Ernſt, als in der Abſicht, eine

AnmerkungeinesGegnersgewaltſamauszudehnen,
Klosſagte*): »„Jch,der ihüberhauptgelinder
richte,ſage:es ſeyunſchilich,das Wahre mic dem

Falſchenalſozu vermiſchen.“Anderswotadelt er

den Milton**):- „weiler ſ{hlechthingeredethabe,
alswärenjeneVorſtellungengewißund wahr: hat
er ſiedenn aichtmicgôtclichenDingenübelvergli«

chen2“

*)Epift,Homet. p. 56. Ego,quimitior in omni-

bus iudex ſum, ineptumeſſedico, vera fallisboc

modo miſcere.

*) Id. Nude igiturpofita,quaſicerta illaeſſentet

Vera, nonne cum diuinismale comparauit?
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chen?“ Nundenk’ i< zwar : Milton habeſie
nichtals wahre,ſondernnur alsbekannteSa-

chen,und Perſonen(obwahrhafte,odererdichtete?

das fonnteihmgleichgültigſeyn)angeführt.Jch
würde alſoſagen:HerrKlostriftmitſeinerAns

merkungnicheaufdieſeStellen: aberſeinKunſts
rihterwill auchgegen die Anmerkungſelbſtzu
Feldez und läßcihnunbeziehendſagen,„„dasHeis
ligeſollnichemit dem Unheiligenvermiſchtwer-
den *)! Dochauchnochſowäre es,im gehörigen
Verſtande, nichtunrichtig;denn da paßtes auf
Iwey poetiſchehandelndeWeſenverſchiedenerMy-
thologien**); da paßtes aufdiedoppelteAnrus-

fungeinesDichters,und wenn er von beydenauf
Eine Art ſpricht,alswenn er ſiebeydefüreinerlcy
Wahrheitbehandelte;da paßtes endlichaufSans
nazar,und aufalleSannazars,

Aberaufnichtsſolltéées paſſen;das wolltedex

Kunſtrichter,Deswegenwiller damit dievortrefs
licheEpiſodederPortiaaus dem Meſſiaswegbans
nen ; und um dieſePortiaherbeyzu bringen,nenne

er ſiediemythologiſchePortía***);da haben
Sie das ganzeGcheimnißs,

Ale

*)Krit.Wälder1. S. 82:

**)Ebend.S. 74.76
*) Ebend,S. zt.824

D. Br.IV.Th. M
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Wie wäreer hier, wo die Rede allein von my-

thologiſchenWeſen,und Dingenwar, ſonſtwohl
aufeinebloßgedichtetemenſchlichePerſonge-
fallen,dienur wenigodernichtsvon jenenglaubte-

und wann ſie den Jupiternannte, gewißganz an-

dere Begriffedamit verband,alsdiemythologi-
ſchen,undalſoinder Thatnichts,alsden Namen

dachte, der denn gleichgeltendmit dem Namen

Gocc,oderJehovah,ſeynkonnte:

»Wie deinNamen auchheißt,Gott! Jupiter,
oder Jehovah,

„RomulusoderAbrahamsGott! Nichteins

zelnerMenſchen;

„Nein,du allerVater und Richter!— —

Und ihrTraum vom Socrates! — Himmel!
wie gehörtSocrateszu derMythologie!derS0-
crates, der da ſagte,und daraufſtarb,daßdie

MythologieFraßewäre! Und warum, der heid-
niſcheSocrates? er, zu dem Eraſmusfaſtgeſagt
hâtte: „heiligerSocratesbittefürmich!“ Wie

kannKlosensUrtheilvon der Vermiſchungderun-

heiligenMythologiemit dem heiligenchriſtlichen
ReligionsglaubenaufeinenTraum einerHeidin
vom Socratesgezogenwerden? WillKloßdamit
behaupten,und kann er nur verſtandenwerden,da-
mit behauptenzu wollen,daßderheiligeDichter
deraHeiden,Pilatus,dem eineRolleim Gedichte

zukam,keineGemahlinzudichtendürfte,diePor-
tía



Der X1, Brief. 179(

tia hieß, auch eine Heidinwar , wie ſichdas fa
verítand, und cinenTraum vom Socrateshatte?
Was iſ�denn bierUnheiligesan derPerſon,das
beyden Juden,und HohenprieſternderJuden,niche
zehenmalunkßeiligerwar? Wenn er ſoverſtan-
den werden ſollte,warum nichtnoh etwas weiter?

Warum wolltenichtauchder Kunſtrichtermit der-
ſelenAnmerkungden Samma. und den Bennoni,
und was nichtalles?weggebannetwiſſen?Wenns
dockdaraufangeſeheniſt,zu declamiren,ſonehme
man den Mund ſovoll,alsman immer fann!

So, wie es mit dieſemExempeliſ, ſoiſts
auch mit den übrigen,welche der Kunſtrichterdahin
ziehenwiil: mit der SängerinMolochs,und den

PrieſternMolochs,und dem OpferMolochs.—

Kurz,er thutKloßenzu viel! —

Aber , wie komme denn ih dázu,ihnzu vers

antworten?ſounberufen, im Vriefean Sie ? —

Wenn ih mic einerandern Urſacheberoußtwäre,
als dieſer,weil es in meine Materie einſchlug; und

wenn ih nur vermuthenkönnte,daßes jemandfür
Parthenlichfeitanſehendürfte;ſowollteichsgleich
wiederausſtreichen!

Doe

M 2 XII.Brief.
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XII. Brief,
Ueber die Einführung unbekannter

Perſonen,und Namen.

R ibisim ganzenOvid iſtmir unangenehmerzu

leſen, als ſeinbäuriſcherKriegunter den

Centaurenund Lapiternim zwölftenBuche. Au-

ßerden Beſchreibungen,und Gleichniſſen,davon

ichhiernichtrede,findetmein GedächtnißeineAr
beitbeyderenAnbli>es verzweifelt! WelcheMenge
von Namen! Da iſtEurytus,Amycus , und

Celadon,und Belates,und ‘Broteas,und Exadius,
und Rhôtus,und Charaxus, und Cometes , und

Eragrus,und Corythus,und Dryas,und Orneus,
und tycabas,und der Himmelweiß,wer mehr,die
allenacheinandertodtſchlagen,und todt geſchlagen
werden: das gehetaufganzen Seitenfort!

Doch eben fällemir auchdieliſteder Hunte
índer Fabelvom Actäonein,der von nihtmehr,
alsfünfund dreyßigHunden, allefünfund drey-

ßighintereinandernamentlichgenannt, zerriſſen
wurde: und doch,ſooftih dieſeFabelleſe,muß
ih dem DichternochDank ſagen,daßer von den

achtzigNamen, dieHyginusuns aufbehaltenhat,
uur ſovieleanführet,alsvor einmal fürden genug

ſeyn
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ſynkonnten,der Luſthatte,mit ſeinemGedächcniß
dieProbezu machen.

Was mag dieſenDichter, und andere wohl
veranlaſſethaben, eineſolcheMengevon Namen

zuſammenzu ſchreiben? WVermuthlichderNach-

abhmungsgeiſt,der,wenn er eineSchönheicin einem
Originalempfindet, gleichfertigiſt,ſiezu vers

pflanzen,ohneallemaldaraufzu ſehen,ob ſeinBos
den ſobeſchaffeniſt, daß er dieBlume nähren
kann.

Homerhatim zweytenBucheder Jliadeeine
Uſtevon den griechiſchenSchiffen, welche, ihrer
vielfachenallgemeinen,und eigenthümlichenSchöôn-

heitwegen, von vielen,unter andern au<hvom Vir=

gil,im Großen,und von nochmehrernim Kleinen
nachgeahmetworden. Eine von dieſen, und zwar
von den allgemeinenUrſachen, iſtdie hiſtoriſche
Wahrſcheinlichkeit,welcheſol<hein Regiſterdem

Gedichtegiebc; und ob gleichdieſemnachdiegleiche
Wirkungauchdann erfolgenmag, wenn das Nas

menregiſter, das der Dichteranführet, ſihnoh
überſpannen, und vom Gedächtnißfaſſenläßt; 0
môögteih dochwohlbitten,ſichdieſesVortheilslies

ber zu begeben, als den Leſereinzuſchläfern:und

Zwar aus einergutenUrſache.Weil Homer feinen

Heldenim Treffenaufführet,den er nichtvorherin
dieſertiſtegenannt,und gewiſſermaßen,wenigſtens
nachſeinemVaterlande,bezeichnethatte;ſokonnte

M 3 ihm
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ihm dieſevorläufigeNachrichtdarinwichtigeVors

theileſchaffen, daßſiedem ¿eſermit einigenUms

ſtändenden ſtreitenden,oder ſinfendenHeldbekann»

termachte,der ihmdenn nichtmehrganzgleich-
gültigblieb. Wenn man unsaberſagt :

QuinqueneciCaeneus dederat, Stiphe-
lumque,

Antimachumgue,Helimumgue,ſecurife-
rumque Pyracmon,

ſobedeutendieſefunfNamen nichtmehrund nicht
minder , als das erſtequinquez;und wir denken,
der Dichterhättedamit vielkürzerabkommen fôn-

nen: ganz anders aberiſtes, wenn Homertôda
ten läßt:

TAauxov ‘TeMedovraTe OcoriNoyovTe.
Daſind uns diefeMänner ſchonnichtmehrun«
beéannt.

So wird denndieſeHomeriſcheliſteeineallgea
meine BezeichnungallerStreiter: eineAbſicht,
welcheVirgilnichtſcheincbemerkt zu haben,da er

manchenHeldenaufden Kampfplaßführet,derin

ſeinerLiſteſichnichtbefindet, und mancheninder

Liſtenamhaftmacht,den er nichtaufden Kampfs
plasfüzret: und jenerfann ſihbeyunmerfwúürdi-

gen Verwundungen,und GefechtenderMúhe übers

hebdn,mehrzu melden,alsden Namen des Ver-

wundeten,oder Fechtenden,weilihnder Leſerſchon
kennet. NiméeſichabereinKampf,eineVerwun-

dung,
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dung, eine Todesart aus, entweder durch ihre Ums

ſtände,oderdurchdieMerkwürdigkeitder Perſon;
ſowird Homerumſtändlicher; und dieſeErzählun=
gen gebendem Ganzendie-angenehmſteAbwechſea
lung,und reißenden teſerinsJneereſſedes Ges
fechtes.

DieſerlesteUmſtandiſtbeyweitenderwich
tigſte,und iſtdaherauchnochöfternachgeahmet.

Voltaire,wie Sie ohneZweifelinſeinemGes
dichtebemerkethaben, wollteden gleichenVortheil
nuben: daherfam es,daßer wenigeſeinergenanna
ten HeldenohneLobabſpeiſet: daherbemerkter
von d'Eu,daß er vom Conde entſproſſen,und den

Donner der Franzoſenleitet,das heißt,wenn ih
rechterfláre,daß er dieArtilleriecommandirete,
vom Penthievre,daßſeinMuthſeinemAlterzuvor
komt,und daßer ſichſchonam Mayngezeigthat,
und vom Berenger,daß er derVertheidigerdes

Rheinsſey:andere ſpeiſeter miteinemBeywort,
tapfer,abz+diemeiſtenſindnur bloßmit Namen
genannt, und man erfährtnichtsweitervon dens

ſelben, als daß ſieda ſind,um ſichvor den Kopf
ſchießenzulaſſen.

Jn derWelt weißihkeineUrſache, warum

dieſebloßenNamen hiperſtehen,Der hiſtoriſchen
Wahrſcheinlichkeitwegen ? Man weißja,daßes
einhiſtoriſchesGedichtiſt:dieWahrheitderSache

giebtihmalleWahrſcheinlichkeit: obaberDanoy,
M 4 Chabos
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Chabones,Gelerande , und wie ſieſonſtheißen,
dabeygeweſenſind, oder nichtgeweſenſind,was
bekümmert das den Leſer?Der Merkwürdigkeit
der Perſonenhalber? Warum ſagter uns denn

nichtsMerkwürdigesvondenſelben?So wie er

ſieanſühret,ſtehenſienur da,um wiedervergeſſen
zu werden,und täuſchengewiſſermaßenden Leſer,
der kaum vermuthenkann,daßderPoetſiewerde

ſoganz umſonſtgenannthaben.NocheineUrſache,
mögrenSie ſagen, könnteder Dichterhaben,die
vielleicheauchHomer im höôhernund ausgebreite»
tern Grade hatte,dieſenemlich,daß er den großen
FamiliendieſerMänner Ehreerzeigenwolte?
Aberbloßgenanntzu ſeyn,odermit einembloßen
Beyworte,höchſtensmit einem froſtigenallgemeis
nen Lobeabgefertigetzu werden , kann dieſenFaz
miliennichtſowichtigſeyn,alses dem Leſervers

drießlihund langweiligiſt,ſolcheLiſtenzu leſen.
HâtteſichHomer ſolcherkalten, lebloſenZügein

ſeinenSchlachtenbedienet,welcheganzezwölfBúsz
cherhindurchfortgehen,wer wäre derLeſer,der das

Werk nichtno<him erſtenBuche aus der Hand
werfenmüßte? Wenn Sie demnachVoltairens

Beſchreibungmit der erſtender beſtenim Homer
zuſammenhalten, welcheelendeFigurmachtſie
nicht?

HomerzeigthierſeineFruchtbarkeitder Erfîns
dungbiszum Erſtaunen.Popehatdarúbereinen

eignen
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eignenEſlay,den ihJhnenbeydieſerGelegenheit
empfehle*), Nur eine einzigeAnmerkungdarf
ih hierherausheben.Homer,ſagter,unterſchei
dectſeineHcldenund ihreTodesartenaufmannich-
faltigeArc : bald nah den Characterenderſelben,
ihremAlter, Amte,Profeſſion,Nation,Familie
Uu.ſw, Einer iſtein blúhenderJüngling,dem

ſeinVater den Kriegwiderrieth;ein andereriſt.
ein Prieſter, den ſeineFrômmigkeitnichtretten

konnte;nocheineriſteinJäger, den Diana um-

ſonſtunterrichtete;abermaleineriſaus einemſehr
entferntenLande,wohiner niemalszurú>kommen
wird : dieſeriſtvon einem großenGeſchlechtents

ſproſſen, welchesmit ſeinemTode ausgehet; jener
M 5 iſt

*)Eſſayon Homer's battelsin derUeberſ.derJliade
Vol. IL Am Ende S.2.

We may firſtobſerve that diverſityinthedeaths
of his Wacriors, which he has!ſupply’dby rhe
vaſtefßtfertilicyof Invention that ever was. Theſe
he diſtinguiſhesſeveralways: ſometimes by the
charadtersof the Men, theirage, office,profeſ-
ſion,nation,family,etc. One is a blooming
Youth, whoſe Father diſſuadedhim for the War,
one is a Prieſt,whoſe pietycould not ſavehimz
one is a Sportſmanwhom Diana taughtin vainz
one is the native of a fardiſtanteountry who is

never to return; one is deſcended from a noble
Line which ends in his death; one is made re=-

markableby his boaſtingzs anotherby hisbeſee-

ching;and another whois diſtinguiſhedno way
elſe is mark’d byhis habicand the ſingularityof
his armor.
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iſtſeinerPrahlereywegen merkwürdig; und ein

dritter, der ſonſtnichtsMerkwürdigesan ſichhat,
iſtes wenigſtensſeinerRüſtungwegen. Bald

machter ihreTodesartenverſchieden,durchStellun-
gen, Wunden u. �.wo.“

Nundavon einpaar Beyſpiele:

*)„DerSohndes heldenmüthigenDolopions,
ydergöttlicheHypſenor, Prieſterdes Scamanders
der von dem Volke wie einGott verehretwurde,
»flohe:aberEurypilus,der vortreflicheSohn des

5»Evämons,der ihmnacheilte,ſtießihmim Laufen
ſeinSchwerdtdur< dieSchulter,und hiebihm
„dieehrwürdigeHandab. Die blutigeHand fiel
zur Erdez und ſeineAugenverſiegeltederſchwarze
Tod, und das unwiderſtehlicheVerhängniß.““

Und indemſelbenBuche:

*) Indem aberder treueMydonſein (des
»Pylamenes)Wagenführer, dieharthuſigenRoſſe

yumlenfs-

®) lliad.s. 76—84-
'EupuruAMoeF ZuxipzovideeUbiwvepadiev,
ri0yÚmepPumouTaAoTiovoc,depæ axciuavdiou
’AcurupêreruKTO,Îeocde we TIETO dnizw.
‘Tov jev dp’dupumuAoeÈuatizovoc&YAADEUOC
TTpodevSev peuyovTa ueradpouatvMs GOV,

Paryava ailæc,xo d iFereApa (apa,

AluaToceou de Xp TEdiW TEGE. Tov de xaT ogC8

"Pus TopPupeosÎaveToCof oIpa KpaETEAMÒ

®) Ibid. 58a.
"Avro ds uUdauaPaXvvoxoVFepertevTas
PeJAovrupia 0 d’UXESpedEROVUXEG INTAS

Xepuae
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»umlenkte , warf Anctilochus ein Felſenſtü>nach
ihm,welchesgeradeaufsGelenkeſeinesArmsfiel,

»Der
XeouadiayO TUX [eEC0V, x Ò Zo Up
Hvide AeUx”ÉAedauTiAMA TECOV È Kyiug,

?Avridoxocd'z, émaikasEidefAuasKogcyv.
AúTapoy acFuanu iverpyeocÈknece didpou
Kupußaxoc È xoumaw im: ſpexzoyTE xo WILUG,
AuÎa aX dema TUXS yæe azad BASE
"Od ixtu rMÉzuTE XEON fôxzAovüv xovMer

Ichſee zu dieſerStelledieUeberſeßungPos.
epen

The faithfulMydon as he turn'dfrom fight
His flyingCourſers,ſunk to endleſsnight:
A broken rock by Neſtor'sſon was thrown,
His bended arm recerw'’dthe fallingſtone,
From his numb’d hand the w'’ryſtudded reins

Dropt in the duſt are trail'dalongthe plains,
Meanwhile his templesfeela deadlywound;
He groans in deach, and pondrouslinks to

ground:
Deep drove his helmet in the fands,and there
The head ſtood fix’d,tae quiv’ringlegsin air:

’Tilltrampledflatbeneath the Courſers.feet,
etc,

Pope,derallenthalbenmehrausmahlet, erwei
tert auchdas Bild, als Mydon mit Kopf und
Schulternim Sande ſte>te,und läßtihn-diezú-
>enden Beinein dieHöhe kehren.Jn ſeineman-

geführtenVerſucheS. 2 führter dieſesGemälde
unter denen eigenthümlichen,und ungewöhnlichen
an, welchenur aus einerEinbildungskraftherkom=-
men fonnten, die alleVorſtellungenderNatur
durchgeſuchthatte.AlleindieſeVorſtellungiſtwohl
ohneZweifelnichtvom Homer,ſondernvom Popez
es iſthiervon keinenemporſtehendeuBeinendieRede,
ob manſie gleichnachdem LWorteè54x«hinzuden-en
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Der weiße Zügelſchoßihmaus der-Handaufdie

„Erde. PlötlichſprangAntilochusher,und hieb"
„ihmmit dem Schwerdtin dieSchläfe.Mitei-
„nem SeufzerathmeteMydonſein Lebenaus, und

„zſanf,mit der Stirn voraus, vom wohlgemachten
„Wagen mit Kopf und Schulterin den tiefen
„Sand: da ſtander langempor, bisdiebeyden

„ſtampfendenRoſſeihnin den Staub nieders

traten.“

SobrauchtHomerſeineNamen , machtſeine
ErzählungdurchUmſtändewahrſcheinlichund les

bendig,und gicbtuns zugleichbeyNebenſachenin

einexerſtaunlichenMannichfaltigkeitſeineErfins
dung,und Einbildungskraftzu bewundern.

Wie ſi Addiſonmit EinſichtallerMytholo-
gieenthaltenhat;ſoiſter auchweitſparſamermit

roſtigenbloßenNamen. Die er anführet, ſind
nichtohneéntereſſirendeBezeichnungen: dochdünkt

mich,

kenmuß ; diezückendeuBeineaber,quiv'ringlegs,
gehörenPopenallein.Die Wunde,welcheMydon
in dieSchläfebekam,war ſo,daß er aufder S:elle
todt war. Dieſes,dünktmich,beweiſtdas vor-

Hergebende,¿oIuawa, welchesbeymHomerzwar
nichtimmer,aberdochoft, das lezteSeußzenei-
nes Sterbendenbedeutet:Z.E. 9. 182.

Tv de exoToc 0emexœaUbEer&TuæoTa :

»Er bliesdieSeeleaus,und Finſternißde>teſcine
Augen.“e
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mich, hâtte er Gelegenheitgehabt,ihnennoh mehr
Jneereſſezu geben.

JchhabeJhnenſchoneineAusſicht'eröfnet,wie

ih meine,das hiſtoriſcheGedichtreicher, und in=

tereſſanterzu machen. Jh erinnertemih zwar

damals ſchonbeyder vom Addiſonnur invierZei-
„len angezeigtenGeſchichteTallards verſchiedener
Beyſpiele:einsaber,welchesvorzüglichaufden

zärtlichenVater,der ſeinenSohn ſterbenſiechet,
paſſete,war zu langan dieſemOrteangeführetzu
werden. Was dort alſo.Digreſſiongeweſenſeyn
würde , das wird hier, ohneeinenFadenabzubre»
chen,bequemerftehen.

Der unglülicheVater Tallard,der erſtſeinen
Sohn fterben,dann ſihſelbſtin Gefangenſchaft
ſahe, war nachmeiner Empſindungeîneſopoeti
chePerſon, daßicheinwenigungehaltenaufdea
Addiſonwar, ſogut er ſonſtauchindereinenZeile:
„weinteder Vater,derFeldherr,und Gefangene:(
ſeindreyfachesUnglúckzuſammengedrengthat,daß
er liebereinen ſogenanntenGedanken, fürden
Verſtand, als EmpfindungfürsHerz nehmen
wollte,

VirgilhatauchſoeinenVater,und Sohn in

ſeinemMezenzund Lauſus: und weilih doch,wie
Sie wiſſen, gern eineBiene ſeynmögte,dieHos
nig, gleichviel, von welchemFeldeſiehohlet,für
Sie inden Bienenkorbtrâgtzſohoſeich,werden

Sie
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Sie es für keine Ausſchweifunganſehen, oder doch

höchſtensfüreineStreifereyaufein benacbartes
Feld,wenn ichdieſerühre:deEpiſotehiereintrage-
Meine guteErmahnungjedochvorher! nicht(o

ſchran Sie,der Sie zu deuten wiſſen,als an an-

dere, die etwan dieſenBriefleſenmdgtien,und
‘von denen ih nihtweiß,wie ſiedeuten! Die

Ermahnungſey: daßdieſeEpiſodenur alseinEx-

empelim Großenaufgeſtelltwird , nachwelchem
man in ſolchenGedichten,alswovon dieRedeiſt,
FleinereEpiſodenerfindenkönnte. Mun erſcheine
Mezenz*)!

Er ſtößtinderSchlachtaufden Aeneas,und
wird ſchwervon ihmverwundet. Nichtzufrieden
mit dieſemVortheil, reißtAeneas ſeinSchwerdt
von ſeinerSeiten,und gehtdem verwundeten Feinde

entgegen.tauſus, derSohndes Mezenz, ſieht
ihn

®) Virg.Aeneid.lib.X. v. 790=—800.
Ingemuitcarigrauitergenirtorisamore,
Ve viditLaufus; lacrymaequeper ora volutae,
Hic mortis durae caſum,tuaque optimafata.
Si qua fidem tanto eftoperilaturaveruſtas,
Nanequidem,nec te, iuuenis memorande, ſilebo,
Illepedemreferens,ec imuilis,inqueligatus
Cedebat, clypeogueinimicum haſtiletrahebat:

Prorupitiuuenis.ſeſequeimmiſcuit armis.

Tamque aſfurgentisdextra,plagamqueferentis
Aeneze fubiitmucronem: ipſumquemorando
Suſtinuit: ſociimagno clamore ſequuntur,

um genitornati parma proteftusabirer.
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ihn kommen,ſcufztaus zärtlicherBekümmernißfür
ſeinenVater;und Thränenwälzenſichvon ſeinen
Wangen. Mezenzentweichtaus der Schlacht:
indem derJünglinghervortritt, ſich, indem Ae»

neas ſchondas Schwerdterhobenhat,unter den

Streichwirfc,und ihnauffängt*). Aeneasruft
ihmzu: „willſtdu ſterben?Wohin wagſtdu
„dih2 deinMuth iſ größer,als deineKräfte;
„deinekindlicheLiebemachtdihunvorſichtig!—‘“

Aber umſonſt:er biethetdem AeneasTroß,und
dieſerſtóßtſeinganzesSchwerdtdem Jünglingin
dieBruſt, Als er ihnaberſterbenſiehet, ſeufzet
er,reichtihmdieHand, und empfindecdie zärtliche
tiebeeines Vaters, „BedaurenswürdigerJüng-
ling,ſagter,was ſellderfrommeAeneasfúrdieſe
»rühmlicheThat,dir,o vortrefliher, würdiges
„gewähren?BehaltedeineWaffen,diedeinVer-
„gnügenwaren; und deinenLeichnamſendeichdei

ynen Aclternzurü>—“ SecineGefährtenmüſs
ſenihnaufheben,und tragenihnzuſeinemVater.

*)Dies

©) ibid.v. 820.
_— — Laufum increpat,Lauſoqueminatut
Quo moriture,ruis? maioraqueviribus audes ?
Fallitte incautum pietastua!P
lwiié aiuaial dumeth n

Quidtibinunc, miférande puet,ptolaudibusiſti,
Quid piusAeneas tanca dabic indole dignum?
Arma, quibuslaetatus,habe tua: tequeParentum
Manibus,et cineri,fiqua eſtea cura,remitto.
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*) Dieſerſaßindeßam Uferder Tiber, und

wuſchſeineWunde. Der Stam einesZaumes,woran

er-ſihlehnte,halfihmſeinenLeibauireczthalten,
Neben ihmhingan den Zweigenſeinehcner Helm)
ſeineſchwerenWaffenlagenaufdem Anger,und
um ihnſtandeineWache von Jünglinaen,Matt
und feichendße er ſeinenHals, unde finBart

floßherabaufſeineBruſt. Viele¡Fragenthater
an ſiewegen des Lauſus,und ohneUnterlaßſchickte
er einenBothenab, der ihnzurü®rufe,der ihm
dieſenBefehlſeinesbekummertenVaters uberbringe,
„Abertodt brachtendieweinenden Krica8gefährten
den éauſusaufſeinenWaffcnTa:er, de-:oortrefs
„lichenJüngling, der ſoruhnicurdigge1orben
war. Der Vater vernahmihreScufzer,und

eine

*)ibid.833.
*

Interea genitorTyberiniad fluminisvndam
Vulnera ficcabatIymphis,corpuſqueleuabac,
Arboris acclinis trunco: procul1érea camis

Dependergalea, et prato grauiaarma quieſcunt,
Stant lefticircum iuuenes: ipſeaeger, anhelans
Colla fouet,fuſus propexam in pe&torebarbaoL
Multa ſuperLauſo rogitat: multosqueremirtit,
Qui reueocent,moeſtiqueferant mandara parentis,
Ac Laufum fociiexanimum ſuperarma ferebant

Flentes,ingentem,atque ingentivulnere viQum.

Agnouitlongegemitumpraeſagamali mens:

Caniciem immundo deformar puluere,et ambas
Ad coelum rendir palmas,et corpore inhaeret2
Tantane me tenuict,viuendi,nate, voluptasz

Vc pro me hoſtilipatererfuocederedextranuem
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eine traurige AhnungerſchütterteſeinHerz. Mit
„unreinemStaube beſtreuteer ſeingrauesHaupe,
»und ſtre>tebeydeHändegenHimmel,und ſchlung
»ſiedann feſtum den teichnam, War mir meig

yt(ebenſolieb,o mein Sohn,daßichdichan mei

„ner ſtattdem feindlichenStreicheausſtellte!

»DurchdieſedeineWunde , bin ih, deinVater,
yeérhalten,und lebedurchdeinenTod? Ach! nun

„erſtfühleih, Unglücflicher,meine Verbannung,
„nun erſttiefmeine eigneWunde! Jch,o mein

»Sohn , ‘habedur mein VerbrechendeinenNa-

»men beſle>t, indem derHaß michvom Throne
»meinerVäter vertrieb. Jch hattevon meinem

»VaterlandeStrafeverdienet: mein ſträflichesLes

zzbenhätte‘ichdurchalleTodesartenzum Opferſür
den HaßmeinerUnterthanenhingebenſollen; aber

ih

Quem genui? tuane haec genitorper vulnera
ſeruar,

Morte tua viuens?heu! nunc miſero mihi demum
Exilium intelix,nune altevulnus adaQum,
Idem ego, nate, tuum maculaui crimine nomen,
Puiſué ob inuidiam folio ſceptrisgquepatecnis,
Debuerampatriae poenas, -odiisguemeorum
Omnes per mortes animam ſontem ipſedediſſe:
Nunc viuo, neque adhuc homines lucemquere-

linquo.
Sed linguam, Simul haec dicens;:attollitin 2€-

grum
Se femur: et quamguam visaltovulneretardat,
Haud deie&us eguum duci iubet: hoc decysilli,

D. Br. 1V.Th, N Hoc
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ich lebe, und muß noh Menſchen,muß nochdas

»Tageslichtſehen: nichtlängerwillichſieſehen!““

So ſprichter, und richtetſichaufaufſeinever-

ziundeteHüften; und ob gleiehdurch ſeinetiefe
»Wunde entkräftet,läßter dochenctichloſſenſein
»Pferdfommen. Dies war ſeineEhre,und ſeine
Freude; diestrugihnals Siegeraus allen

»Schlachtenzurück.Dieſesredeter an. Rhöbus,
»ſprichter, wir habenlangegenug gelebt,wofern
etwas Sterblicheslangedauret: entweder ſollſtdu

»heuteſiegendjeneblutigeRüſtungund den Kopf
des Aeneas zurückbringen,und meinen Schmerz
„berden tauſusrächen; oder,wenn keineGewalt

mir dieſeverſcha�er,mit mir ſterben:denn,o ta

„5pfersRoß, du biſtzu edel,von FeindenBefehle
„anzunehmen,und TeucrerfürdeineHerrenzu er

yftennen,“
Er

Hocſolamen erat; bellishoc vi&or abibar

Omnibus : alloguiturmoerentem, et talibusinfic:
Rhoebe, diu, res fiqua diu mortalibus vllaeft,
Viximus : aut hodie vi&or ſpoliaillacruenta
Et caput Aeneae referes,Lanuſiquedolorum

Vitor eris mecum; aut,aperitſinulla viam vis,
Occumbes pariter: neque enim, ſortiflime,crede,
Tuífaalienapatier dominos dignabereT'eucros.
Dixir: et exceptus tergo conſueta locauit

Membra, manuſqueambas iaculisonerauit acutis:
Áere caput fulgens,criftaquehbirſutusequina,
Siccurſumin medios rapidusdedit. Aeſtuatin»

gens
Ime
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Er ſestſichauf,und rennt mitteninsGefecht,
»Tiefin ſeinemHerzenwüthetSchaam, und Be,

»trübniß,und Raſerey,und Liebe,vermehretdurch
»Grim, und GefühlſeinereignenTapferkeit.

€

»Dreymalruféer lautden Aeneasauf:und Aeneas
»kômt.Nacheinem hartenKampfe,triftdieſermit
„ſeinemSpieſedem Pferdein dieSchläfe: „das
»Roß bäumet ſichempor, ſchlägtmit den Hincer«
„ferſendieLuft,wirftden Reuterab,ſtürztſelbſk
„mitdem KopfaufſeineSchulterhin,und drücke

»ihnzu Boden, Der Himmelerſchalltvom Ge-

»„ſchreyderTrojaner,und Lateiner.Aeneasfliege
»herzu, reißtſeinSchwerdtaus der Scheideund

»ſpricht:wo iſtnun der troßigeMezenz,und jener
„unbändigeMuth? AberderTyrrhenier,ſobald

N 2 zer
Imoin corde pudor,mixtoqueinfanialuQu,
Ec fuciisagitatusamot, et conſcia virtus,

Artquehic Aeneam magna ter voce vocanuict,
Aeneas agnouirteum, laectuíqueprecatur.
— — — — iam tandem erumpit,et integ
Pellatorisequicáua tempora coniicithaſtam.
Tollir fe arretum quadrupes,et calcibusauras
Verberac, e�fuſumqueequitemfuperipſe ſecutus

Implicat,eic&oqueincumbit cernuus armo,

Clamore incendunt coelum TroësqueLactinique,
Aduolat Aeneas, vaginaqueeripitenſem:
Et ſuperhaec: vbi nunc Mezentius áceér,ét illa
Effera vis animi? contra Tyrrhenus,vt auras

Suſpicienshauſircoelum, mentemque reécépict
Hoſtis amare, quidincrepitas,mortemque mi

naris?

Naullumin caedenefas,nec ſicadpraelíaveni(EG
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„er empor ſchaute,wiedertuftſchöpfte,und von

„derBetäubungzurü>kam , antwortete: grauſa?
„mer Feind,was ſ{impfſtdu lange,und droheſt
„denTod? OhneVerbrechenkannſtdu michtôd-

„ken! Um uns einander das Lebenzu ſchenken,
- „kami< nichtins Treffenzurü>; das war der

„Vertragniht, den mein tauſusmir erlaubte.

„Mur, wenn ein überwundenerFeindnocheiner

„Bittegewähretwird,nur das einzigeerbitteich,

„laßmeénenLeichnambegraben— und giebmir,
„Und meinem Sohn ein gemeinſchaftlichesGrab,

„Soſprichter,ſtre>tſeinenHalsdem Schwerdte

„dar, ſtirbt,und ſeinſtrômendesBlut fließtauf
„{eineWaffen.“

v  Jrh“varfüberdieſeStelle,dieſomannichfal-
‘tigehervorſtechendeSchönheitenhat,ſovortreflich,
ſorührendiſt,nihtlangecommentiren — Wenn

die hiſtoriſchenDichterſolcheperſönliche, freylich
„kürzere,Erzählungenin ihreWerke einſtreuenwoll-
'

ten,wie-vielLebenund Jntereſſewürden ſiedenſcl-
ben geben? Und müßtenſieauchdichten;was

wärf
Nec tecum meushaecpepigir

mihi foedera Lau-

Vonum hoc, per, fi quaeltvi&tisvenia hoſtibus
oro ;

Corpus‘humopatiaretegi: ſcioacerba meorum

Circumítareodia: hunc,aro, defende furorem,
Et me conſortem nati concede ſepulcro.
Haec loguitur, iuguloquehaud inſcius accipir

enſem,
Vndantiqueanimam diffunditin arma cruore.
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wäre es fur ein Verbrechen? Niemand begehret
aus ihren Gedichten, wenigſtensaus.ſolchenGeles

genheitswerkennicht,Hiſtoriezu lernen.Die Thas-
ten undHauptſachenihrerHeldenmögtenſielaſſet,
wie ſiehiſtoriſchſind.Doch ih kann mir auch
nichteinmaleinbilden,daßſichin einerSchlacht
nichteineMenge von fruchtbarenUmſtändendar-

biethen,dieentweder ſchlechterdingsſoerzählt,wie
ſteſind,oderdurchdieErfiadungausgebildet,und

gehoben, nichtſehrrührendeGemälde,und dem

ganzenGedichteeineangenehmeMannihfaltigkeit,
Und Lobendigkeitgebenwürden, Das Unglückiſt.
nur, der Dichteriſtnichtdabey,wenn ſolche:Um-

ſtändeſichzutragen;und wo taufendeſterben,wer:

fann da um dieUmſtände,und Begegniſſeeines

einzigenſichbeklümmern? Dieſekleinenperſönli-
chenSchickſaleentwiſchenalſoſogar denen,diedas

bcyzugegenwaren, und bleibenunbekannt. ‘Aber?

deſtobeſſerfúrden Dichter; deſtowenigerkann
man ihn,wenn ers jaſoernſtlichmit derWahrheit
meinen muß, einerUnivahrheitzeihen, wenn er

ſelbwelcheerſinnt: deſtomehrfann‘er ſihauf
dieErfahrungberufen,dâßtauſenddergleichenVors

fällegeſchehen.Um fié-aberzuerfinden,was füv
einMitteldazu?— Was füreins?"Eindicha
triſcherKopf,unddann, o ihr-Dichterleſet,leſet
den Homer:der erſeßtvielleichteinengroßenTheil
einerErfindungsgabe,dieeuchfehlet; odererweckt

N 3 eine,
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eine, die nur ſchlummert!— Solehrreichhatte
ſichnochkeinervon meinen Briefengeſchloſſen!

PTE fs FRN FRE TS

XIIL Brief.
Claudianvom GildoniſchenKriege.

J frühfodernSie michwegen meinerKritik

über den Claudianvor JhrenRichterſtuhl.
Moch langehatteichvon dieſemDichternichtauss

geredet, und niemals denke ih von dem ganzen

Claudianzu reden! Wie denn,daßSie von mir

verlangen,ichſolltebeyGelegenheiteinigerGedichte
von ihmallemeine CollcctaneenaufEinen Haufen
ſchütten; und wer weiß, ob nichtgar, Jhnendie

halbeProlegomenaGeßnersvorleſen?Wahrhafs
tig,Sie ſcheinenvergeſſenzu haben, welcheGrân«
zen ichmeinerArbeitausbedung,alsichſieunter

nahm! EinzelneWerke, die zu EinerGattung
derDichtkunſtgehören,beurtheilen,undden gans

zenCharactereinesDichtersentwerfen,ſinddoch,
denkeih, ſehrverſchiedeneAufgaben,Und wenn

ih,derichnur, einmalüberdas ConſulatdesHos
tiorius,das anderemal úberdas ConſulatdesPros
bus und Olybrius,dann überdieVermählungdes
Honoriusu, ſ.w. ſchrieb,wenn ih da den Chara-
eterderFeſcenniniſchenTändeleyen, und das Aufs

heben
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heben von dem Eutropius, und díe wunderſamen
Sachen în der Schildereydes Rufinus, und das

veavicov,was beſondersindieſenWerken herrſcht,
und dieSpibfindigleitin den Singedichten, wenn

¿chdas allesda mic indieRechnungſeinerFehler
gebrachthätte, ſomöôgtees zwar wahrgeweſen
ſeyn,

Sed nunc non erat hislocus!

Vielesaber, ſovielals michdúnkte,daßdahin
gehörte,habeich,nichtebenvon Geßnerngeliehen,
ſondernmit dem ZeugnißdieſesgroßenKunſtrich-
ters da beſtäriget,wo ichvors erſtenichtmehrvon
dem Dichterzu reden hatte*). Wenn Sie denn

wähnen,daßichvor ClaudiansſchimmerndenFehs
lernnichtgewarnethâttezſohabenSie gewißman-
ce Anmerkungim achtenund neunten , und vors

nemlichden Beſchlußdes dreyzehntenBriefes**X)
_ganz überſehen,oder wiedervergeſſen.Und wenn

ichnichtgeradealleAnmerkungenGeßners,ſowohl
was er de ingenioet facultatepoetica,alswas

er von der Würdigkeitdeſſelbenpropter70 7$0v
geleſenzu werden,bemerket; ſotreffendieſeeines

Theilsaufandere Gedichte,und waren alſoaußer
meinerSphäre; andern TheilsmußJhneneine

NÑN4 nochmahs

®) Bey dem erſtendieſerbeſagkenBriefehatteich
GeßnersAusgabenichtzur Hand; ichbekamfie
erſtbeydem legten.

%) TheilUI,
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riochmahligeVergleichungzeigen, daß die wichtigs
ſtenſichwirklichin meinen Briefenbefinden.

Was nochübrigſeynmôgtevielleichtdaßSie
das allesin derFolgeleſenwerden ; denn nochein-

mal,ichhabevom Claudiannochnichtausgeredet.
JseebeniſtwiederdieReihean ihm, vor Jhnen
zu erſcheinen,und ſeinGedichtvom Gildoniſchen
Kriegeabzuſingen.

EutropiushatteinConſtantinopelſeinAnſehn,
uñd ſeineGewalt aufshöchſtegebracht: nur Stis

liho,derim Occidentmächtigwar, konntenoh
ſeinenNeid erregen:: um ihmdaherden Zugangzu
ſeinemHofezuverſchließen, beredcteer ſeineneins

fältigenKayſer,ihnvon dem Senat öffentlichfür
einenReichsfeinderklärenzu laſſen.Hieraufver-
band er ſihmit dem Gildo,welcherals Comes,
und Generalſeldmarſchall,alleLänderin‘Africa,die

nachCarthagogehörten,unter ſihhatte.Durch
dieſeVerbindungbekam Arcadiusdieſedem Honos
riuszuſtändigeProvinz.Gildo beunruhigtehier
aufRom nichtwenig; vornemlichdurchden Man32

gelan Getraide, den Ftaliendurchdieſentreuloſen
Abfallerlitt,Stilichoſelbſt,einſogroßerStaats-

mann, und Kriegerer war, wurde ſehrbeunruhis-
get. Endlichwarfihm das GlückeinMittelzu,

der-DrücfungeinEnde zu machen. DieſesMikts
tél‘War der von ſeinemtyranniſchenBruder Gildo

verjagteMascezel,oder wie Zoſimusihnnennf,
Mascel-
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Masceldel *), Dieſem-úbergabStilichodenKrieg
wider den Gildo,und ſchi>teihnmit einerArmee
nachAfrica.Er war glü>lih,und ſchlugden
Gildoſogänzlich,daßer ſicherhing,Damit Sie
den Stilicho,wie er inder Geſchichteiſt,mit dem
Stilicho, wie ihnClaudianſchildert, gewiſſermas-
ßenvergleichenmögen,darfichdieſchwarzeThat
deſſelbennichtvergeſſen,daß er dieſenMann nah
ſeinemSiegebeneidete,und ihnvon ſeinenBedien«
ten von einerBrúcfein den Flußſtoßenließ,worin

er ihnlachendertrinkenſahe**),
DieſesfindkürzlichdieVorgänge,worausſich

dieſerKriegentſpann, und dieSie vorherwiſſe
mußten.Jst komme ohneweitereUmwege zum
Claudían.

Hieriſtfurzder Jnhalt***):„dasſüdliche:
„candiſtdem Reichewiedergegeben, und der an»

N 5 dere
*)Zoſimus Lib. V. c. XI. Orofîusnennt ihnMasx«
celzelHiſtor.Lib. VIL C. XXXVI,

'

*#)Zoſimus Lib. V. c. XI. Zreaixwyde, veuecycacxr
TO KATO PwWuATIFeoumeutvdiusTPOSETOIEHTO)XpHTAG UTO

Qauav ATôac. fra de Teoiwv ÈzxtTt TpoxSHOV » ÈTi.TOTI

vedjpasÈyevero,ueT% de TAY ¿Xav ETeTOKo 0 Maarzea

TydozZUTW, EUvIyua7pog TUTA DedomevavZuTOIcofJdpudas
po: mAnpuvTes » dua uaTA TU ToTULE, Ky Ò ev STEAe

Xv FyeaeroDe SeulLAGUVAITACA), ÊmoTUYA TOV dvPwrove
OroſiusſchreibetſeinenTod ſeinerVerachtungder

Kirche,und ſcinemStolzüberdieſenSiegzu, bes

fmtaber die Art des Todes niht. Lib. VIL.

Cc. 10+.

#4) RedditurimperiisAuſter,ſubie&taquerurſum
Altes
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„dere Welttheiliſtwiedererobert.BeydeWelten
y»ſindwiedervereiniget, und tragendiegemein-
vſchaftlichenZügelder Regierung.Libyen*) ha-
»benwir wiedermitEuropaverbunden. Die vôl-

»ligeEintrachtder Brüder iſtwiederhergeſtellet:

y»dereinzigeSieg,der den WaffendesVaters noh
»fehlte, der dritteTyranniſdurchdieTapferkeit
5»desSohnesÚberwunden,“

Dasiſt derInhaltdes Gedichts,zwar mit

nichtgeringerAnſtalt,und nichtwenigenWorten
geſagt; aber dochnacheinerWeiſe, welcheder
FreudeüberglücklicheVorfällenatürlichzu ſeyn
ſcheinet.

DieſerdritteTyrann,nah dem Maximus,
und Eügenius,war Gildo. Der Poecſchlägtihn
în einerebenſoſchönenGradation,als das ven

Vidi,vici*); „Einund daſſelbeGerüchtverkün-

»digt,daß er wich,flohe,gefangenward **):
xund derTriumphkam dem GerüchteſeinesKrie«

ges zuvor.“ Wie aberſogeſchwind?Wie
fonnte

Alteriusconuexa poli,re&toreſub vno

Conſpiratgeminusfreniscommunibus orbis.

Junximus EuropenLibyae.concordia fratrum
Plenaredit patriisquod ſolum defuaitarmis,
Tertius«occubuit nati virtute tyrannus.

2)Dasiſ, Africa.
E

) Congreſſum,profugum,captum vox nunciat vnd,
Rumoremguefui praeuenitlaureabelli,

x) Gilde,
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Tonnte ein alter Feind ſoſchnellbeſiegetwerden? —.

ClaudianerzähltJhnen, ſeinerWeiſenah, eine

epiſcheGeſchichtedavon ; und dazuhater ſeinemys.
thologiſchenWeſenbeyder Hand , dieman eis

nem nichtchriſtlichenPoetenwenigſtensvergeben
kann *).

Die Göttin,Rom, deren Bild Sie von unſernt
Dichtergenau nacheinerStatuegeſchildertbereits

kcnnen**),ſpielthierabermalihreRolle;aberin
ganz anderm Aufzuge,und in ganz andererGea

múcthsfaſſung.
x) _FhrenUntergangfürchtend,kraftlosaus

„Mangelan Getraide,das ihrabgeſchnittenwar»

„éamſiean dieSchwelledes umlaufendenOlymps,
„nichtmit gewöhnlichemGeſichte,nichtſo,wie

„wenn ſiedenBritanniernGeſeßegiebt,oderdie
pbangenJndierihrenFaſcesunterwirft,Schwach

„wav

*)Condonandum certe poetae‘non Chriſtianominí«
feriisdeorum vti, Geſh, in Proleg.inClaudian,

__p. IX.

##)BriefVII.Theil3. Jch erinnertemichdamals

dieſerBildſaulenicht;ſieiſder ſchönſteCommen=
tar überdieſeStelle.Manfindetſieauchin dem

ſehrbekanntenGrand Cabinet Romain — avec leg
explicatiansde Mich. Ange la Chauſſée.

Ws) Exiciijam Roma timens, et felſ2negatis
Frugibus, ad rapidilimen tendebatOlymp,
Non ſolitoviſu, nec qualisiura Britannis
Diuidic,aut trepidosſubmictitfaſcibusIndos,
Vox tenuis,tacdiguegradus,oculigqueiacentes

Intes
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ywar ihreStimme „, langſamihrSchritt: Augen
Und Wangenwaren eiúgeſunken,und verhungerte
»»MagerkeithatteihreArme abgejehre.Kaum-
trug ſieden ſhmußigenSchildaufihrenkraftlos
„ſenSchultern; aus dem ſchlotterndenHelm fiel
„grauesHaarhervor, und hintennachſchlepteder

„roſtigeSpeer.“

DieſesBild iſtinallen Zügenbedeutend,und

den Zeitumſtändenangémeſſen.Sie fälltdem Jus
piterzu Füßen, und klagtihmihreNoth, Die

ganze Rede, die gegen dasganzeGedichtgehalten,
keinVerhältnißhac,beſkehtaus hundertVerſen.
Ueberhauptbeinerkeichhier,daßdievielenReden

dieſesGedichtüberladen,und langweiligmachen—
Rom ſagtunter andern :

*)„VerdicnenmeineMauren, nochfürdie

pNachweltzu ſtehen;ſinddieWeiſſagungender

»Sibylleunveränderlich; verachreſtdu dieTarpeji-
»he Burg nochnicht: ſokomm’ ich,unglückliche,
(dichanzuflehen„ nichtdaßmein ſiegenderConſul

die

Interiusfugeregenae , ieiunalacartos
Exedit macies. Humeris vix {uft:necaegris
Squalentemclipeum:laxara caſſideprodic
Canitiem, plenamquetrahitrubiginishaſtam.

®*)Si mea manfiris meruerunt moenia naſci,
Tupirer, auguriis;fiſtznt immora Sibyllae
Carnïna ; Tarpeiasſi necdum reſpuisarces:
Aduenio ſupplex,non vt proculcerAraxem

Conſul
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„die Völker des Araxes niedertrete,oder meine Beile

„das befücherteSuſa demüthigen,noch,daßih
„meineAdler in den rothenSand des Erythräiz
„ſchenMeers pflanze.Das haſtdu uns, ach!
„dasnur vormals erlaubt: ißtbictei<hdichnur
yum ¿ebensmittel.Erbarme dich,beſterVater,
„deinesVolkes : ſhúßees vor dem äußerſienHuns
ger.“

Sie erzähltdiemanchenUnglücksfälledieſie
bereitserlitten,und dieJupitersZornwohlhätten
befriedigenkönnen: „Wehe mir! wie tiefiſtta-
„tiensStärke,und dieMachtder Stadt gefallen!

“

„Jn welchenSchattenſindwir nachund nachzer-

„flofſen*)!“

Eine ſehrſchônePhantaſie,ſagtGeßner, in

dem Worte zerfloſſen,zuſammengenommen mit

dem, nachund nach,und dem Werte,Schat=
ten! — Dannerinnert ſieſihan ihrevorige
Macht, alsſieſiegenddieMorgen-und Abendläns

_derbezwang; und der Poetwagt es,ſiedieZeiten
der

Conſul ouans, noftraeue premant pharetrataſe«
cures

Suſa, nec vt rubrisaqnilasfigamusarents.
Haec nobis,haec ante dabas : nunc’pal.ulatantum
Roma precor. miſerere tuze, pateroptime,gentis,
Extremam Wefende famani.

“
— —

*) Heimihi, quo Latiae vires5 Vrbisquepoteſtas
Recidit?in qualempaullarimfluximusvmbram ?
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der freyenRepublik loben, und den AuguſtderTy-
ranneybeſchuldigenzu laſſen,

*)„Nachdemaberder grauſameCäſardie ge-

„meinſchafſtlicheHerrſchaftalleinübernahm,dieSit-

5ten verſielen,und ich,der altenKünſteentwöhs
„net,in den knechtiſchenSchoosdesFriedensſank;
„ſohabendieCâjarsmir fúrſovieleVerdienſteLis

ybyen,umd den Nilgegeben,daßſiedur<Húlfe
„derFlotten,das herrſchendeVolk , und den frie

»geriſchenSenat zur Sommerzeitnährten, und

»daß die Nord - und Oſtwindewechſelsweiſemeine

Scheurenanfällten,“
DieſeFlottenſichertenRom. Aegypten,und

AfricamußtenwecſelsweiſedieStadtverſorgenz
als ein zweytesgleichgroßesRom im Orientents

ſtand.DannfielAegyptendem morgenländiſchen
Reichezu , und das abendländiſcheRom behielt
Africaallein**):

„Welchesuns kaum,und nurallein mit dem

ySüdwindeernährte, und,niemalsder fünfcigen
„Erndten

#) Poſtquamura feroxin ſecommunia Caehar
T'ranſtulit, et lapfimores, deſuetaquepriſcis
Artibus in gremium pacisſeruilerecefll,
Tor mihi pro mercitisLibyam Nilumguededere,
Vt dominam plebem,bellatoremgueſenarum

Claſlibusaefſtiuisalerent,geminogqueviciſſim
Litore diuërſicomplerenthorrea venti.

) — — — quae vix aegreque fouebart
Solo du&a Noto, numguam ſecurafuturi,

Semper

-
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y Erndéten verſichert,immer dürftigdieWinde,und
das Jahrum Gnade flehenmußte. Auchdieſes
„hatuns ſeitdem Ende des HerbſtesGildonges
„raubet,Mit ſorgenvollerSehnſuchtſchauenwir
„aufsMeer hin,ob nichteinSchifffommez;ob
micht,entweder dieSchaam dem mächtigenHerrn
»von Africabewege,etwas Gctraidezu ſenden,oder

„dem Räuber einTheilentwiſche.Wireſſenbloß
„von der freyenGüte des Aſricaners, der ſi
„rühmt,daßer uns nichtdas Unſrigegebe,ſondern
„dasSeinigeſchenke:Er freuetſich, uns, gleich
„einerMagd,von einemTagezum andernSpeiſe
zu reichen; wäget,mit barbariſchemStolze,un-
yſerLebenund unſernHunger,ſtolzúberdieThrä«
„nen des Volkes,und ſeineWage entſcheidetdas

SchickſalunſersUnterganges.Er verkauftdie

„NKömiſchenFeldfrüchte, und beſißtdiejenigenAe,

„>er,dieichdurchmeineWundeneroberthabe,“
Sie

Semperinopsventiquefidempoſcebat,et anni,
Hanc quogue nunc Gildon rapuitſub finecadencis
Autumni pauidometimur caierulavoto,

Puppitsſiqua venit, fiquidfortaſſepotenti
Vel pudarexrtorſitdomino, vel praedoreliquic.
Paícimurarbitrio Mauri, nec debita reddi
Sed fua concedi iaat, gauderquediurnos,
Vr famulae,praeberecibos , vitramquefamemque
Libratbarbarico faſtu,vulgiqueſuperbit
Fleribus, et ranrtae ſuſpenditfata ruinae,

Romiuleasvendit ſegeres,et poſlidetarua
Vulnecribusquaelitameis, == —
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Sie frägt den Jupiter , ob ſiedeswegen,mit
den Carthaginenſern,und andern Völkernſolange
Kriegegeführethabe,damitGildonSchägeſammle?
JhrUntergangiſnahe: nur nocheinigeTageohne
¿ebensmittel,dann iſtsum ſiegeſhehen,Jhre
Größe,und dieMenge ihresVolks wird ihrUnu-
glúk:ſiewünſchetſichnur dieengen Gränzenwie-
der , worin ſiein ihrenerſtenZeiteneingeſchränkt
war z und ſchließtendlichmit der ihrerGeſinnung
anſtändigenBitte *):

„JhrGötter,diemichaus Zornhabtſogroß
55werdenlafſen,helftmir endlich,erbittetden Vag-

„ker:und du,o! Cybele,wenn du mit dem Pa-
platiniſchenHügelfreywilligden Jda vertauſchet
5haſt,und deinePhrygiſchenLöwénißtin dem ge-

ylicbternAlmo -badeſt; ſoerweichemit mütterli-

„chenBittendeinenSohn, Verbiethenes aber

„dieParzen,und habenfalſcheAuſpizienunſereer=
„ſtenVäcer betrogen; ſobeſtimmtmir wenigſtens
„zeinenandern Untergang,und verändertdieArt

der

X) DI, quibusiratiscrenui,ſuccurritetandem,
Exorate patrem : tuque o, fiſponteper altum
Vetta Palartinismutaſti collibus Idam,

Praelatoquelauas PhrygiosAlmone leones,
Maternis natum precibusiam flete Cybelle.
Sin prohibentParcae,falſisqueeluſavecruſtas

Auſpieciis, alio ſalrem profſternitecaſu,

Et-poenaemutate genus. Porſenna reducat

‘Tarquinios.renouet feralesAllia pugnas.
M [5
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»der Strafe, Laßtden PorſennadieTarquinier
„wiederzurü>bringen;Alliaſcheſeineblutigen
„Schlachtennocheinmal; überlaßtmichlieberden
„Händendes grauſamenPyrrhus, der Wuth der

»„Senonen,denFlammendes Brennus: allesiſt
„mirerträglicher,alsHungerszu ſterben.„

Sie ſchweigt, und weinet; und Venus,Mars,
Triconia,und Cybele,eineMenge von andern

Göttern, Mars ſelbſt,weinen, oder trauren mit

ihr.Jupiter,gerührt,machtſchonAnſtaltzu
reden , alsihneineandere Erſcheinungunterbricht,
Africaſtandda : „mitzerriſſenemKleide;ihrAehs
„rencransblagzerſtreutum ißreSchläfe;und in

„ihrenHaarenhingenniedergebogendie Elephans
„tenzähne,*)“

Hierhatder Dichterabermal ein Bildniß
aufaltenMünzen vor Augen, aufwelchenAfrica,
ſtattdes Helmesdie Haut einesElephantenkopfs
mit empor ſtehendenZähnenträgt,**)Den Aehs
rencransdichtetihrder Poetwegen der Fruchtbar«
keitdes landesan, und machtgewißermaſſeneine

Pan-
Mepotiusfaeui manibus permittitePyrrhi.
Me Senonum fnucriis,Brenni me reddite flammis»
Cuna fameleuiora mihi.,— — —

) — — reſciſſaeveſtes,et ſpiceapaſſim
Serta iacent. lacero crinales vertice dentes,
Effra@tumpendebatebur. — — —

*®)EineAbbildungfindetſichin dem ſchonangeführ-
ten Theatre Romain des Chaullé.

D. B. 1V.Th, °
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Panthäa aus derſalbéèn,Auth.dieſeredetden Ju-
piter:an: *)'

„Was zauderſtdunoch,großerJupiter,das
z„Bündnißmit dem Neptun, und. die.Geſeßedes

Meeres aufzuhebén,und deinenerzürntenBruder

„ber diebewohnteErde auszulaſſen!Jh ſeydie

erſte, welcheúberſhwemtwird,:- Von Pachini-
um herſtúrze-ſich:inBergendasMeer übermich,
»durchbrehedie Syrten,und überſchwemmedis

„Städte.Will das SchickſaldenGildomir niché

»zentreiſſen,ſo-entreiſſe_esdent Gildon mich.Glúcf-

„licheriſjenerTheildes-heiſſentibyens, welches

„ſichdurchſeineübermäßigeHißeſhüßet, und.

„zwar unbebaut,aberdeswegenſicheriſtvor die-

„ſem Tyrannen. Mögedie heiſſeZoneſicherwei-

„tern:und auchmichdiebrennendeSonne ſengen,
Beſs

*) — —
y Quid magne moraris

Tupiter,auulſo nexu, pelagigueſolutis
Legibus,iratum populisimmittere fratrem?

Mergi primapeto. veniant praeruptaPachyno
Aequora,laxatisſubfidant Syrtibusvrbes.
Si mihi Gildonem negqueuntabducere fata,
Merape Gildoni. ſeliciorillaperuſtae
Pars Libyae,nimio quae ſe munita calore

Defendirt,rtantiguevacac ſecura tyranni,
Creſcatzona ribens. medius flagrantisOlympi
Mequoque limes agat,melius deſertaiacebo
Vomeris impatiens.pulſisdominentur ariſtis

Dipſades,et fitiensattollatglebaceraſtas.
“Quidme temperiesiuuit?quidmitioraethec?
Gildonifecunda fui.
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Beſſer, wenn ih ddeliege,und keinPflugmich
„bebauet:Weg mic den. Aehren!Ottern,und
„Schlangenmôdgemein durſtigerBoden ſtattjeneo
»zgebähren.“Was nústmir dieſegemäßigtetuf2
„dieſerſanftere-Himmel?Für den Gildobinih
„fruchtbargeweſen.

So éÉlagtſieforty: und ‘ſchildertendlichdas
Bild.ihresTyrannen:-widerſkreitendeLaſter,Geis,
und Verſchwendungbebierrſchenihn:*)„Schrecf«
HlichfürdieLebendigen,einErbe derSterbenden,
„einRäuber derFungjraueneinſ<haamloſexSchän-
ÿ5derder Ehen, rubetxr. niemals,Ein taſterzu
begehen,Kann'ev-uichtraubenz::ſo‘erwachtſei«
z;neWolluſt,und der Reicheiſtam Tage,der

Satteinder Nachtnichtſicher.Wer alsreich,
„oder.alsMann einesſhônenWeibes bekanntiſt,
„der wird unverſchuldeterVerbrechönangeklagt.
„„Fehletder Vorwand, ſoſtirbter als“eingeladeter
»Gaſt,AlleKünſtedes Giftesſindihm.bekanne:

H X alle.

“'%)Inſtatterxibilisviuis»,morientibusheres,
“

Virginibnsraptor;“tlialamisobſcoenus adulter.
Nulla quies.oritur praedaceſante libido,
Diuitibusquedies, et nox metuenda maritis.

Quisguisvellocuplesvel pulchraconiugenotug
Criminepulſztucfalſo,ſicrimina deſint
Accitusconuinaperit,mors nulla refugit
Arcificem.variosſuccosſpumaſquerequirit
Serpentum.virides,etadhueignótanouercis
Gramina, Si quisguamvulcupraeſentiadaninet,

Li-
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alle Säfte, allen grúnn Schlangenſchaumſucht
yer auf,alleKräuter,welchebishernochden
»Stiefmütternunbekanntſind.Wer mit Einer

„»GebehrdedieZeitumſtändetadelt, oderfreyſeufs
»5zet, den überfälltunter dem Schmauſeaufſeinen
»Wink ein Henkermit blinkendem Schwerdte:

„StillaufſeinemSigekoſtetein jedermit heimli-
„cherFurchtdie Henkergerichte, erblaßt, indei

yer den verdächtigen!Bechertrinkt,und blicfet

yfurchtſamempor, ob auh Schwerdterüberſeis
„nem Kopf hängen.““

DieſerTyrannentblößtzugleichdás.Land von

eingebohrnenEinwohnern, und bereichertſeineClis
enten, Mit.dieſerKlagebeſchließtſieihreRede:
und Jupiter,antwortet: fiebeyde,Rom und

Africa,ſolltendurchden Honoriusgeräthetwerden,
und AfricaſolltealleinRom dienen.

DieſeWorte verbindeter mit einem Zeichen
ſeinerMacht, Rom bekômtplôslichihreJugend
wieder. Jgstfam dieNacht:

„DerSchlafaufſeinemſtillenWagen, die
feuchtenRoſſederNacht,und’die.lethäifchenZüsa

gel

Liberiusúegemat, dapibuscrudefisin ips
Emicat.ad nutum ftri&to-mucroneminiſter.
Fixus quisquetoro tacitaformidine libar
Carnificesepulas, incertaquepoculapallens
Hayris,(Exinroncoscapiùcircumfpicitcenſos.
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»gellen>end , wälztedie Sterne fort. *) Beybe,
nunméhr vergötterte, Theodoſeüberbringenden

Arcadius-und Honoriusden Auftragdes Jupiters,
einBündnißunter einanderzu ſchließen.Bis
an den Mondkreisreiſenſiein Gefllſchaſt,von

da theilenſieſich,und der älteregehetnah Jtalis
en, dér andere nah Conſtantinopel.Arcadiust,
ſdbald ér ihn(dennes ‘war Mondſchein)erblickt,
vergießetThränen, und zittertzugleichbeyſeiner
Freude,umarmt ihn; erkundigtſich,und drücke

ſeineVerwunderung,und FreudeüberſeineAn-
kunftaus.

Der Vacer hebtſéineAntwort mit einemSeuf-
zeran , und ſtelltdem Arcadius vor, wie liebloß
es ſey, daßer den GildowiderſeinenBruder ſ{üÚ
6e, Er ſagtihm,-GildoſeyeinVerräther, der

ſchonbeyſéinerLebzeirvon ihmverdienthätte,vow
Pferdenzerriſſenzu werden. **)

„Bedenkeden Bürgerkriegzu meiner Zeit.
»»Romſtandeinem zweifelhaftenStreichebloß.
»WelcheinKöniglebtin dem entferntenArmenien-
55welchein unbekannterKönigin Mäotis Ufern-
»dernichtmir beyſtand?dieGothen,und dieGe-

O 3 los

#) Humentes iam NodQis equos, LethaeaqueSomnus
Frena regens, tacito voluebat ſidera curru,

#*)Inprimo genitore,vide, ciuile calebat

DiſMidium,dubio fſtabantRomana hub iu,
“QuisproculArmenus, vel quisMeotideripa

Rex



214 Dev Ul, Brief.
„lonen kämen nir zu Hülfe.r,yur allein er gab kein

»Schiff, ſandte-keineSoldaten, ſaßſtililguſchend
„mit ungewiſſerTreue, . Ware er mir im:Felde
„entgegengerücêt„ hätteev ſichmir als Feindcuts

y>decfct; ſowrde michswenigerſchmerzen...Aber

„er ſtandauf der Warte,das Glückdes,Krieges
abzuſehen: entferntvon derGefahrwog er nach

5»demAusſchlagedie StärkeheyderTheile,uach
deren Bewegungener demütligzu,dem Sieger
zzÜbergehenmollee,Und hâitedex Himmel,der
mich: liebee;‘michnichtzu früßweggenomnen,
„nachdem Beyſpieldes Tullus hätteichſeinegott=

„{oſenGliedervon Pferdenzerreiſſenlaſſen.
“

¿Unter manchenandern hatdieſeSrelleinsbes
ſendereeinigefleineeigenthümlicheSchönheiten,
welcheſo-feſt:an den AusdrücenihrerSprachehaf=
ten , daßfiemitden Wörtern,wie ichsdenke,vera
lohrengehen:ichmacheSienur aufdas Subledir
fluitantefide— Reûititin ſpecuüsfati— und

lbra-

Re* ignvttisfigit,quirie non iuuit euntem ?
Au:ilio.fouere Getæ, venere Geloni

Salusat hicnon puppe data,non militemiſſs
Subſedit Auïtantefide. Si ſignatuliſſec
Oou1a, detefto ſubínifus hoſte dolerem.

KRelſtititin ſneculisfati , turbaquezeduite
LiBranitgemiñ1seuentu iudicevires,
Ad recuin mamenta cliens,ſeſequedaturus
Vittori. Fortuna fimul cum Marte pependir.
Et finon cupidiseflem práereptnsab aſtcis,
ExemplumfegquererLTullisJaniandaquedumis
F:npladinersrapri-en m: mbra quadrigis.
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forauït geminas cventn ludize Vires — aufs
merffamm —

“Nach dieſenBeyſpielenſeinerTreuloſigkeie:
woilteſtdu dichihmanvectrauen?Ader er bezüh«-
lét‘dirstheucr,und hatvieleSrädtezu deine:

Erdtheilegézogen!
"es?ſolltdemrRechtmehrgelten, als:Vora:

thè? Verräthereyhatdeinen Beyfall, wenn ſie

„die“cinträglichiſt?
€ Die folgendeStelle:ît-

{öh,und¿war{{hönproprer 70 #99: wenn-

Siedochwolter,“daßichsausdrúeflichbabeyſager.
Undwarum auchkönnteichsnicht-Eünftigleicht:das.

cdſagen,daSie mirs ſonſtnichtglauben,Wetin
ichauh zwanzigStellen deswegen''lobè, ohue:{fr
ausdrúlichgèmetdetzu haben,daßich�ieprontêr
70 750109lobe!—— Doch'obichJhnendie griva-
ife Regiſtraturdabeyſchreibe, over nicht;ſoſes
he::Sie dennochwelche Stelleein lo:15 com-

manus ausberTif iſ, oder nichtiſi:und ala

ſoweg mit einementbehrlichengriechiſchenWorte,
das ih nihtgern zum leerenStaat micbrauche,

— Hieriſtdic Stelle:
*)„Wenn auch ein Verräther, im leßten

„Augenbli>ewenn wir den Tod erwarten, den

„Streichverſchdbe,und uns Lebenbrächte,den-
O 4 noch

H) — _— qu2muisdiſcrimineſummo
Proditorapportetſuſpenſamorte ſalute,
Naumquam gratus erit, Damnamus luce reperta'

Po;"o
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„noch würden wir ihn nicht lieben: indem er uns

»erhâlt , verdammen wir ihnz und vertrauen uns

»demTreuloſennichtwiederauf.gleicheWeiſe.Er-

ybietheter ſich,dirdieStadt mit ihrenBürgern.
zu übergeben?So will er ſeinVaterland ver-

„Faufen,Manbedientſichzuweilenzwar der Ver-

„rätheraufeineZeit, am Endeaberhaßtman

„ſie.So bekamPhilippusdiegriechiſchenStäd-
te: MacedoniſchesGold vernichtetedie Freyheit.
„Die Rômer habenbeſtändigDiznerder Gottlo-
ſigkeitverachtet,Fabriciusſandteden treulgſen
Arzt, der ſicherboth, ſeinenHerrn.mitGifthins
„zurichten,dem Königezurü>,gegen den er im

»Feldeſtand,und wollteden Kriegnichtdurchdas
»BubenſtücfeinesDienersendigen:und Camile
„lusgab den EinwohnerndexbelagertenStadt.

die
e

Perfidiam- nec nos patimurcommittere tali
Hoc genus emtori, Ciues cum moenibus ofert ?
Hocvenditpatriam.pleriquein tempus buli

Mox odere -tamen. tenuir ſicGraia Philippus
Oppida. Pellaeo libertas concidit auro,

Romani ſcelerum ſemperſpreuereminiſtros,
Nox1i1 pollicitumdomino miſcere venena

FabriciusReginudata fraude remiſit,
Infeſtoquem Martepetit, be!lumque negauit
Per famuli patrarenefas.duétosqueCamillus
Trans mñúrnuun pueros obſefle reddiditvrbi,
Traduntur poenisalii,cum praeliaſoluant;
Hic manet, vt moueat? quem reſpuitalterin ho-

ſtem.

Suſcipisin fratzen? — — —
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die ihm zugeführtenKinder wicder. Andere, wel-

„che nicht fechtenwollen, werden beſtraft;und dies.

„ſerſollleben,damit er Kriegerrege? Einen Ver-

„räther, denjenergegeneinenFeindverachtete,den

„nimſtdu gegendeinenBruder an ? “

Er ermahnetihnferner,nichtwiderſeinen.
Bruderzufechten,rühmetden Stilicho,welchen
Gildo,und Arcadius ſelbſtſtürzenwollten; und.
ſeßthinzu, er ſolltebilligſeinemBruder gegen als

leFeindebeyſtehen:dochvrelangeer nur von ihm,
daßer igtdem Gildonihtunterſtüße,ſonde

ſinkenlaſſe:und Arkadiuserllärtſich,daßer in
allemſeinemRachefolgenwolle.

“

Inzwiſchenwar auh der Grosvater des Hos
nóriusuah Jtaliengekommen,und fanddenſel-
benim Schlafe,Er ſtelleſichnebenihn,und ets

mahnet.ihndur einTraumgeſicht, ſichaufzuma«
chen,damit,wie er , Theodoſius, zu:ſeinerZel
den Firmusüberwundenhätte,ex ißtauh den

Brudexdeſſelben,den verrätheriſchenGildo,zähs:
men mögte,

Derjunge Honoriuserwacht,mit brennendem
Verlangen, den Krieganzufangen.Er läßtſeis
nen Schwiegervater, den Stilicho,rufen,und
erzähleihmſeinenTraum: ihahabegedünkt,daß
er in tibyen, wo er gejagt, das tand,von einem
ungeheurentôwen verwüſtet, geſunden;— „Als
»lenthalbenlagenaufden blutigenFeldernzerriſſe«

O5 „nès
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„nes Vieh, halb rodte Stièrs,und Hütten, ges
färbt mit dem Blute, der zerrißenen Hirten, Jh
»:fam zu der Höhle des Raukbtäiercs, und wundcr-

»dar war 8, was ich da ſaße!Verlohrenwar ſci-
ne Schönheit:ſeinedrehte Mähne hingihm
„vom Halſeherab;ohneWürtelag er,ſtreftedie

zzdemüthigeBruſthin,und ſeufzteÉncchtiſch;fete
„ne Klauen nahmenBanden en, und plöéliehraſe‘
yſeltenKettenan ſcinemHalſe.

(€ *)
Er erzähltférner,Laß auchin derTeSten

MachtſeinGroſivatérihmaüfgefodcrthabe,einen
gleichenSiag-,wie er ; zu'erfcchtem,und be{ließe
FeineErzählungmit derErkläruna,daß er ſelb
wider den'-Gildo zu Felde’zießenwulle: Dicſe
Wendungen„-heldenmüthigsGeſinnungeit,Und?

Entſchlüſſeden-Perſonenſetbſtinden Mund zu le-

gen, ſindohneZweifelviel“feiner,alswett €
Dichterſiegätadézu von ihnencrzählet,oderrh,
met. Siekoſtenaber einkgeUmivege/,ub „VTTs

:

wicelnden'Claudianoftîn zu-vielGrſ{rwäge
*

StilichowiderräthdieſenleßtenEutſhluß,

€

Lil,

ugt

7)Moerebatregio’ſaeuivaſtataJeonis
Incurſu. pecudum fſtrages,paflimqueiuuenci
‘Semineces , et adhuc infe&a mapaliatabo,
Sparſaqueſfanguinéispaſtorumfuneracampis.
Aggrediorlacébrasmonfri,mirumquerelatu
Confpicio.dilapſushones. ceruice;minaces
efluxereinbace. Fra@os Ingloriusarmos

SUPPoſuitſeruilegemens », ingeſtaquevincla2

Vnguibus,et ſubitacollo ſonnuerecarenze.
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ligeaber’den Krieg; „Es' if genung für"dich’, Ras

„chezu gebiethen+ Der Sthrefen vor deinem Naa

„men wird mehr thun , als dein Schiverdt :- Gea

¿zgFenwartvermindert das Gerücht, *) Er räth ihn
Sielmehr:,“dem Mascezel, dem Bruder des Gildo,
der ſteh)vor jenemflúchtend,in ſeinenSchußgege=
ben hatte,den“ Kriegaufzutragen.Dieſer,an

DeſſenKindernjenerſolcheGraufamkeiten:ausgeUbt
hâtte,müßteſeinRächerſeyn;**)„Quälenmüſa
„ſees ihn,daßdieſerdenKrieggegen ihnführet,
szunder müſſeerkennen; daß er zu kleinſey,von
zzdirſelbſtbeſtraftzu werden:flichenmúſfe:er vor.

z;dem,dener aus ſeinem-tande:vertrieb: vor dent
°

zita.

%)Vindi&tammandaſſeſatef. plusnominishorròrz
Quamtnus eñſis,agér."minmúiitpraeſentïi“famiñtu

**)Zoſimus; Lih. V. € X1I.-erzähletkeine:Amſtänd-
licheBeleidigungen,oderGrauſamkeitendesGilds
geaen ſeinenBender,dé ‘erMasrceldelnsnennt;
fendernfratnurüberhaupt/"dafßier ihm-durck
Nachſtelluzrgeirgenöthiaehabe,nachJtalien,zunt
Stilichs.über zu {ifeu,,3nd dieſcmzy erzähle,
toas crBontibn erlitenC 23885 ap Exa È tie
diMr ures A0 Cyvolutsua TUTO die fc pauay

STICBPEL G AZ) EvtATE ÉS TyV ITæDi2y cisZéeAMXavaTAEG
ux! 01a Tape TZDEAPETerodes tame, Sngwiſchemex-

zähletQroſtuslib.VII, 26.huic /Gildoni)Maſcel
zel frarerfuit,qui nouarum rerum molitionesin
Fratre perirorreſcens,reliÆtis apud Africanam mi-
litiam duobus filiisadoleſcentibus , in Italiamre-
dit. Gillo et ahſentiam fratris et praeſentiam
filioxam.cis ſuſpe@amhabens,adoleſcentesdole
circumu entos inteztecit.

:
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odittern, den er durchſolcheGrauſamkeitengebeus
Hget; uud indener, als einSchlachtopferfortges
»ſ{hleptwird, müſſeer ſeinenBruder erkennen,

“

*)Vortreflih!als Ueberredungsgrundfür den

Honorius,und als SentimentfürdieWürde des

Stikicho!
Die Anſtaltenwerden gemacht: dieLegionen

verſamlenſich; und Honoriusredetſiean. Uni

ter andern Vorſtellungen,wodur< er den Muth
der Soldaten zu erwe>en ſucht, ſchilderter auch
die Schwäche des Feindes:„Er iſ entwaſnet,
5wenn er ſeinenWurfſpießweggeworfenhat.Mit

»derRechtenſchwingtderReuterden Spieß,mit
der Linfendet er ſichmit ſeinemMantel;ſonſt

viſter unbekleid:t.Sein_RoßfenntfeinenZügel,
„eineRutheleitetes,KeinZutrauen,keineOrd

„mungherrſchtbeyſeinemHeere:Die Waffenſind
„ihmLaſt,dieFluchtiſtſeinSchus: jederhatvies
gleWeiber:dahexkeineVerbindungdes Ges

»sſhlechts,keine SorgefürKinder, ‘unter denen

MengeſeineZärtlichkeitzuſehrvertheiletiſt,**)
Das

*) Hunc doleat veniſſeducem, ſeſequeminorem

Supplicibusſciatefe tuis. quem ſede fugauit,
Huac praeccepsfugiat:fregitquem clade,tre-

miſcar;

.
Agnoſcatqueſuum, trahiturdum viêima,fratrem.
*) Exarmatus erit,cum miſſiletorſerit,hoſtis.
Dextra moueet iaculum : praetentatpallialaeua,

Caes
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Dasiſ der Zuſtanddes gemeinenSoldaten:
der Heerführerſelbſtiſtein.Weichling.:„beſchattet
von Roſen,und matt. von Salben , geblähetvon

„Speiſen,taumelnd von Wein,und von Alter,
„von Krankheiten,von Unzuchtgeſchwächt,wird

„erfommen, Die Kriegstrommetewe>e ihnaus

„dem wollüſtigenSchlafe: er rufedieZittern,und

„dieChöreder Sängerinnen, wenn der Klangder
„PoſauneſeínOhrbeleidigt;und lernegezwungen,

„Nächte,dieer derVenus wachet, im Lagerzu
„dringen.

“ *)
Dannſtellter dem Heereden vielfachenVer

luſtdes Reichesvor: **)„und ſolldenn dem rô-

„miſchenReiche, dem nichtder Nil,nichtFndien
„Gränzenſeßte,TrinacriendieGränzeſeyn?—

“6

DieſeRede belebtden Much der Soldaten: es

fômt dazunocheinAugurium:ein Adler,der eí-

ne

Caetera nudus eques. Sonipesignarushabenae:
Virgaregir.Non vlla fides,non agminisordo.
Arma oneri,fugapreeſidio;connubia mille,
Non vlli generisnexus, non pignoracucaez;
Sed numero languetpietas,=— —

#)Vmbratus dux ipſerofis,et marcidusibir ö

Vnguentis,crudusquecibo, titubansqueLyacot
Confedtus fſenio,morbis ftuprisqueſolucusy
Excitet inceftosturmalis buccina ſomnos:

_

Imploretcitharas,cantatricesquechoreas 9

Of�enſus ſtridoretubae, diſcatquecoaQus
Quás vigilarVeneri, caftrisimpenderenoQes.

+) Er cui’nonNilùs,non intulicIndia metas,
Romani iam fiaisericTrinacriaregni?
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une Schlange ergriffen, ſchwingtſichmit derſelben
vor aller‘Augenin die flareLuſt,zerrcißcſie,bes

bâlcin ſeinerKlaue den Kopf,und der Rumpf
falltherunter.

Nun beſchreibtderDichterauchnochdieMun-
terfcitder Soldaten, uud vergleichtfiemic den

Kramnichen,wenn ſiemit den Pygmäenkriegen—

Judenſieans Meer kommen,nimt diee Aiun-

terfeitzuz jederlegtHand an, um dieSchiffein

Bereitſchaftzu ſeben: fierufen:*)„löſerdasTiaus
»Cameraden; durchdie feindſeeligſtenMeere woüeu.

„wirzum Gilvon: Der Sturm werfeuns an den

„Artdes Krieges, Und nichtzufricden,auch
dieSoldatenblosNiedenhaltenzu laſſen,theilter
Ïhnenſogar auchvon dem ReichthumſeinerGe«
Jehrſamkeitmit,wodur< ſievollends unſchi>lich
werden. Dochſchilich, oderunſchi>lih, Gelchr=
Famfkeitwillan Mann gebrachtſeyn, wo ſichsauch
rrefſe.**)Zu träge(ſoleiteter ſieein)„vielzu trás

ge ſeydihr,wenn ihrzu behutſambémerfét, ob

dieTaucherzurückkommen , ob am UſerdieKrâ-

hé

Y) Vellite,proclamant,fſocii,iam vellicefunem,
Per vada Gildonem quamuis aduerſa petamus,
Ad bellum nos trudat hiems. ==

XK) Heu nimium ſegnes,cauta qui mente notati®
Si reuolantmergi,graditurfilitorecornix.
Ora licetmaculis adſperſeritocciduus Sob,
LunagueconceptisliueſcacturbidaCoris,

Er
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„he daher trite. Jmmerhin habe die untergehende
„Sonne im GeſichtFlecfen,und die trübetuna

„erbleihhevon Südwinden , und dieſtumpfen
„SternewerfenihrſchweifendesHaaraus; im:

„merhinwerden dieBöcke.vom Regennaß,und
„diewäſſerichteHyas führeden Stier,und dcr

ganze Orion ſteigeins Meer: :die Zzitlhſendes

„Himmelsſindzuverläßig: aber zuverläßigerder

Befehldes Honorius,
““

Dasiſ noh einExempel, welchesſichſchen
läßt,von einerächtenAmplification!Und uichtdie

angebrachteGelehrſamkeitder Sternkunde,ein

guterTheilvon dem, “was. Virgilin ſeinem-Ges
dichte.vom tandbau,aberda am beſſern:Orte,lehret,
in dem Munde einesSoldaten!

Verdenken Sie mirs nur nicht,daß ichſo
auffahre!WolltenSie doch,daßichdie glänzens
den FehlerClaudiansJhnenmit Fingernzeigen
ſollte:nun ſageichJhnen,hieriſeiner,und zwar
einervon denen, dieer ſehroftmacht; und zwar
einervon denen,dieihncharecteriſiren:Denn.dies,

ſeAmplificationeîínesGedankens,wie bierder:

Gedanke,der Befehldes Honoriusiſteinſicherer
Omen, als dieZeichender Witterung, iſ nicht.

_ rtwa

Ec contufa vagos iaculentur ſideraCrines,
Tmbribus humeſcant Hoedi,nimbofigqueTanrum
Ducat Hyas,totusque fretisdeſcendatOrion:
Cerfa fidescaeli,ſed maiorHonoriusaur,
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etwa nur die Weiſedes PoetenîneinzelnenSäben;
ſeinemeiſtenganzenGedichteſindſolcheAmplifica-
tionen;und damit wiſſen.ſieaufeinmal das vor-

nehmſteJngredienzſeinesCharacters; dieſesgane
zeGedichtekann gleichein Exempelſeyn; wie Sie

nun fon.aus dieſemBriefewiſſenwerden,nach-
dem ichnaheam Endebin.

Was aber den Hauptgedankenin der beſag-
ten Stellebetrift; ſoiſ er zroar{hônzaber ſo,
wie er hierdurcheineGelehrſamkeitvon den Vor -

zeichender Witterungen, erweitertwird,nicht
minder,wo nichtgar noh im höchſtenGrade,
unnatúrlich,als eineStelleim Lucánwovon ih
einandermal rede. Beym Lucaniſtes:noh ein

Schiffer,der einelangeReihevon Vorzeichenhers
ſagt;und einSchifferkonnteſichdaraufverſtehen:

hieraberſindes Soldaten, diealleswas ſiewahr-
ſcheinlicherWeiſedavon ſagenkonnten,bloßvon
dem Poetenwiſſenmußten.Geßnerſagt: Ein

ſehrſchönerVers —. aberunſerPoctÜberladetzu

ſehr, wieſeine.Gewohnheitiſt; und wäſſertgleichs
ſam den Gedanken.*)

NocheinvorſtechenderGedankebeſchließtdieſe
Reden der Soldaten:„Seglemittenin die Wel-

len,Schiffer.Wenn Sturm und Winde uns

„nicht
*)Pulcherrimusverſus— ſed nimis exaggerat,vt

folet
, an@ornofſterſentenciam,ac veluc humore

auſo’diluir.
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nicht nachLibyenverſchlagenwollen;ſo,bringeuns-

„dasGlückdes Kayſersdahin
“ *)

Die Armee ſtichtinSee,und ihreFahrtgiebe
dem Poeten,der niemalsunterläßt,ſichbeyNea
benumſtändenaufzuhalten,wann ſieihmGelegen
heitgeben, ſeineGelehrſamkeitan Mann zu brina
gen, abermalAnlaß,ſeinegeographiſcheKenntuiß
zu zeigen.Sie werden vom Winde verſchlagen,
und laufenin HavenCagliariein,wo ſie.aufgus
ten Wind warten,um nachAfricaüberzu ſchiffen,

So weitgehetdas Gedicht,und iſtohne
Zweifelunvollſtändig,Vermuthlichſolltees ein
Werk werden, das aus verſchiedenenTheilenbes
ſtandz wie-dieweitläuftigenAnſtalten,welchedas
ganzeGedicht, ſowiees ibtiſt,ausmachen, ans

zuzeigenſcheinen.Den Ausgangdes Kriegesmö-
gen Sie ſelb,wenn ſiewollen,beym Oroſiug
nachleſen: denn Zoſimuserzähletnur, daßGildo,
nachVerluſteinesblutigenTreffens,ſichlieberhas
beaufhangen,als in dieHändederSiegerkom-
men wollen,**)

Burmarin würde ohneZweifel,(wennexim-
mer micſichſelbſtbeſtünde)den Dichterindieſen

Ans

*) Nauita,turbinibusmediis permittecarinas,
Si mihi tempeſtasLibyamventiquenegabunt,
AuguſtiFortuna dabit. — — —

**)Zoſ.lib,V. c. XL Oroſius Libr.VIL c. XXXVI.

D, Br.IV.Th, P
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Anſtaltenſehrloben,daß er den Spiritumdiu-
no 1gneafHlatrumper variasambageset fabu-

loſum ſententiarumtormentum **)hindurch»
jagte:er würde vielleichtausrufen:vide,mi le-

tor, quanto ingenio,et quanto feliciiudi-

cio Claudianus ſuperetLucanum , quinegue
argumentum Epicocarmine dignumédlegit,
neque fingereea, quae Heroicum ſpiritum
decerent,valuit!Jh aber,der ih dieſeewigen
aïmbagesvon Reden,und dieſeszum zweytenmal

gebrauchtefabuloſum ſententiarum tormen-

tum, unter ClaudiansAusſchweifungenzähle,lobe
mir den tucan,derohnealle ſolcheMaſchinen,und

ungeachtetallerſeinerFehler,einigegrößereSchôn-
héitenhat,als Virgilſelbſt.

Doch von dieſemunterreden wir uns einan-

dermal;und nur meinerLicbezu demſelbenmúſſen
Sie es vergeben,daßichſeinerhierſchonerwähne,
wennetwas dabeyVergebungnôthighat.

9%) Petri Burmanni Praef. ad Valer, Flacci Argo
nauticon. S.auch PetriBurmanni Praef,ad Lu-
eaniPhacſaliam.

eS TFTeS

XIV. Brief.
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PIE E PNE E nE E NE EE

XIV. Brief.
Claudian vom GothiſchenKriege.

ItisGeſchichtegegen dieDichtungengerech-
net,hâttenSie in dem GildoniſchenKries

ge des Claudiangefunden?— Freylichnichcviel

mehr,in Anſehungder Hauptſache,als das Allges
meine: Honoriusbekriegteden Gildo,Mascezel,

GildonsBruder,führteden Krieg,und {lw; ihn,
nachdemdiebeydenKayſer,Arcadiusund Hono-
rius ſichverglichenhatteu: und außerdieſemno<
Nachrichtenvon der VerlegenheitRoms , ihrer
Abhänglichkeitvon Afrika,und AegypteninVers.
ſorgungmit Getraide,von dem. CharacterGils

dons,der abervermuthlichzu {ehrgeſhwärztif,
undverſchiedenenkleinernUmſtänden. Aberiſk

denn das nichtimmer HiſtoriegenugfüreinenDichz
ter,der ſihvielum Hiſtoriebekümmern würde,
wenn er nichtfürſeineHelden, dieer lobenwill,
Stoffdarinnſuchte?— Dasſolltichmeinen: und

wie geſagt,der Dichterward nichtfertig,Er,
oder dieZeit,hatuns nur dieſenAnfang,diéZus
bereitungenzu einem Ganzen,gelaſſen,das in der

Folgevermuthlichhiſtoriſchergewordenſeynmüßte.
Noch ein anders Gedicht,vom Gothlſchen

Kriege,ebendeſſelben,iſtD denGönnerdesDicha
ters,
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cèrs, hen: Stilicho , großen Theils in bemjenigett
(obrednerton geſchrieben,ter zu denZeitendesTheo2
doſiusſoſehrMode war: dénnochabernichtohne
Hiſtorie.Auch von dieſemgebeih FhnenNachs
richt;welles vielſchöneriſt,alsdas erſte.

*)„Als die fühneFlotteder Argonauten,
„fängtder Dichteran, in ihrerFahrtnah Cols

chos,ſichdurchdas unbeſchiſte, mit zuſammen
fahrendenFelſenverſchanztkeMeer wagte; ſollTis

„physalleindur<hHülfeder Götter,als allevor

der nähern.Gefahrzitterten,ſelnSchifmit gerin-
5zgernSchadengerektethabén. Slückkichentging
„er dem Zuſammenſtoßder beweglichenFelſen,und

„fuhrſiegenddurchdie drohendenKlippenaufs
„hoheMeer. Déíeüberwundenen ſtolzenSym-
»plegaden‘erſtauntenúber dieKunſtdes Mannes,
„nahmenvon ihm alleindie erſtenGeſeke,ſtan-
„denfeſk,und licßenißt,nachdemſieſicheinmal

„überwindenließen,jedemSchiffeeine ſichere
„Durchs

WS)Vv.1.
Inta&icum clauftrafreticoeuntibus2equorc
Armatum ſcopulisaudax irrumperetArgo,
Actnam ‘Colchosqueperens ; propíorepericlo
Omnibus-attonitisſolus poſtnumináa Tiphys
Incolumem tenui damna ſeruaſſecarinam-
Fertur,et ancipitemmontis vitaſſecuinam,
Decéptbijué-vagaeconcurfu rupisin alcam

j  Vidricemduxiſſeraten. -Stupuerefupketbae
ArteviridomiraeSymplegades;et noua paſfae
lurafolî,cúnftisfacilesiam puppibushaerenct,

ta Vt
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ÿ»Durchfahrt..Hat der Ruhm den Tiphys , bloß
„wegen des Verdienſtes,einSchiferhaltenzu haz
„ben,ſoſehrerhoben;welchestob iſtdenn groß
»genug fürdich,Stilicho, der du von einem ſo

»großenReichedieGefahrzurü>getriebenhaſt? ©“

DieſeVergleichungſeßter nochdurch.verſchiez
dene Umſtändlichkeitendes Argonauctenzugesfort,
welchemehrein Beweiß ſindvon der Beleſenheit
des Dichters,womiter allenthalbenParadezu maz

chenſuchet,nacheiner.andern Mode.der damaligen
Zeit, dieunſernDiehterziemlihmit angeſte>t
hatte,alseineVerſchönerungdes Gedankens: eine
davon ſchreibeichgleichwohlab *)-

„Sollih nicheauch die Erdenſdhne,wie ſie
yfielen,ebenindemſiewuchſen,und dieEin Tag
9:gebahr,und tödtete,mehrbewundern,alsdieers
legtenHeereder Gothen,welcheBellonadurchſo
großeSiegegenährtHatte,und welcheſchonin

der SricgeriſhenFugendunter dem Helme:reif
„wurden2‘

P 3 Hier
Ve vinci didicereſemel.Quod fi ardua Tiphyn
Nauiïsob innocue .mericumfic glóriavexît:
Quaetibi pro tantipulſodiſcrimineregni
Sufficiantlandes,Stilicho?

%) v. 31.
Anneego terrigenaspotiusmiraborin 1pſis
Procubuïſſeſttis,vitaequibusartulitidem
Principiumfinemquedies;guam caeſaGetarum
Agmina,quostantisaluitBellona tropaeis,
Totagueſub’galeisMayortiacanuitaetas?
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Hier kômt er auf die Thaten des Stilichoz
daß er das Reich aus der ſchimpflichenDunkelheit
wiederhervorgezogen,dicGeſeßewiederhergeſtellt,
Ordnungwiedereingeführet,und Volk und Aefer

gehüßthabe.Die Ruhe und Sicherheit, die

hierausentſpringt,wird beſchrieben, und Rom an-

geredet, Much zu faſſen, und nichtzu fürchten,
daßſieehewerden untergehen, als alleGeſeßeder
Matur *)verändert, „derTanais Aegypten, der

Nil Mäotis wäſſernwürde.“ Es träfe:ſiewohl
einmal ein hartesSchickſal5 abervorübergehend;
und der Himmel ſelbſtHâttenichtimmer Ruhe,und

Frieden; wiedenn ſogarJupitervor dem Typhoes
Us, als er ſeínehundertHändemithundertBera
gen bewafnet,gezitterthätte.

R%) Aber úbertriebeneWucthhatniemals ein

:glülichesEnde: ſoginges den Aloiden,ſodem

„Otus,ſodem Ephialtes.So auchden Fein-
5»denRoms. Mit einem dünnen HeerziehtEr,
y(Alarich)aus Jtalienzurück:***)ungleichdems

jena
* v. 54.

a Tum demum ferreaſumet
Ius in te Lacheſis,cum ficmutauerit axem

Foeileribusnatura nouis , vt flumine verſo

IrrigetAegyptumTanais,Maeotida Nilus.

S%)y 72
Sed caret éuentu nimius furor, — —

Æte
) v. $0.
Diſſimilis,quicunftaſibicefſuraruenti
Pollieituspatriinumen iurauezatIftri

Nón
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„jenien, der în Zuverſicht,daßſeinemFortgange
„allesweichenwürde,bey der Gottheitſeinesva,
„terländiſchenJſtergeſchworenhatte,nichteher
„wollteer den Panzerausziehen,alsbisſeinFuß
„dieRoſtrabeträte.O! der Veränderungder

»Schicfſaie,und allermenſchlichenSachen!Er,
»der dieTôchcerRoms der Schändungbeſtimte,
yfichetfeineWeiber und Kinder in Ketten fort-
„ſchleppen:der mit verſchwenderiſcherHand die

„SchätederStadt erſchöpfthatte,wirdſelbſteine

„Beute des Siegers;der ehemalsdieTreue uns

„ſersSoldatendurchGeld verſuchte, kehrtverlaſs
„ſenvon ſeinemeigenenVolke,ſeineneigenenSol-

„daten,und ohneWaffenheim.“
Zu lobenweißClaudian,er mag nun der

Sohn einesSophiſtengeweſenſeyn,oder nicht,
dennochſogut, als wenn ers geweſenwäre;und

lobeniſtdanndie größteKunſt,wenn man tadeln

ſollre,Hieriſ gleichſoeineStelle, Zoſimus
erzählet*):Alarichwäre über dieApenninenbis

P 4+ Nos

Non niſicalcatisloricam ponere Roftris.

O rerum fatiguevices ! guifoeda parabat
Romanas ad fſtupranurus, fua pignoravidit
Coniugibuspermiſtatrahi.quimente profunda
Häauferat-Vrbisopes , vitro viétoribusipſe
Praela fuir. noſtriquondam quimilitisauro
Aggreſſustentare fidem,deſertus ab omni
Genre ſua manibusqueredittruncatus et armis,

*y Lib. V. 29.
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Noricum gegen Rom angerückt, und habevon da

Geſandtenan den Stilichogeſchi>t,Geld von ihm
fodernzu laſſen;weiler aufAntriebdeſſelbenſich
im Epirusaufgehaltenhâtce,Srtilichoberedete

den Kayſer,den Senat verſamlenzu laſſen:und
ob gleichdiemeiſtenlieberKriegwollten;ſoricch
dochStilicho,mit cinigenwenigen, zum Frieden.
Daeinigeihnfragten,warum er denn licberFrie-
den,alsKriegwollte?antwortete ert weil Alas

-rihdes Kayſerswegenſichſolangeim Epirusauf»
gehaltenhätte,‘um mit ihmgemeinſchaftlichvon

dem orientaliſchenKayſerthumFllyrienabzuneh-
nehmen;und das würde authgeſchehenſeyn,hätte
nichteinSchreibendes HonoriusſeinenAufbruch
nachdém Orientverhindert,Er zeigteden Brief
vor, und gabdieSchuldder Serena. Kurz,das
Geld wurde dem Alarichverſprochen, und ein ge»

wiſſerSenator, Lampadius, ſagte:non eſtiſta

pax, ſedpalo ſeruitutis.AllemAnſehennah
war hierdemna< wenigſtensein fürdie Römer

ſchimpflihesBúndniß:hörenSie aberden Claus
dian!*)

Auch das,daßſiederTodesſtrafeentlaſſen
ywurden(dieGothen) wenn man es, den Haß bey
Seitegeſeßht,überlegt,iſtſchön:denn es iſtſchön,

dent

) Hocquoqué quodveniam letivaluere mereri,
i politispendasodiis,ignoſcere-pulchrumi

1am
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dent, der {on elend iſt,verzeihen, und den Bits

„tendennurſehenlaſſenswie man ihn hätteſtrafen
»fdnnen.WelcheRacheiſtrühmlicher, alswenn

„derSchreckendieStolzendemüthiget,und Armuth
„dendrückt,dergewohntwar, zu rauben?“Diea

ſeGnade floßaber nochaus einerandernQuelle:
man ſorgtefürRom. „DieſeSorgefürdich
ozwang uns, den Eingeſchloſſenenden Weg zux

>»Fluchtzuöfnen, damit nichtWuch in der Angſk,
»»denTod vor Augenzu ſehen,das Aeußerſtewas

gen mögte. So wichtigwar nichtdiegänzliche
»ZerſtdrungderGothen, daßdu darüberin Ges

»5fahrgerathenſollteſt,“

“BemerkenSie wohl,daßnur einengerPaß
derWeg durchdieApenninenwar, um nachNoria
cum zu fommen,den eineHandvollLeutebeſeßen
konnte: ohneZweifelwar alſoAlarichhierim Géa

drenge,in ar&to;und vermutlichwar ſeineVerles

genheitſoallgemeinbekannt,daßClaudianſich
P5 ſelbſt

Iam miſero,poenaequegenus vidifſ precantera.

Quae vindifta’prior,quam cuni:Lormid,Fuperbos
-. Fledit,et aſſuerumſpolüsaMigitegeſtas$
Sed magisex aliisfuxit clementiacauflis,
Conſulitur dum,Roma, tibi, tua cura coegiè
Inclufisapérirefugami,ne peiorin ar&to
Saeuiretrabies venturae conſciamortis,
Nec tantinomen ftirpemgqueabolereGetarum»

Vt propiuspecereréè,fuit,
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ſelbſtſhâmte,dieSachezu leugnen,undſie lieber
mitmoraliſchenSentimentsbemäntelnwollte.—

Doch die SchmeicheleybeySeite, unb das

$obals verdientangenommen, ſinddieSentiments
ſchôn:wie denn Claudian, ſobalder in dieEthik
Ausflúgemacht,ſeltennichtſchöniſt:denn Sentis

ment, Sittenſprüche,und Lehrezur Bildungdes

moraliſchenCharactersgehören,ſozu reden,zu den

BeſtandtheilenſeinesGenies. Er hattauſend,
und mehrVerſe,welcheverdienen,auswendigges
Ternczu werden.

Noch mehr blendendeRechtfertigungenweiß
unſerPoet. Die alteGeſchichteläßtes ihmnicht
an Exempelnfehlen, zu zeigen, daß man in den

Zeitender RepublikNuhm und Ehrenur in ſol-
‘chenKriegenſuchte,die in weiter Entfernungvon
‘Rom gefúhrtwurden , fodaßdieſeſicherblieb: *)
"DenTriumphwagenvon Königenbegleitetzählte
„man unter die Spieleeinesüberſchwenglichen
»Glúcfs: wenn ſichaberdas Ungewitterum Jta-
liengelagerthatte,und im Begrif,auszubrechen,
„úberdenHäupternhing,dann ſahemanin der

„Wahl des FeldherrnnichtaufcitlleGunſt,ſon-
ydern

9) v. III.

At vero Ttaliamquotiescircumſtetitatrox
Tempeſtas,ipſumquecaputlaeſura pependit;
Nonillis vani ratioventoſa fauoris,
Sed grauiterſpeétataſalus,du@torqueplacca(on
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„zdérnmit BedachtſamkeitaufdieSicherheit, und

»Wohlfahrt; und wählteeinenAnführer,nichtder
yallesmit ſeinemFallfortriſſe, ſondernmit reifer
»Ueberlegungdieglüflichen,und widrigen.Umſtän
»dezu leitenwußte,im Unglú>nichtmuthlos,im
Glücknicheúbermüthig,dieZeit, ſtillzuſtehen,
»Und Maaß im Siegezu haltenwußte.Die Wiſa
zſenſchaftder Kunſtdes Päanverfähretvorſichtiger
„mitſchwerenKrankheiten,und Geſchwüren,die

„am Herzenliegen,und ſchneidetmit ſchonender
„Hand,damit nichtdas Meſſerzutiefgleite, und

»éebenstheilezerſchneide,dieunerſeßlichſind.“
Beyſpielevon ſolchenFeldherrenſindCurius,

Paulus,und Marius. Mehr tob verdientdie

Fluchtdes Pyrrhus,alsdieKettedesJugurtha.
„Wennaber Curiusdas ganze‘obdesSiegesúber
„denPyxrrhuserhielt,ob gleichDecius und Fabri-
„„ciusihmſchonvorgearbeitethatten:*) wie weit

größer

Non quipraecipititraheretſimul omnia cafu,
Sed qui maturo ve! laeta,vel aſperarerum
Conülio momenta regens,nec eriſtibusimpar,
Nec nro fbicceſſunimius, ſpatiumquemorandi,
Vincendiquemnodum murtatisnoſſethabenis.
Cavuriusingentesmorbos, et proxima,‘cardi
Vlcera Paconiae trat folertiacurae,

Parcendoqueſecat,ferro ne largiusao
Irreuocandus eat ſed&isvitalibuserrar.

&) v. T34

Quanta mañ1s opus ſoloScilichonepéraQum
Cetá
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ygrößeriſtdas Werk,dasSrilichoalleinvollende-.
»te?Er ſchlugeinVolf , welchesder harteBär.
yinbeſchneytenGegendenhärtete;nihtChaonier,.
„MochMoloſſer,diederEpirnähret;nichtDodo-
omáiſcheHeere,dieſichumſonſtihrerOrakeleichen
„rühmen,ErſtzähmteFabiusdurchlangſamen
„Kampf den BlibſchnellenCarthaginenſer: dann

zeigteihmder kühneMarcel,daßer im ofnenFel-
„deÚberwindlichſey:abererſtdie Tapferkeitdes.
„drittenFeldherrn,des Scipio,vertriebihnendz
lichaus Latien, GegendieſenFeindwußteder

„einzigeStilichodreyFeldherrenin allen dreyen

Fähigkeitenzu übertreffen,Er demüthigteden

>WäthendendurchLangſamkeit,ſchlugihnim Fels
„de,und triebihnfort,“

Ein großesLob,worin er dem Stilichodie

TalentedreyerFeldherrenbeylegt; und was man

vielleihevon dem Claudiannichtſehrerwartet
hâtte,

Cernimus ! hic validamgentem, quam dura ni-
uolis

Educat Verfaplagis,non Chaonas atque Moloſſos,
Quos Epirusalit,nec Dodonaea ſubegirt
Agmina,fatidicamfruftraia@antia quercum.
Primus fulmineum lento lu&tamine Poenum
CompreſlitFabius : campo poſtauſus aperto
Marcellus vincidocuit: ſed tertiavirtus

ScipiadaeLatiistandem decerruitoris.

Vnus-in hoc Stilicho diueríisartibus hoſte

Trespotuitſuperareduces,fregitquefurentem
CunSando, vicitguemanu, viQumguerelegar.
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Hätte, in {dönerKürze! Er ſehtdieVergleichung
ſeinesHeldenmit jenenno< weiterfortin ‘Anſes
hungder längernund fürzernZeit„. worinſieihre
Feindevertrieben.Der Kriegwiderden Pyrrhus
daurtefünfFahre;und faſtdreymalſehsJahre
triebder verwüſtendeCarthaginenſerſeinMaſſylis
ſchesRoß durchdiegrünenWeiden Jtaliens,*)
„Stilichomachtegeſchwind,daßnichtlänger, als

»yEinenWinter,das Ungewitterdaurte;ſondern
„„daßder Frühling,ſobalddieerſtenSaatenhers
„vorkeimten,zugleichden Himmelheiter,und den

»Kriegſtillmachte,“
Schôngedacht! das Geſchenkdes Friedens

avirddurchdieangenehmeGeſellſchaft,worín erers

ſcheint,desſtillenFrühlings,nohangenehmer!—

HierbeyjedocheineAnmerkungGeßners.Das
Zeugmain den Worten :

©

Temperiemcoelo pariterbelloguereferret

iſtnichtſoſchônvon dem dello,alsvon'demcoelo.
Man könnte gleichwohlſagen,daßdem Poetenhier
widerſeinenWillendieWahrheitentwiſchtwärez

denn

*)v. 147.
— Propeter ſenas Traliper graminisherbag
MaſlylusPoeno ſonipesvaſtantécucurrit,

Hannibalemqueſenem vix ad ſua reppulit‘aria.

Vindex fera patrum poſtbellum nara iuuentus.
Híc celer e�ecit,bruma ne longiorvna
Eſſerhiems rerum, primisſed meſſibusefs
Teémperiemcaelo pariterbelloquereferree.
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denn es hâtte durh den RückzugAlarihs der go
thiſcheKriegnichtſowohlſeinEnde , alsvielmehr
nur Minderuug(temperiem)erhalten,—-

UeberhauptiſtdieSchlachtbeyPolſentiaziem«
lichzweydeutig.Jedochdavon hernacheinWort!

Jt mag derDichterreden.

Er weißnochmehrHelden,nachwelchener
das Maaß der GrößeſeinesStilichonimt,und

bahntſichdadurchden Weg, dieGothenzu charac
teriſiren.Spartacus,welcherJtalienmitSchwerdt
und Feuerverheerte,hatſooftdieConſulsgeſchlas
gen z „undwir flagen,wenn einStier vom Pflu«

„gegeraubt,oder einAckerzertretenwird! Es

„waren nichedie Zuchthäuſer,die dieſen*)
„Schwarmausgoſſen,es war keinHaufenVers

„ſhworner,den der Fecheplasſandte: Die Thraz
„cier,und dieAemonier, und dieMöſierkönnen

„uns ſagen,welchenFeíndStilichobezwungen
hat.“#*)

Er zeigehierauf,wie furchtbardieGothen
waren. DreyßigJahre, odermit dem Poes«

ten5

© Die Gotheit-
KX) v, 162.

' '

—— = non hane ergaſtulanobis
Immiſere manum, nec coniurantisarenae

Turba fuit.qualeinStilichodeiecerithoſtem,
Thraceser Aemoni potecuneMoeſiguefaterïs
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ten: *) „zum dreyßig�tenmalbekleidet der falte

„Winter den blätterlo�enAemus mit Eis; und eben

,»�0 vielmal hat der Frühlingden Schnee zerſchmelze,
»Und dem BergeſeingrúnesGewand wiedergege-
ben:

“©

ſeitdemſieaus Norden weggezogen,über

dieDonaugegangen ſind,und in ThrazienFuß
gefaßthaben.„Von daherbrechenſie,wie Ha:
„gel,oder Krankheit,ein,wohinihreWuch ſie
„treibt,Flüſſe,KlippenyBerge,nichtswiderſtes
hetihnen,“

Hierwar wieder FeldfürdenDichter,Gelehrs
ſamkeitauszuframen,und Sie wiſſenſchon,er
verſäumtſienicht;wohl dreyßigVerſefülletſig
Hier-aus.Dieſebloßabzuſchreiben,würde cinem
Lexiconvon Namender änder,und Völkerähnlich
ſehen:ſiezu erklären,welchesohnedemnichtdie
Abſichtiſt,würde mir dieMühe machen,dieChar-
ten des Cellariuszur Hand zu nehmen;und mit
allerdieſerMühewürdeicheinigeSeitenvollſchrei=«

ben

©“)v. 166.

Frigidater deciesnudatum frondibusAemum
Tendirthiems veſtiregelu;totidemqueſalutis
Ver niuibusviridem monti reparauitami&um,
Ex quo iam patriosgens haec oblitaTriones»y
Atque Iſtrum transuiteQaſemel veſtigiafixit
Threicio funeſtaſolo = = =

E

Ex illo,quocumque vagos impegitÉcinnys,
Grandinisaut morbi rituper deuiarerum

Praecipitesper ciauſaruunt, nec contigicvilis
Amnibus,aut ſcopulispropriasdefendecetercas.
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ben, die Sie gewiß — nicht leſenwürden, Jch
laſſemichdenn liebernichtumſtändlichein,und ſas
geJhnennur das Allgemeine, was Sie des Zu-
fammenhangswegenwiſſenmüſſen; Daß derDich-
terdieEroberungender Gothenerzählet,unddie

$änderbezeichnet, die ſiebezwungenhaben?und
aucheinige, dieſienichtbezwungenhätten?—

Meinen Sie ? So kennenSie den Claudianvon

dieſerSeitezwar ſehrgut; aberdasmal habenSie
dochgeirret,—

Nach ſovielenSiegén,war es unter ſovielen
überwundenenFlüſſenendlichder Po, wo ſieHalte

machenmußten.— „Esiſtbillig, ſagtderDichter
ferner,nichtzu vergeſſen,welcheSchrecfenwir

überſtandenhaben.Esiſ vielmehreinVergnús
5»gen,uns derſelbenzu erinnern: denn vorausges

henderSchmerzvergrößertdieEmpfindunguners

 „warteterFreuden:*)und wie das ſtürmiſcheMeer

»dem Schifferden ſtillenHavenangenehmernachtz
5:ſcheintmir Stilichodann größer, wann ih

„Freudenund Gefahregegen einandermeſſe,und

„michjenerUnruhenerinnere.€ DieſeGefahre
zeigé

# y, 297.
An portiusmeminiſſetuuäár,ſemperquevicillim
Gaudia praemiſſicumulant inopinadolores?
Vtque fub occidua iaftatisPleiadenautis

Commendat placidummaris inclementiaportums
Sic mihi tunc maior Stilicho,cum laera peridis
Metior,atqueilliredeunetin corda tumulcus,

4
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zoigt er an, und ſchließitmit folgendenſchönenZeis
len: „derReicheverachteteſeinemit goldnenSäy-
„lengeſtüßteZimmer, und wünſchteſi in Aeolia

ſchenHöhlen,um ſicherzu leben. Sc äkeſelbſt
»wurdenißtfüreinetaſtgehalten,und dieHabjuche
„ſtandendlicheinmalſtill,gedrücktdurchſchwerere
5»Bürde von Sorgen*),“

Es fehlteauchnichtan erdichtetenVorzeichen
von dem Untergangedes Reichs, welchedieFurche
ſicherſhuf,am Monde , an der Sonneu. d. ge
eineguteGelegenheit,unter andern auchdieEra
ſcheinungund den Gang eines Cometenzu beſchreis
ben. DieſeBeſchreibungiſſchôn,aberwie Clause
dianſichinſolchenTiradengefällt;ſoweißer kein
Ende zufinden,— AllesgeriethÚberdieſebôjen
Vorzeichenin Furchtz nur Stilichoniht, Er

ſprichtallenMuch einz;und hältden Hof,welcher
flüchtenwollte,zurü>.Erſelbſtentferntſichins
deß,um einengroßenAnſchlagauszuführen; „da

pio ¿ariusdas UfermitſchattichtenDe!bäumenbe-

»fleidet,und mitſpielendenWellendas Meer nach-

pahmec

* yv. 223.
Fultaquedeſpiciensâuro laqueariadiues,
Tutior Aeoliis mallet vixiſſecauernis,

Tamqueoneri ereduntur opes, tanderquelibido
Haeditauaritiáegrauioribusóbrutacuris,

D.Br.IV.Ih. Qù
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ahmet ®),"ſhifter das Ufervorbèy, erſteigtdie

»beeiſtenBerge, ‘ohneUſt und Kältezu achten:“

und begiebtſich, unter ErduldungallerUngemäch-
lichfeiten,und Gefahre,nah Rhätien,deſſenVöl-
Ter,durchdieAnkunftder Gothen,Luſthatten,ſich
wider Rom zu empören.

DieſeganzeStellehatmannichfaltigeSchön-

heiten, wovon ich diehervorſtechendſtenauszeich-
nen muß. —

Aber ſowird meinBrieflänger,als das Ge-

dichtſelbſt!— Was deún mehr? Warum ſollte
er eben fürzerſeyn? J< ſehekeine Urſache,aus

ßerdieſer,daßcinkürzererſichangenehmerleſen
läßt: ein Umſtand,woran ichnichtoftgedacht
habe. Doch weil ichmichißtdaranerinnere;#0
willih , den fürzernBriefeneinmal wenigſtens
meine Achtungzubezeigen,hiermeine Federnieder-

legen,und die-Fortſesungmit einem andern wie-

der anfangen, der,wer weiß,vielleichtdreymalſo
langſeyirmögte,

*) v, 219.
Protinus,vmbroſa veſtitaua litusoliua

Larus, et dulci mentitur iVerea fluCtu,

Parua puppe lacum praeternolat.ocius inde
Scandit inacceſſosbrumali ſideremontes,
Nil hiemiscoecliquememorc,

'

+ 9

XV. Brief-
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XV. Brief.
Fortſebßunzg,

(Siokritwieder-aufden Schauplasaufeine
Weiſe, dieJhnenſehrgefallenſoll.Sie

erinnernſich,daßer den Höfberedethatte,inRom
zu bleiben, indem er ſelbſtdurchſeineGegenwart
den ausbrechendenAufſtandder Vindelicer, und
Noricier, ín derGcburthdämpfenwollte.Ih
muß aber aus der Rede» dieder Poet ihnhalten
läßt,nocheinigesnachhohlenè

„Wennjemandenunter euh, ſagter, ſeine
»Kinderam Herzenliegen,der wiſſe,daßichnicht
wenigerdieſe-natúrliheSorgeempfinde,Jh
„habefeinſoeiſfernesHerz,daßichnichtfühlen
„ſollte,wieheiligder Namen Schwiegervater,wie

„úß dieBenennungGemahl,wie ſtarkdietiebe
»gegen Kinder ſey:aberniemalswird meine Zärl
»5lihfeitmichſomuthlosmachen,daß ichder Ehre
„vergeſſe, und einenſchimpflichenWinkel ſuche,
„michzu verſte>en,Fndemicheuchrathe,zublei-

„ben,willih nichtfürmichalleinvorſichtigerſrs
gen. Hieriſtmeine Gemahlin,hierſindmeine
„Kinder, hiermeïn Schwiegerſohn,der mirtheu-
yrer iſt,alsalle:Nichtsvon mir willichaus dem

Q 2 „Sturme
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Sturme entfernen *).“ Er empfiehlethierauf
gleichſamfeyerlihalledieSeinigendem Schube
Jtaliens, bis er wiederzurü>komme,und rei-

ſetab.
DieſeUmſtändewaren fürSie zu wiſſennd-

hig, um die ganze Schönheitdes folgendenvor-

treflichenGleichniſſesverſtehenzu fônnen.

„Soläßtder tôwe ſeinehungrigenJungenin
»;ſeinerHöhle,gehetblutdürſtigerin der Winter-

5xnachtaus, und wandert mit ſtillemGrim durch
„den tiefenSchnee, Sein Halsſtarretvon Reif,
„undEis hängtin ſeinergelbenMähne. Er fürch-

„tetkeinenTod , und achtetnichtRegen,noh
„Froſt, kann er nur ſeinerBrut Nahrungvers
pſchaffen ),

Hier

9)v. 301.
— — Veſtrosſtimulantſipignoraſenſus,
Me quogue non imparnaturae cura remordet.

Neeferro ficcorda rigent,vt nofſe recuſem,
Quam ſfanQum ſocerinomen, quam dulce mariti,
Quantusprolisamor. ſed numguam oblitade-

Cor1S

Obſcenam latebram pietasignauarequiret.
Nec vobis fortismonitor,mihi cautior vni.

Hic coniux,hic progenies,hic carior omni

Luce gener. pars nulla mei ſubduda procellae,
5) y, 323-

_— — — — — — Sic illerelinguens
leiunos antro catulos immanior exic

Hiberna ſub node leo, tacitusqueper altas

Inceditfurialeniues.ſanc collapruinis
Alpera
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Hier habenSie das Originalzu dem ähnlichen
GleichniſſeunſersOpis, was ih ſchonein anders
mal angeführethabe®). Jh darfdabeynochan-
merken,daßdieſeNachahmung,mit dem Original
zuſammengehalten,nichtſoſehran Stärkedes

Ausdrus,als an paſſenderSchicklichkeitfürdie
Umſtände,denen es zur Erläuterungdienenſoll,
demſelbennachſtehet,Opis,wenn er ſagt:

„Alſoein kühnertôw,in dem ſeinHerzehrennet
„FürGunſtzu ſeinerZucht—

verſtehetdieſesvon der Liebedes Königsfürſein
Volé , und läßtden Lôwen Froſtund Schnee
dulden,

„Damiter nur vergnügtnachHauſekommen
fann,

Den ſchónernBewegungsgrund: kann er nur ſeis
ner Brut Nahrungverſchaffen,gebrauchter_nicht.
Auch hatdas Gleichnißnur eineallgemeineBezies
hungaufjedenedlenGeiſt,

—
— der nichtzu zagenweiß,

Er wähltfürRuh Gefahr,ſúrKälteThauund
Eis #).

AQ 3 und

Aſpera.flauentesadſtringitſiriaſetas,
Nec meminit leti,nimbosue aut frigoracurat,
Dum natis alimenta parer.

”) S 3tenTheilBriefKI. S. 1

**)DieſerVers == fürRuh Gefahr,fürKälteThau
und Eis,

Und Eiſennoh dau — —

i
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‘und die einzelnenUmſtändedesGleichniſſesdeuten

nichtaufähnlicheUmſtändedes Gegenbildes,wie
im Claudian. SrtilichohatteſcineKinder inRom

gelaſſcn,wle der tdweſcineBrut in der Höhle:
Stilichohatteſihüber dieim Winter unbeſteigli-
chenGebirgegewagt, und zwar allein;wie der

tôwe ſtillin dexNachtdurchtiefenSchneewan-
dert: er hatteKälteund Froſtnichtgeachtet, wie

der befrorenetôwe,Tod,Regenund Froſtvergißt,
beyde, dereinefürſeineKinderHülfsvölker, der

andere fürſeineJungenNahrungzu ſchaffen.
VerzeihenSie mir, wenn ichin dieſerErklä-

rung zu umſtändlichbin, Es iſnichtMistrauen
‘aufihreeigneScharfſinnigkeit; es iſtMistrauen
aufJhreGeduld. EinlebhafterLeſerhatoft,nd-
“thig,angehaltenzu werden,damit ex nichtüberUms

‘ſtändewegeile,wovon dieSchönheitabhängt; denn
dieſeiſoftſehrcollectiv.,

Nach dieſemGleichnißbeſehreibeter die tage
des Landes, wohinStilichoſichbegab,und die

Schwürigkeiten,womit er aufder Reiſezu käm-

pfenhatte.Die Stellevon ſeinerAlpenreiſcnimt

"fichſchraus, und iſtguteBeute fürSie:
*)„Aber

iſtwohlunſtreitigeinerfalſchenLeSartbeytumeſſen:
vielleichtmögtecr heiffen:

_— — fürRuh Gefahr,fürchtKälte,Thau
'

und Eiß
Und Eiſen‘nichtdazu.
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*) „Aber da, wo Rhätien an Heſperiéngränzt,
yhebenſichſteileGebirgebis an den Himmelem-

„por, und zeigencineStraße,diekaum. im Som-

„mer wegſamiſt,Vieleſindhiervor Kälteer-

„ſtarrt, wie vom Anſchauender Gorgone:viele-

„ſindhierim tiefenSchneebegraben:und oftvers

„infenzertrümmerteLaſiwagenmit ihrenStieren

„ändem weißenAbgrund;zuweilen-ſtürzenBerge
„von Eis,wenn der warme Südwind den unfichern
Grund desSchneesauflöſet, vom Abhangehin-
unter,“
So waren dieWege: Mangelan Lebensmit«
teln,und Bequemlichkeitenmachten,das Uebelnoch:
ârger*). »,Da war kein Trunk Wein, und we-

„nigBrodt: zufrieden,in.der Rüſtung, wie ex

„war, wenigeSpeiſeneilfertigzu koſten,in naſſen

„UndſchwerenKleidern„ ſpornteer ſeinerfältetes

À 4 Roß

%)Vv. 2409.
Sed latus,Heſperiaequo Rhaetiaiungiturorae,
Praeruptisferitara iugis,pañditqueterendam
Vix aeftate viam. mulci ceu Gorgone viſa

Obrigueregelu:multoshauſere profundae
Vaſta

:

mole niues,cumqueipſisfaepeiuuencis
Nauftragacandenti meraunctur plaufſtrabarachro,

Interdum glacieſubitamlabente ruinam

Mons dedit,er tepidisfundaminaſábruieAuſtris
Pendenti malefidafôlo, «— ‘—

8) vv, 349

e
_— _— Nutla.Lyaeci

Pocula;rara Ceres: raptóscontenus in
armDeli-
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»Noß fort. Kein weiches Streu gab dem Ermü-
»deten ein Lager. Wenn die finſtereNacht ihn
»berſiel,ſotrat er in einefurchtbareHöhlewilder
» Thiere, oder warfſichineinerSchäferhüttenie-

„der,und legteſeinHauptaufſeinenSchild.Der

Schäferſtandfurchtſamda , den großenGaſtzu
betrachten, und diebäuriſcheMutter zeigteihrem
 „hmutigenSohnedas erhabeneGeſichtdes unbe-

kanntenMannes.“

DieſenMúhſamkeitenhatteRom ſeineRuhe
zu danken : denn die Völker in der benachbarten
Gegendhattenſichbereitszur Empdrung verbun-

Den, Aber ſeineunerwarteteGegenwartund An-

redehatteeincgegenſeitigeWirkung. Ererinnert

ſiean das Beyſpieldes Philippus,der, als er

Hôrte,daßHannibalinJtalienwäre,ſichder Ge-
legenheitbedienenwollte,Rom gleichfalszu be-

Ériegen:„aberer lernte*)man müſſeden Zorn
xder

Delibaſſæcibos,madidoqueoneratus ami&tu

Algentempulſabatequum. Nec mollia feſſo
Stratadederetorum. tenebrisſicaeca repreíMt
Noxiter, aut ſpelaeaſubitmetuenda ferarum,
Aut pafrgraliiacuit ſub culmine fultus

Ceru1cem clipeo.Stat pallidushoſpitemagno
Paſtar,et ignotopraeclaruninomine vultum
Ruſtica ſordentigenitrixoſtenditalumno.

9 v. 398.
—

— = didicitnon eſſepotentum
Tentandas,mediisquamuisin luQibussira9-
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„derMächtigenauchmitten in ihremUnglückeniche
„reißen.“

DieſeRede,verſichertder Dichter,dämpfte
nichtnur den Ausbruchdes Krieges, ſondernvers

ſchafteſogar aus den Feindendem Stilichoein

Heer. „„Wundernwürde mics, ſagtGeßner,
wenn Stilichodurchdieſe,oder eineähnlicheRede,
das hâtteausrichtenkönnen ! — denPoetenſcheint.

hiernichtnur dieWahrheit,ſondernauchſeinpoes
tiſcherGeiſtverlaſſenzu haben.“Sn derThat,
dieRede iſfúreineſolcheGelegenheitſofalt,daß
StilichoſichnachſeinerWinterreiſe, durchſoviel
Schnee,und Eis, nochnichéwiedererwärmet zu

habenſcheint.
Aber ſiewürktnoh mehr;wiewohlnichtuns

mittelbar.„Aufdas Gerücht, daßdieſeVölker

ſichfúrRom erklärthätten,“ faßtenauh dieRd«

miſchenCohorten,welcheindieſenGegendenlagen,
wiederMuth,ſamletenſihzu ihrenFahnen,und

freutenſichüberdieGegenwartdesStilicho,Aber-
mal einſchônes,und paſſendesGleichnißvoneiner

durcheinUngewitterzerſtreutenHeerdeKühe,die,
nachdem Sturm, aufdieStimme ihresHirten,
und ſichjelb|unter einanderaufihrGebrüúlle,ants

worten, und wiederzuſammenfinden,Wie dieſe
Küheſihnah und nachwiederſamlenz;ſoſamle=
ten << dieRömiſchenManſchaftenaus derNachs
barjchaft,aus Britannien, von den Gränzender

À 5 Sigama
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Sigambrer, der Catten, der Cherusferz und *)
wer ſolltees glauben? das vormals ſotrobige
»Germanien, welches'chedemſichdurchdieGegens
„wart der Fürſtenſelbſt,mit ganzerGewalt nicht

bändigenließ,nahm igtſoruhigden Zügeldes
„Stilichoan, daßes,ob ſchondieGränzeigtnicht
„verwahretwar , dochnichtverſuchte,denunbes

»„ſhüßtenBodenzu betreten.“

Mit dieſemHeerekehrteStilihonachRom
Zurüf, einzweyterCamill; und no< ruhmwürdi-
ger, als Camill: denn dieſerkam ſpät,als ſeine

WVacerſtadtſhon vom Brennus eingenommen;

Stilichofam,da ſienochunangefochtenwar. Hier
abermalein ‘obaufden Stilichoaus einerVerglei
chungmit fabelhaftenGeſchichten.„Wie Hercus
les dieAlceſtisvom Todewicderbeſreyte,und wis

Diane denHippolytuswiedererwe>te,“und weil
dochallergutenDingegern dreyſind;„wieGlaus

cus durchden Polyiduswieder lebendiggemacht
wurde„“ wobeydenn der wißigeGegenſaßnicht

|

vergeſ

")v, 423:
Villane poſteritascredet? Germania quondam
Illaferox populis,quae vix infſtantibusolim

Principibustota poterarcurn mole teneri,
Tam ſeſeplacidampraeſtatStilichonishabenis,
Vet nec preeſidiisnudato limitetentec

Expoſirumcalcare ſolum,
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vergeſſenwird *); „daßſUßerHonigihngetdd4
„tet,und eineſchrecklicheSchlangeihmdas Le-

 ,bengeretket; ſohatStilichonsZurückkunftniche
»EinenLeichnam,ſondernganze Völker,und ganze

„Städteaus dem RachendesTartaruszurüdgea
n ogen.“

Die Nachrichtvon dieſerWiederkunftwird ein
allgemeinerTriumphfürRom. Eine Staubwolks
entdecftedas anrücendeHeeryon fern; und der

Zweifel, ob es cinfeindliches, oder verbundenes

wäre,hörteauf, „als*) aus derWolke von

»Staub,gleicheinemGeſtirn,der Helmdes Stia

»lichohervorſtrahlte, und ſeinbekanntesgraues

„Haar ihnbezeichnete,Aufeinmalerſcholldurch
„diefröhlicheStadt einGeſchrey: er kfömt! Der

„ſichereHaufenfloßdurchalleThoreden Fahnen
„mitBegrüßungenentgegen. Jßbtrafteman nicht
mehr eineelendeMannſchaftzuſammen, nahm

dem
»y

y

Daulciamellanecem, vitamdedithorridusanguis,
At tuus aduentus non vnum corpus ab vmbris,
Sed tot communi populosſub morte iacentes,
Totaque Tartareis e faucibusoppidatraxic,

")v. 458.
— Puluereoſub turbineſiderisinſtar
Emicuit Stilichonisapex, et cognitafulſit
Canities. Gauiſ cepens per moenia clamor

Tollitur,Ipſevenit! Portas ſecuraper omnes

Turba ſalutatise�unditurobuiafignis,
Non iam dele&tusmiſeri,nec falceper agros

Depa=-
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dein Schnitter auf dem Felde nicht mehrdie Si-

»<helaus der Hand, und ließ den Ungeſchicktenden

»„Speerſchwingen.NichtmehrlächelteBellona,
»ydieCeresihrenKarſtwegwerfen,und zum Schilde
ygreifen,oder das lârmendeGeſchwärmeder neuen

yunkundigenFeldherrenzu ſehen.“
DieſesangenehmenaifeBild derBellone,wels

chelächelnddie Ccres nah dem Schildegreifen
ſieht,wird Fhnennichtentwiſchen— Die Hofs
nung der Gothennimt nah Verhältnißab,wie die

Hofnungder Rômer zunimt. Alarichfängtan,
als er ſiehet,wie vieleFlúſſeer nochvor ſich,wie

vieleStädte er nocheinzunehmenhat, beſonders
als er dieArmee ſeinerFeindeſtehet,ſichſeinVor-
habenreuen zu laſſen: dochverbirgter ſeineFurcht,
und beruftſeinenKriegesrath:abermal eineſehr
ſchôneBeſchreibung.

*)„Dielanghaarigten, mit Fellenbekleideten
Alten*) verſamlenſich,und ſißenim Kriegesrathe.
NarbenverſchönernihrGeſicht; derSpiesſichert

ihren

Depoßitaiaculumvibransignobilemeſſor.
Nec tentatclipeum proied&tisſumere raſtris

Bellona ridente Ceres, humiliſquenouorum
Seditio clamoſa ducum.

®)v. 481
Crinigeriſederepatres,pellitaGetarum
Curia : quos plagisdecorat numeroſa cicatrix,

**)Bezeichnungender barbariſchenVölker.
Ec
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„ihren wankenden Schritt, und der Greis, den auch
„Alter nicht von den Waffen befreyet, brauchtſeis
„nen Speerſiattdes Stabes, woraufer ſich
5�üßet.“e

|

Hiernimteinaliqu1sgrauiornatu, den i<
poetiſcherliebermit einem Namen, vielleichtauch
mit einigenmerkwürdigenThatenfürmein Ge-

dächtniß,und fürmeine Empfindung,bezeichnet
wünſchte,das Woxtauf. Die AugenzurErde,
und ſeinHaarſchüttelndylehnter ſichaufdas hel«
fenbeinerneHeftſeinesSchwerdtes, und ſagtdem
Alarich, daßſieſichißt,wo jemals,in derEnge
befänden:er hätteihm zwar immer widerrathen,
den Friedenzu brechen; da er ſihaberdurchſein
Jugendfeuerſo weithättehinreißenlaſſen; ſo
móögteer ſichwenigſtensißtzurü>ziehen.Ueber-
allwiderRom zu kriegen,wäre ſchonUnſinn,und
niemand hättees ungeſtraftgewagt. *)„DieGöt

uterverlaſſendieſenihrenSignicht,Man ſage,
„in der FernehatihrDonner|aufden Feindge-
„ſchlagen,und dexHimmelſchütteſeineBligezum
„»SchusdieſerStadt aus: entwederdonnerter,oder

„Rom»

Ec tremulosregithaſtagradus,et nicicuraltis
Pro baculoconcisnon exarmata ſeneêus.

®)v. 508.
— — = Nec Numina: ſeden
Deſtituunt.iaQataproculdicunturin boſtem
Fulmina,diuiniguevolantpre moenibus ignes-

Sen
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»Rom. Achceſtdu den Olympnicht; ſofürchte
den großenStilicho,der immer das Glü> an ſei-
„ner Seitenhat,wenn er Ungerechrebeſtraft.“

Sehrprächtig! zumal mic der Anmerkung
Geßnerszuſammengehalten!Er glaubt— und

glaubenSies immer mit , géſeßrauch,daß der

DichterdadurchzueinerSchönheitkäme, woran

er nichegedachthätte,wie mirs doh nichtſchei-
net — ClaudianhabéhierRúcfſichtgehabtauf
eineErzählungdes Livius*), welchervom Hannî=
bal , als er über den Anio gegangenwar , ſchreibt:

zweymalwären beydeHeere(desHannibal,und
des ConſulFlaccus,)zum Treffenausgerüct,bey-
dernal aber durcheinenheftigenPlaßregenmic
Sehloßenabgehaltenworden ; und ſobalddieHeere
wieder ins Lagerzurú>gegangen; wäre heiters
Wettererfolgt.DieſenUmſtandhättederDich-
ter,glaubtGeßnerferner,auchvergrößert,Die
Erzählungdes Liviusvorausgeſeßt, bekômetder

FühneGedanke Wahrheit.Die Steigerungübri
gensin den Worten : und wein du den Olymp
nichtachteſt,ſofürchteden großenStilicho: macht
einegroßeJdeevon dieſemFeldherrn,

Dieſe

Seu caelum,ſeuRoma,tonat, Sitemnis Olyme
um,

A magno Stilichanecate,quiſemperiniguos
Fottunafamulantepremit.

*)Liu,lib.26. x L,
Ias
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DieſeVorſtellungwirdvon dem Alarihmit
Unwillen angehöret, und mit Drohungbeantwor-
tet*), „So ſchimpflichſolltekeinGotheungeahns
„detvor mirreden,wenn nichtſeinAlter,und die

SchwachheitſeinesVerſtandesihnſicherte,ſo
„wiedich,Jch,der ih am HebrusſovieleKays
ſer geſchlagenhabe; ſolltedichanhôren; wenn du

„zur Fluchträthſt;da dieganze Natur meinem

„Willengehorſamiſt?Bergeſindunter meinen

„Füßeneingeſunken,und Flüſſevertrocknet,Nie
„werdendie Göcterder Gothen, nochdieSeelen

„meinerVäterzugeben,daßichzurückkehre,wo
ber ih gefomméênbin. Hier will ih entweder

„alsSiegerherrſchen, oderüberwundenbegraben
zzliegen.““

Er erinnertanſeinebisherigeThaten, andie

Verſtärkung,dieſeineMacht durchſeineSiege
erhala

®) y. 52.
Si non mentis inopsfraudataqueſenſibusaetas
Praeberet veniam,numguam haec opprobrialin

guae
TaurpiaDanubius me ſoſpiteferret inultus,
Anne, tor AuguſtosHebro quiteſte fugaui,
Tepatiar ſuadentefugam,cum ceſleritomnis

Obſequiisnatura meis? Subſiderenoftris
‘Sub pedibusmontes, areſcerevidimus amnes,

Nonita Dii Getici faxint Maneſqueparentrum,
Vt mea conuerfo relegamveſtigiacurſis,
Hanc ego vel vi&or regno,vel morte tenebo
ViQus humum.

qa
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erhalten, und an eine deutlicheErmahnungſeiner
Götter:„*)machedihauf, Alarich!in dieſem
„Jahrenußtdu über dieAlpennachder Stadt

aziehen,“
Er ermuntert demnachſeinHeer,rü fort;

und ſcinzweydeutigesOrakelwird erfüllet:denn

er fómt an einenFluß,derſihv7bisnennet ; und

nochhierfaum willer erkennen, daßſeinOrakel

ihnhintergangenhabe.— Auch Stilichorücfr

ihmentgegen; und unterläßtnicht, ſeineSoldaten
durcheineAnredezu ermuntern **), „Stellteuh
5>vor,ſagter unter andern, als wenn igtdie Vdl«

fer,welchedas wildeBritannien, derJſter,der

„Rheinnähret,aufihrenWarten zweifelhaftda

pſtehen,um ſichzu beſtimmen.Alledieſeüber

„windetihrin EinerSchlachte.RettetdieEhre
„desrômiſchenVolkes,und ſtüßeteure Schultern

„unterdietaſtdes ſinkendenReiches Dieſes
„Schlachtfeldmachtalleswiedergut: dieſerSieg

»giebe

KX)y, 546.
Rumpe omnes, Alarice,moras. hoc impigeranne
AlpibusItaliaeruptispenettrabisad Vrbem,

#6)y, 568- ;

Credire nunc omnés, quas diraBritannia,gentes,
QuasÎfter,quas Rhenus, alir,pendereparatas
In ſpeculis.Vno tot ptaeliavincitebello,
Romanumreparate decus,molemquelabantis
Imperiifulcitehumeris. Hie omniacampus
Vindicat: haec mundo pacem vitoria

fanón
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„giebt ‘der Welt feſtenFrieden.Wir fechtenigt
„nichtan den ThraziſchenKüſtendes Hämus ; ſtes
hen nichtauf dem waldigtenMänalus an den

»UferndesAlpheus; vertheidigenhiernihtTegâa,
„und Argos; ſondernindem Jnnern,mittenim

Herzendes Reichsführenwir Krieg. Decket

„miteuren Schildernden väterlichenTiber.“

Sorédet er Reuterey,Fußvolk,und dieaus-

wärtigenHülfscruppenan. Die Alanen fechten
ißtredlichfürRom; und ihrAnführer,einMann,
„dem dieNatur in einem kleinenKörpereinegroße
„Seele,und einfricgeriſchesFeuerin dieAugen
gegebenhätte;der an allen Gliedern Wunden,
„undſeineEhreim narbenvollenGeſichttrug,fand
„inJtalienſeinenTod. —— *), DieſerUmſtand
iſtetwas furz,und undeutlicherzähle.— Als

er fiel, nahmenſeineReuter die Flucht, und die

ganzeReutereywürde gewichenſeyn;wenn Sti-

lichoihrnichteiligmit dem Fußvolkezu Hülfege-
fommen

Non in ThreiciisAemi decernimus oris :

Nec ſuperAlphaeasvmbrantia Maenala ripas
Conftitimus,non hic Tegeen Argosqvetuemur:

Viſceribusmediis,ipſoquein corde videtis

Bella geri. Patrem clipeisdefendite Tibrin.
®) v. 584.

Cui natura breues animis ingentibusartus
Finxerat,immaniqueoculos infecerarira.

Vulneribus pars nulla vacat, reſciſſaquecontis
Gloria foedatifplendetiaQancior oris.

D. Br.IV.Th. R
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fommen wäre. Die Gothen werden endlih g&s
ſchlagen,in einerSchlacht, die,wie der Dichter

fagt, alleSchlachtengegendieScythen,dieVöls
kerdes Tanaís,und des Jſter,übertraf: und dichs
tet, (dennmehralsDichtung, iſeswohlſchwers
lich!))um ſeineMateríe:aufzuſtüsen, daßAlarich
ſcinemanrückendenFeindedie Reichthümerund

Béeuten, dieer dem Valens abgenommen,in Ar-

giserobert,und inCorinthgeraubet,preisgegeben
hâtte,Eine ſehrſhôneStelleiſtdieFruchtdiea
‘ArErdichtung. Der Soldat läßtſichnihtdurch
dieſetitblenden? „zergehetdieKoſtbarkeiten, die

„mitGold und SilberbeladenenWagen, vor«

>-Úber*),und tritt,geißignah Blut,dieveracha
z,tetenSchäßemit Füßen. Blut iſtihm koſtba-
„rer, alsGold. Sein wÜüthenderZorn, allents

»halbenverſchwendriſhmit Beuten , ſättigetnur

„mitdem SchwerdteſeinenHaß.“ Wie geſagk,
eineſhôneStelle:nur,wie Sie bemerkenwerden,
dutchdieôftereUmkehrungverſchiedener,nichtſehr
abgeänderterSeiten deſſelbenGedankens, cinwes

niginsSpielendefortgeſeßt,Und nochiſtClaus
dian

Y) v. bos. | E

Per variasveſtes,onerataqueplauſtrametallo
Tranſit,et argenticumulos ; et caedis auarus

Contemtasproculcartopes. pretioſiorauro

Sanguiserat paſſimneglediprodigalicti
Ira furens fri&tisodium mucronibus explet.
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dian mit demſelbennichefertig,ſondernſecihn
durchvierandereZeilenfort: eingewöhnlicherFehs
lerClaudians,welcherdem UeberflußſeinesGenies
zuzuſchreibeniſt.

„Das Schwerdtſeßt‘alſodieGefangnenin

»Freyheit: dieErlôſetenküſſendieblutigenHände
„ihrerBefreyer,und kehrennah Rom zurücf,wo

„ſiemit Verwunderungvon ihrenFamilienems

„pfangenwerden,und dieSchlachterzählen*),“e
Der Dichterfrägtnoh den Alarich: wie es

ihngeſchmerzthabe,als er ſeinelangegeſamlete
Beute verlohrengeſehen,und das Klaggeſchreyſeis
nes Weibes vernommen? Ein großerGlückswech-
ſelfürdieſe!„Sie war ſchonzu ſtolzgeworden,
ſichvongriechiſchenMädchen,und von den {ô»
„nen tacedämonerinnenbedienenzu laſſen,Arms=

„„geſchmeideder AuſoniſchenDamen wolltedieEin=

gebildetetragen, und hoheRömerinnen ſollten
vihreSklavinnenſeyn**)!“AberRhamnuſiadres

R 2 „hee
*)v. 616.

li

Aſeritur ferrocaptiuumvulgús,et otmnñes

Diuerlazevocis populi,quos traxerat hoſtis
Seruitio,tandem dominorum ftrageredemti
Blanda cruentatitaffiguntoſculadextris,
DefſertosqueLares et pignoralacra reuiſunt,
Miraturxſua quemque domus, cladeſquérenarrant
Ordine,tum gratirefetunt miraculabelli,

n) y, 627. '

Demnens Auſonidum gemmata monilia matrum

Romanasquealta famulasceruicepetebat?
Scilf«
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»hete ihr Rad: bittere Armuth demüthigtedie Ues

»berwundenen, und Rom“ gewann in Einem Tage
„alles wicder, was es in dreymal zehenJahren ver-

ylohren hatte.““
ObdieſeSchlachtbeyPollentiaſoredlichvon Seíi-

tendesStilichoerzählt,und am Endeſo entſcheidend
fürdieRömer geweſenſey?iſſhwerzu encſchei-
den. Es ſcheinetvielmehr, daßdieGothenzuleßt
den Siegbehielten,ob ſiegleichihreBeuten den

Rômern überlaſſenmußten, PaulusDiaconus,
welchenGeßneranführet,ſagtes mit flarenWor-

fen, Die Worte des OroſiusgebeihJhnendazu:
Taceo de infelicibusillisapudPolentiamgeftis,
cum barbaro et pagano duc1,hoc eſt,Sauli,
ſumma belli commiſſa eſt: cuiusimprobitate
reuerendiſſimidies,et ſan@tum paſchaviola-
tum eft,cedentiquehofſtipropterreligionem,
vt pugnaret extortum eſt: cum quidem,
oſtendente in breuiiudiciodei et quodfauor
eius poflet,et quodvltioexigeret.pugnan-
tes vicimus,viÆoresviÆiſumus*), DochClau-

dian

ScilicetArgolicasEphyreiadasquepuellas
Coeperater pulcrasiam faſtidireLacaenas,
Sed Dea, guae nimiis obſtatRhamnuſia votis

Ingemuirt,flexitquerotzm. Domat aſperavi&os
Pauperies,vnoque die Romana rependit
Quidgquidter denisacíesamiſimus annis.

*) Lib.VIL 37.
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dian hat gleichfalsſeinenGewährsmannan dem

Prudentius*).
Der Beſchlußdes Gedichtsgehöôretmit unter

dievorzüglichſitenSchönheitendeſſelben.Er ver-

gleichtdieſenSiegüber dieGothenmit dem Ma-

rianiſchenúberdieCimbrerund Teutonen; bemer-

ket,daß ſiealleaufcinerleyGefildenerlegtwor-
den,und beſchließtſehrprächtigmit folgendenZei-
len**):„Nun mag diekünftigeZeitdieKnochen
„beyderVölker vermiſchen, und einegemeinſchafts
»liheTrophäemag dieſedoppelteAufſchriftfühs
ren: Hierbede>etJtalien,diedur zwey große
„Feldherren,Srtilichound Marius, erſchlagenen
„Cimbrer,und tapfernGothen.ternet,unſinnige
„Völker,Rom nichtverachten!

Jn dieſenleßtenWorten iſt,mitgroßerWürde,
Rückſichtaufden bekanntenVirgilianiſchenVers

genommen: ternetaus dieſerWarnung,gerecht
ſeyn,und dieGötternichtverachten***),

R 3 Jh

5%)Lib. II in Symmachum. v, 708. id,v.742 etc.

v*)y,.642. |

— — — Tam protinusaetas
Adueniens geminaegentispermiſceatofa,
Et duplicesſignettituloscommune tropaeum :

Hic Cimbros, forteſqueGeras, Stilichone per.
emrtos

Et Mario clarisducibus,tegitItalatellus.
Diſciteveſanae Romam non temnere gentes,

#x&*)Aen. Lib.VI, v. $20-
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ch bemerkte vom Claudian *), was Scali

ger ſchonlangevorherbemerkthatte: daßbloßdie

GeringfügigkeitſeinergewähltenStoffeihmnach-
theiliggeweſen,die er jedochdurcheigeneErfindun-
gen ſeinespoetiſchenGeiflesaufzuſtußengewußt
Habe. WVermuthlichwerden dieſebeyden, beſon»
ders dieſesGedichte,das gleichebeweiſen.Wenn
Sie dieſelbevollendsmit den vorigenGedichtender

beydenneuern Poetenvergleichen;ſowerden Sie

în jeneneinegewiſſeTrockenheit, und-Einförmige
Éeit; in dieſenhingegenmehrLeben,mehrMan=
nichfaltigkeif, und durchausmehrErfindungund

lachendeAnmuthſtinden,
Und hiermögteichgern, geſeßtauches wäre

Ausſchweifung,von dem UrtheileScaligerszu dex

verwandten Betrachtungfortſchreiten,"daß das poes

tiſcheGenie vorzüglichîndem beſtenGebraucheev-

fundenerUnſtändezur Auffiúßung_geringfügiger
Obzjectebeſtehe.— Sie lächeln?Denken Sie

vielleicht,daß ih Jhnenhiemitabermal Kriegans
kundige?ErinnernSie ſichvielleichtdeſſen,was

icheinſtvon Shakeſpearſagte?Jn derThatent«
weder ſindwir über dieſesDichtersGenie nicht
verſchiedenerMeynungz oder ich, oder Sie haben
uns níchtbeſtimtgenug ausgedrükt,Es intereſſta
ret Sie,wieichdenke,ſchongenug,wenn ichmi

darú«

*)Th. 3. Br. XU.
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darúber mit Jhnen noh einmal -unterrede : und

wenn ich die Materie gleichin Gedanken richtigge-

nug meſſenkann;‘ſomögteſiewohlzureichenfür
einenbeſondernBrief.Alſohôreichhierauf,um.
meineWaffenzurechtzu legen,und:meineTruppen,
diekünftigwiderSie im Feldeerſcheinenſollen,zu:

muſtern.

xoGED DDD RH DBD RID

XVI. Brief.
Einige Betrachtungenber

Shakeſpeat.

Y
wäre ichnochimmer derMeynung,daßdie
ErfindungeinerFabelkeingrößersWerk der

Einbildungskraft,und des Geniesiſt, als dieErs

findungmannichfaltiger,und geſchiterVerzieruns
gen, welcheeinem an ſichtrocknenStoffden hôcha
ſtenGrad der Anmurhgeben?Nein! das nah
den.dürren Worten nicht:denn Sie habenmié
einem Gegnerzuthun,mit dem ſich.Friedenhofs
fenläße.FragenSie aber: ob das Genie,von
den gemeinſtenVorfällendes Lebens, von ganz ges

ringfügigenAnläſſenGelegenheitzu nchmen,um
das 08 magna ſonaturumbóren zulaſſen,und
das 1Ingenmum, und diemens. diuiniorzu beweis

ſen,obdieſesGeniejenemandern,einenPlan,ee
N 4 ne
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ne Fabel zu erfinden, gleichzu {häßenſey? ſo—

Doch laſſenSie erſtEinſtimmigkeitüberAusdrüûs
>e unter uns ſeyn;vor allenvergeſſenSie ißtden

ganzenZuſammenhangjenerWorte,wie Sie die-

ſelbenin einem andern Briefeleſen:denn darüber

denkeichdurchausnichtzu ſtreiten:dann bitteih,
ſchiebenSie mir unter den Ausdru>,0s magna

ſonaturum,feinenandern Begrifunter,als den
ih damals gedachthabe,und ißtdenfe: nicht,
wie Sie zu thunſcheinen,großeWorte,Bombaſt,
auchnichtFarbenund Schnörkel, was er niebe-
deutethat,und nie bedeuten muß: Fernerlaſſen.
Sie uns miteinanderausmachen, was wir unter

FabeloderPlanverſtehenwollen;Endlicherken-
nen Sie,daß ih nichtden ganzen Shafkeſpear,

ſondernnur ein Haupttalentdeſſelbenbeſtimmetez

dann ſeydas Reſultataus dem allenmeineAnt-

wort.

Was das 0s magna ſonaturumbetrift; ſo
wiſſenSie,daßes beymHorazvon der Erhaben-
heitdes Stylszu verſteheniſ; und weilih Sha-
keſpcars(enie nichtbloßaufAusdruckeinzuſchrän-
fen dachte,ſovergaßih weder das ingenium,
nochdiemens diuunior,als welcheaufErfindung,
und Einbildungsfraftdeuten. Dieſedenn zuſam-
men genommen,ließeſichnochwohbeinſehen,wenn

ih dieAnwendungdieſerdreyKräftefoderte, um

einentro>enenStoffzu beſeelen,daßichdarunter
nicht
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nicht nur die Erfindung , ſondernauchdieWahr-
nehmungdes Sonderbaren, und Wichtigſtenin den
an ſichgeringfügigenAnläſſen,und Umſtänden,den

unerwarteten erſtaunlichenGebrauchderſelben, und

den glücklichenAusdru> verſtandenwiſſenwollte.
War meine Erklärung, ihrenWorten nachsganz
unrichtigz ſoſeyſiehiemitberichtiget.

Doch ob ichgleichfürjenenichtſtreite; ſoha-
ben Sie derſelbendocheinenganz andern Sinn

geliehen,alsih wollte, Mirgends,meinenSie,
wäre Shakeſpearmehrunter ſichſelbſt,alswenn

er beyden geringſtenVorfällendes Lebens,bey
geringfügigenAnläſſenſeinos magna ſonaturum

hôrenläßt;und ließeers ſogarbeymagern tro>es
nen Wahrheitenhôren,wolleer Lehrdichterſeyn,ſo
hieltenwir uns fürBombaſtdieOhrenzu. Das

mögtezwar noch großeEinſchränkungenleiden;
und ichgetrautemir wohl,einengutenReichthum
von wahrhaftigerhabenenGedanken, und Ausdrüs

>en beyſolchenGelegenheitenanzuführen.Aber
wie fommen Sie hieraufdenBombaſt? Als wenn

icheinmal den Bombaſtdes Shakeſpearunter ſeis»
ne großenTalentegezählthätte!Als wenn ſichfers
ner unter dem 0s magna ſonaturum in der Hos
raziſchen,oder in meinerWortverbindung,wo es

offenbareineder großenDichtergabenbedeutenſoll,
Schwulſtund Bombaſtverſtehenließe!Dochdieſe
Anmerkungiſtwohlnur alseineErläuterung:Jh-

R 5 rer
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rer Critik hinzugeſeßt,ohnedaßSie michbeſchul-
digenwollen,ſoetwas nur gedachtzu haben; alſo
mag dieſerPunktunter uns ausgemachtſeyn.

Nichtſobaldvielleichtwerden wir überJhre
andereBehauptungeinig: daßdieGabe,beyden

geringſtenAnläſſenGelegenheitzu nehmen,um díes

ſedreybenanntenEigenſchafteneinesPoetenzu zei»
gen, nichteinesder HaupttalenteShakeſpearsſey:
denn ihmag den Shafkeſpearleſen,wo ichwill,ſo
findeih dieſesTalent;und erſtauneda am mei

ſten,wo ichesfinde, Úber den auſſerordentlichen
Geiſkdes Mannes.

Wenn Shakeſpearcs den Künſtlern, dienicht
bauen, ſondernnur beyeinem fremdenGebäude

Farbenund Schnörkelanbringen, überläßt,mans

nichfaltigeund geſchickteVerzierungenanzubringen,
und bloßdurchdas Coloritgroßzu ſcyn:Úberläße
ers auchdieſenKänſtlern,die geringſten,ges

meinſtenVorfälle,und AnläſſeaufeineArt zu ges

brauchen,daß wir langetieferſchüttertda ſtehen,
und erſtaunen?Auch nichtſokennen ſieden Shas
Éeſpear? — JchaufalleWeiſe!und Sie mögen
es fürStreitwiderJhrenBegriffvom BenieShas
Éeſpearsanſehen,oder bloßfureineverbeſſerndeErs

ÉlärungmeinereignenübelauzgedrücftenMeynungz
Jn einem der beydenFälleiſtJhnen, oder mir ge-

hug daran gelegen,daßeineetwas genauere Prü
fungbierihreStellerechtfertigenkann,

Wer
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Wer weiß: nicht , daß gewiſſeAnklagen,Unt4

ſtände,Situationen,Begegniſſefruchtbarerund

reichhaltigeran ſichſelbſind,alsandere? Aber
wer weißauchnicht,daß diefruchtbarſtenfüreí«
nen mittelmäßigenKopf tro>enwerden? daß in

Anſehungdes Reichthumsan dieſenShakeſpeav
gegen dieFranzoſenzukurzfällt,der ihnendurchs
aus nichtnachjagt, wie dieſe;der meiſtens,wéniga
ſtensin‘ſeinemhiſtoriſchenDrama, allesnimt,wie
ers’findet,und der eben darin auſſerordentlichiſto
daß er auh.das anſcheinendeUnfruchtbarſtebis

zum Erſtaunenfruchtbarmacht?
Kennen Sie auch ſo’;ſageih, den Shake«a

ſpearniht? Kaum fannichs glauben! Jchbleibs

dabey: Shakeſpeariſterſtaunlichin dem Gebrauch
trocéenerUmſtände,geringfügigerAnläſſe,unfruchta
bar ſcheinenderVorfälle,

Ein großerTheil-ver StückedieſesDichters
ſindſogenannteHiſtorien;*)nichtsanders,als

wahreBegebenheiten;Auszúgeaus tebensgeſchichz
ten, Wie hierder Plan,diePerſonen,dîeVorz
fälle,dieUmſtändeſindsſoſindſie.Michedes

PoetenEinbildungskrafthatſieerſchaffen,nichtſei
ne Beurtheilunghatſiezuſammengeordnet,Sie

ſind

*)Hiſtory.Man ſehePopensVorrede,auchdie
Briefeüber die MerkwürdigkeitenderLitteratur.
ZwoteSamlung S, 263.
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ſinddurchdielangſamernTriebfedernderKlugheit,
der tit,dernachund nachzunehmendenMacht der

wahrenPerſonengleichſamSchrittvor Schrittvon
der einenSeiteim Lebender Großenzubereitet,

und von der andern durh Schwachheit, Zufall,

Unvorſichtigkeitebenſolangſammitbewirket,Die

großenBegegniſſefolgendahernihtSchlagauf
Schlagaufeinander,ſondernſteigendurh un«

merklicheGrade;und werden folglihwenigeruns
erwartet,wenigerrührend, wenigererſchütterndz
die Situationenſ{hwächer, die Abſtehungder
Handlungenund Perſonenunmerklicher, als in

der ordentlichenTragödie,wo nur dievorſtcchen-
den Handlungen,und Begebenheitengewählt,nach
einem entworfenenPlanegeordnet, und dichterzus

ſammengedrengtwerden. Nun mögteichſehen,
wie einDichter,ohnedieſenSpürgeiſt,daßichſo
rede,allesmitEinem Blick.zu erforſchen,was Gros

ßes,und Erſchütterndesin jedemUmſtandſeiner
Hiſtorieliegt, und den beſtentragiſhenGebrauch
davon zu machen,wie der ein ſolcheshiſtoriſches
Dramanur incereſſantmachenwollte! Aber was

empfindenSie,wenn Sie ShakeſpearsHiſtorien
leſen?ZuweilengehenSie mit dem FadenderGes

chichtefreylichdurcheinenAuftrittkaltſinnigfort;
öfterabertreffenSie aufStellen,wobeyihregan
zeSeeleerſchúttertwird,verweiletund erſtaunet,

Eine
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Eine ähnlihe Bemerkung finde ih in einer

Schrift, deren Verfaſſernichtnur durh Umgang
vertraut mit dem Shakeſpear,ſondernau<h an

Geiſtmit demſelbenverwandt iſt:*)nur bin ih
darinmit ihmnichtEiner Meynung,daßer es

Kunſtzu nennen ſcheine.Es iſ nichtKunſt,es
iſtTalent: es iſtder Adlerbli>,den nihtKunſk
gebenfann,ſondernNatur ; verbundenmit derjea
nigenReisbarkeitder Empfindung,diebeyderal«
lergelindeſtenBerührungdes Neevens ganz rege
wird: und dieſeiſtallemal,nachdemdieKeime
des Erſtaunlichen,desGroßen,des Erſchütternden,
mehroder wenigerverborgenliegen, und nachdem,
um den Ausdruk fortzuſeßen,dieErndten,diedara
aus hervorgetriebenwerden,wenigerodermehrüber
alleErwartungaustragen; oder ohneFigurzu res

den,nachdemdieUmſtändegeringfügiger,und un-

brauchbarerſcheinen,und nachdemſieauſſerordents
licherdurchden Gebrauchwerden,aucheinauſſer-
ordentlichererGrad derGabe,dur<hGefühl,oder
Jmaginationzu finden:kurzes iſauſſerordentlis
chesGenie.

Kunſt?O !wie ſolltebloßeKunſtdas finden,
was das Genienicheerhaſchet! Kunſtkann nureis

nen Planentwerfen, ihnnur in mechaniſchenVer»

ſen

*)Die angeführtenBriefedieMerkw. derLitterätur
betreffend.2te Samlung.&.298,
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ſenausfuhren, diezuweilenmehrvorſtechen5 denn

frappanteBegegniſſe,Glúckswechſelund Situatio=

nen können auh wohlein mittelmäßigreibbares
Gefühlrege machen,und aufeine mittelmäßige
Phantaſeywirken. Schönäícheſogar könnenEnts

würfezuHeldengedichtenmachen,worin hieund
da einhellerFunkenhervorſtrablet,und welchevon
Seiten der KunſtnichtohneWeyfaliſind, Und

hier�óßtmir einGedanke aufmeinem Wege auſ,
den ichnichtunangemerktvorübergehenlaſſe,

Wie kómtes, daß uns derganzeSchönäichſche
Arminiusſoſchaal,ſoarmſeelíg,ſoelend vorkômt:

ſowie er ganzda iſt,mit Ausarbeitungund Plan?
Und zwar nur uns Deutſchen?Warum nichtebew

o den Engländern,noh Franzoſen, welchedieſen
Hermannüúüberſesthaben: *)“und mehr,als über«

ſebt; welche,fonderlihden Plan,gelobthaben?
Wie fkômtdas? Nach meiner obigenAnmerkung
weißichmir dieſeErſcheinungſehrwohlzu erklàs

ren, Wir Deutſchen,die wir unſererSprache
mächtigſind,und uns aufihreSchönheitenverſtea

hen,ſehenvollfommenein,wie ſchaal,wie falt,
wie elend, auchaußerder Armuth an Erfindung,
dieganzeSpracheim Hermannitz und nun mòs

genwir uns uichtdieMühegeben,denPlanzu uns

tera

Y)Arminius,ou la Germaniedelivrée « traduituc
Latroiſiemeeditionallemande par Mc. E #
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kerſuchen: dazuwürdeerfordert,das Ganzeeinpaat
mal zu leſenzund wer fann das? Ausländer,wels

cheſichaufden GeiſtunſererSprache,aufdiegatis
ze Bedeutungder Wörter,und ihrerſehrverſchíea
denen Eigenſchaften,ob ſieedel,oderunedel,matt,
oderlebhaft,erhaben,oderplatt,ſchônoderúbelge-
wähleſind; welchein ganzen Redensartendie

Srärke,oderSchwäche,dieSchläfrigkeit,oderLebs

haftigkeit,Gezwungenheitoder Natur , kurzwelche
ſeltendieNebenbegriffe,nochallefeineUnterſchies
de der Wörter und Redensartengenugſamverſtez
hen,dienehmenalleWörter und Redensartenfür
guteanz die úberſesenſich,indieſenVorurtheile,
indem ſiedas Werk leſen,den Hermannaus ſefa
ner ſchlechteninihrebeſſereSprache, ‘nachihren,
nichtnachdesOriginalsSinne;gebenihmSchôn-
heiten,dés Ausdru>s und derPoefie,dieer niche

hat,und wiſchenalleFehlerder Ausarbeitungund

des Stilsweg, welcheda waren. Geradeſo,wie
umgekchré,derengliſcheUeberſeßerderMeſſiadedie
meiſtenSchönheitendieſesGedichtsweggeſchwem=-
met hat. Eín ſchlechtesWerk kannníchrsîn der

Ueberſebungverliehren,und wird allemalvielges
winnen: einvortreflichesWerk kannſchwerlichge-

winnen,und wird immer verliehrentinjènesdenke
man hinein,was. nichtdariniſt;aus díeſemdenke
man heraus, was da war, was man aber durch
den trübenSchleyerſeinerhalbenSprachkundé,

viel
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vielleichtauh nach ſeinerkälternPhantaſey,und

Empfindung,nichtfühlen,nichtſehenkonnte. So

befômtdas ſchlechteWerk Schönheiten, und man

hattuſt,den Planzu betrachten,und findetihnviele
leichtſchôn, Hat nichtmanchesſchlechteWerk

einen{hóônenPlan? Woiſ derWiderſpruch?

So kann es denn ganz wohlſeyn, daßbloß
KunſteinengutenPlanerfindee,Yunder That
dazudarfman nur Geſchichten,Romanen,und an-

dere Gedichtegeleſenhaben.Mandarf nur einen

gutenVorrathvon Handlungen,von Zufällen,von

Situationengeſamlethaben, Gedächtniß, Ans

trengungeinermittelmäßigenPhancaſey,und ge-

ſunderMenſchenverſtandwerden zureichen, das

Kunſtgewebezu flechten:aber was nun indieſem
Planealles lieget,diebeſtenAnlagenbeſtensaus-
zuführen;noh mehr,von den kleinſtenAnläſſen
den vortreflihſtenGebrauchzu machen,das —

das muß derbloßeKünſtlerwohlbleibenlaſſen!
Einen augenſcheinlicherBeweiß,der geradeauf

dieſeAnmerkung,und aufden bloßenPlankünſtler,
z+ E. Schönäich,trift,gebenmir dieProben, die

ih in der AnkündigungeinerDunciade fürdie

Deutſchengeleſenhabe.Der Verfaſſerzeigthier,
wie ſeichtSchönäichſeineneignenPlanverſtanden
hat,indemer einigeAnläſſeaufnimt,derenFrucht-
barkeitfürdieſenKopftiefverborgenlag, und

Schönheitenherauslo>et, davon eineeinzigetau-

ſend
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ſendmal mehrwerthiſ, als der ganze Ar-
minius.

Nunvon dieſemziemli<hlangenAbwegewie-
der aufdieStraßezurückzu kommen,dieichges
henwollte;ſoſchenSie daraus ſoviel,daß ih
dem Shakeſpearnichtläſterte,wenn ichihmdieſes
Talent,als einen HauptzugſeinesCharacterszu-
ſchrieb;und von hierausgeheih weiter,und gebe
IhneneinigeExempel.

Daserſteſeyaus Richarddemzweyten.Riz

chard,vom Bollingbrokeabgeſest,befandſichim
Gefängnißzu Porùnfrec- Caſtle?ein alter treuer

Scallknecht, der dahinkömt,erinnertſichſcines
gutenHerrn; und kannnihtumhin,ihnimGe«
fängnißzubeſuchen.Was fann den Shakeſpear
bewogenhaben,dieſengeringfügigenUmſtandmite
zunehmen?Jeder,auh mehralsmittelmäßige
Kopf,hätteihnals unbrauchbarweggeworfen,
Aber Shakeſpear, vieſerauſſerordentlicheGeiſt,
forſchecindemſelbeneinen hellenStrahlaus, Licht

aufzwey Dingezu werfen: aufden“Gang,und-die

beſtändigeRückkehreinerLeidenſchaſt, inderPers
ſèndes Königs,und aufden Charactereines—

Stallknechts, der auchmitzu der Charactergallerie
des Lebensgehört; treu und eingedenkſeines-alcen
Herrn,und bekümmert.überſeinenaltengepflegten
Liebling,Überſein— Pferd.

D. B, IV.Th, S »D!
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®)„O! wie wehthat es meinem Herzen, als ich

in den Straßen von London den Krönungstag
„�ahe, da Bollingbrokeauf dem türki�chen Fuchſe,

„eurem Reitpferd,ritt;aufdieſemPferde,das ihr
5:0oftgeritten,dieſemPferde,das ih mit ſogro-
„ßerSorgfaltgepußethabe!

‘

Daſtehtder ganzeehrlicheStallknecht,inred-

licherund treuer GeſinnungfürſeinenHerrn,und

ſeinPferd. Und Richard,was fürLichtbekömt
dervon dieſemUmſtand?

Nite er aufmeinem Türken? Sag mir,wie

„ginger unter ihm?“
„So ſtolz,als ober den Boden aus Verach-

fung nichtberührenwollte,
“

„So ſtolz, weil — Bollingbrokeaufſeinem

Rückenſaß? DieMährehatBrodt aus meiner

fónísI

*)StallFnecht.O haw ityearn’dmy heart,when
I beheld,

In London ftreets,that coronation- day:
When Bollingbrokerode on Your Barbary,
Thac horſe that thou ſo vften haftbeſtrid,
That horſe,that I ſo carefullyhave dresſd.

BK.Rich. Rode he on Barbary? tell me, gentle
friend,

How went he under him?
Stallkn. So proudlyas he had disdain’dthe

round.

Bô8n.Rich.So proudthar Bollingbrokewas on
'

huisback!
That
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„FdniglichenHand gefreſſen; dieſeHand hatſieſo
„oftdurhStreichelnſtolzgemacht,Und ſieſtol
„pertenicht? Sie fielnicht,und brachdieſemüber«
„müthigenMannden Hals, der ſichſogewaltſam
„ihresRückensbemächtigethat?Um Vergebung,
„du gutesPferd!du verdienſtmein:Scheltennichtz
ydu.warſtdazugeſchaffen,dem Menſchenunterthan
„zu ſeyn,und zum Tragengebohren.Jch war

„zu keinemPferdegemachr,und dochtragichdie

„aſteinesEſels,und laſſemichvon dem trogten-

„denBollingbrokemit Spornenzerfleiſdſen, und

zu ſchandenreiten.“

HoweführetdieſesExempelzwar nur an , als

eineErläuterung,daßwir uns unter dem Einfluſſe
unordentlicherLeidenſchaftenDingeanders vorſtel«
len,alsſiewirklichſind;ſowie Richardſichhier
auf eineZeitlangſeinPferdals vernünftigvorſtel-
let,*) Alleines iſtzugleichein vortreflihesEx-
empelvon den plôßlichenRüfällenin dievorige
Leidenſchaftbeydem geringſtenUmſtande, deruns

daran erinnert.

S 2 Was

That jadehad eat bread from my royalhand.
This hand hath made pimproudwith clapping
Would he not ſtumble?wouldhe not fll

down,

(Sincepridemuſt havea fall)a breakthe neck
Of that proudman, that diduſurphisbacke

*)GrundſägederCritif1Th.S. 240.
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Was kann unwichtigerſcheinen, alsder kleine

Vorfall,daß Caſſiuseinſtmit dem Cáſardurch
dieſtürmiſcheTibergeſhwommenwar ? Aber wie

gebrauchtihnShakeſpear?

*)_„Jchweißnicht,Brutus,was du,und was

„andereLeutevon dieſemLebendenken: aber was

»michſelbſtbetrift,ſowilli ebenſogernnichtles

„ben,alsdarum leben,um michvor einemſolchen
„Dinge,wie ichſelbſtbin,zu bücken. Jchwar

»freygebohren,wie Cäfar,und du wareſtes auch:
„wirbeydeſindgenährtworden , wie er, und wir

„beydefönnendieKältedes Winters ſogutertras

„gen, alser. Denneinſt,an einemrauhenund
„ſtürmiſchenTage,als dieTiberan ihreUferbrau-

„ſete,ſagteCâſarzu mir : Caſſiushaſtdu Herz,ißt
„mitmir indieſezürnendeFluthzu ſpringen, und

»bisan jenesZielzu ſchwimmen?Kaum hatteers
ges

®)Shakeſp.laliusCaeſar.
I cannot tell, what you and other Men

Think of this Life;but for my ſingleſelf,
I had as lieve not be, as live to be

In awe of ſuch a thingas I my ſelf.

I was born free as Caeſar,ſo were you;
We both have fed as well, and we can both
Endure the Winters cold,as well as he.
Eor once, upon a rw and guſtyDay,
The troubled Tyberchafingwith his Shores,
Caeſar ſaysto me, Dar’ſtthouCaſlius now

Leapin with me into this angry Flood,
And ſwim to yondecrpoint?Upon the word,
Acceoutredas | was, IÎplungedin,

And
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geſagt,ſoſprang.ih,inmeinenKleidern,wie ic
„war, hinein,und hießihnfolgen; er thates auch,
„Der Strom brauſete,und wir ſchlugenihnmit
„nervichtenArmen zurSeíte,und ſtemtenihmuna

verekämpfendeBruſtentgegen.Ehewir aber

das bemerkteZielerreichenkonnten,riefCâſar:

„bilfmir,Caſſius,oderichſinke.Jch,gleichdem

»yAeneas,unſermgroßenStammvater,der den alz

„tenAnchiſesaufſeinenSchulternaus den Flam-
„men von Trojatrug,trugden entkräftetenCäſar
„aus den Wellen der Tiber, Und dieſerMenſch
„iſtnun ein Gottgeworden, .undCaſſiusiſteîn
»„elendesGeſchöpf,und muß ſeinenLeib beugen,
„wann Cäſarnachläßigni>t.“ Kein Umſtand

hätteden Neid,wie er.in der Naturiſt,treflicher
bezeichnenfönnen:abernur Shakeſpearweißihn
ſozu brauchen

* ).
S 3 Was

And bad himfallow;ſo indeed hedid.

The Torrent roat’d,and we did buffetît,
With luſtySinews,throwingit aſide,
And ſtemmingit with Hearts of Controverfie,
But e’er we could arrive the Point propoſed,
Caeſar cry’d,Help me Caſſius,or I ſink,

I, as Aeneas, our great Anceſtor,
Did from the Flames of Troy,upon hisShoulder
The old Anchiſesbear,ſo, from the Waves of

Tyber
Did T thetired Caefar. And thisMan
Is now become 2 God, ánd Cafliysis
A wretched Creature,and muſtbend hisBody,
IfCaeßar careleſlybut nod on him,

®) DerſelbeS. 230,
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Wasif geringfügiger, als der Verluſteines

Schnupftuches,das indieHand einesandern fállt?
— Geringfügiger?Ya,füreinenalltäglichenDich-
ker: wo nichtgar fúreinenDichtervon Popens
Genie: denn lachtnichtPope ſelbſtüber dieſes
Schnupfcuh? Wiewohl,das mag nur Scherz
ſeyn?

Not fierceOthello in ſo loud a ſtrain
Roard for thehandkerchief,that caus’d

hispain.
Und dochhängtmancheLeidenſchaftinſonderheitdie

Eiferſucht,in der Natur oftvon einem ſodünnen

Fadenab,alseinSchnupftuchimmer iſt,Wels
cheerſtaunlicheVorfälleziehetShakeſpearblosaus

dieſemSchnupftu<h?Von welcherWichtigkeit
wird es vom Anfangbiszum Ende der ganzen Fa-
bel? Wie zittertder Leſerbloßdieſeselenden
Schnupfcucheswegen?Wenn Sie das Ganzeleſen,
ſowerden Sie dem OthelloRechtgeben,der bieſes
Schnupftuchalſocharacteriſiret: *)

„EineAegyptiſcheFrau gabes meinerMut-

ter. Sie verſtandſichaufZauberey, und konn-

ée faſtdie Gedanken der Leuteleſen.Sie ſagte

ihr,ſolangeſiees bewahrte,würde fieliebens-
zVUrs

X) That'sa fault. That Handkerchief
id an Aegyptianto my Mother give;

She was a Charmer,and could almoſt read,
The
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„würdig, und mein Vater ihrer Liebe gänzlicherges
„ben ſeyn:wenn ſiees abcrverlöhre,oder weg gä-
„de; ſowürde ſeinAugeihrerüberdrüßigwerden,
yundſeineGedankenwürden neuen Einfällennachjas
gen. Als ſieſtarb,gabſiees mir,und bath
»mich,wenn mein Schick]wollte,daßihmich
»verheyrathete,es meiner Frau zu geben.Das

„thatich: und nehmees inAcht;laßtes euchſo
lieb,als euer Augeſeyn:es verliehren,oderwegs

„geben,würde einUnglúckſeyn,dem nichtskönnte
„verglichenwerden.“

Soll ichdieſerBemerkungnochein Siegel
auforücken? — Soſey es! und dies Siegelgebe
mir ein Kunfkrichter,der die gleicheBemerkung
langevorhergemachthatte. Niemand,*)ſagt
Mendelſohn7 weißglücklichervon den gemeinſten

S 4 Um-

The Thoughtsof People,She told her,while
ſhe keptic,

’Twould make her amiable,ſubdue my Father

Intirelyco her love; but if ſheloſtir,
Or made a Gifr of ir,my Father'sEye
Should hold her loarhed,and hisSpirits"ſhould

hunt

After new Fancies. She,dying,gave it me,

And bid me, when my Fate would have me wiv'd,
To giveither. 1 did ſo,and take heed on'’tz;
Make it a Dacling,like your preciousEye;
To loot, or give’taway, were ſuch Perdition,
As nothingelſe could match,

#) MendelsſolmphiloſophiſcheSchriften,11.Th:
S. 158 — 162.
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UmſtändenVortheilzu ziehen,und ſiedurcheine
glücflicheWendungerhabenzu machen, alsSha-
keſpear.Die WirkungdieſesErhabenenmuß de-

ſtoſtärkerſeyn,jeunvermuctheteres überraſcht,und

jewenigerman ſichzu der Geringfügigkeitder Ur-

ſacheſolcherwichtigen,und tragiſchenFolgenvers
ſehenhatte.Der.VerfaſſerführetverſchiedeneEx-
empelan, und beſchließtendlich: „niemand,als
ein Shafkeſpeardarfſichunterſtehen,ſolchegemei-
ne UmſtändeäufdieBühnezu bringen; denn nies

mand, alser, beſibtdieKunſt,Gebrauchdavon
zu machen.“ Jch bemerktenur noch,daß das,
was derVerfaſſerhauptſäthlichnur von den Trübe

ſinnjgenſagt,auchvon vielenZuſtändendes Lebens,
zum Beyſpiel,von Unglücklichen,diedurcheineplôßs
licheRevolucionunglücflichwurden,imgleichenvon

tcidenſchaftengilt,

Und wenn ichdieAnwendungaufganzeSce-
nen,durchganze Stúcke machenwollte; ih bin

gewiß,die wichtigſten,die größtenPhänomena
inShakeſpearsWerken wollteih aus dieſemnem-
lichenTalenteerflären,— Aberwie weicbinich?
Jchhabemicherfläret,daß ichnihtFarben,und

Schnörkel,nichtBombaſtund Wörter , unter mei-

nen- Ausdrúckenverſtand- unddaß ichdieſeAus-

drüe,in ſofernſieunrichtig, oderfalſchſind,zu-
rûd>nehme:daß ih aberaufalleWeiſedas Ta-

leut,aus Flejnengeringfügigen“Anläſſenbewun-

derns-
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dernswürdigeSchönheitenzu ziehen, für ein Haupt-
talent Shakeſpearshaltezdaß einen Kunſtplan
machen,keineſogroßeSache.ſey: was fehltdenn
noch,um zu beweiſen:jenesTalentſeyweit über
dieſes?

Darnachder Planiſt,könnenSie ſagen;und

Shakeſpeariſtallesindem großenwildenBau der

Fabel;einGenievollEinbildungsfraft,dieimmer

ins Großegeht,die cinenPlanerſinnenfanu,über
dem uns beymbloßenAnſehenſhwindelt—

Wenn ichnun die vortreflichſtenStúcfedurchs
gehe;ſofindeih zwar jenesaltemajeſtätiſcheWertvon gothiſcherBauart *), deſſenGanzes
michdeswegen nichtminder mit großerEhrfurcht
rührt,obſchonmancheTheilekindiſch, übelanges

bracht,undin feinemVerhälcnißmit ſeinerGröße
ſind:aberimmer glaubeihdoch, dieſeEhrfurcht
entſtehein mir aus der Majeſtätder Hallen,und

Zimmer,woraus ichigtweitergehe,und diemich
langegothiſcheGängehindurchtheilsmittiefenGe-
dankenúber das Geſehene, theilsmit brennender

Erwartungdeſſenunterhalten,was ichzunächſtwies
der ſehenwerde,ſodaßichdarüberdielangenôden
Gângevergeſſe.Jchglaube,alleswas ih empfins
de,entſpringtaus den einzelnenTheilen:nichtſs
fernſieeinenPlan machen,woran ichkaum dens

S5 fen

*)Man ſehePopensVorredezuShakeſpearsWerken,
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fen fan ; weil die Haupttheiledes Plans langeStre-
>en von einander entfernt, und dur<h Zwiſchenges
bâudegetrennetſind,worin ih michverirre;ſons
dern es iſtdieWirkungdesjenigenTalentes, was

ichJynenoben näherangezeigthabe.Denndies
ſesherrſchtnichtnur in einzelnenkleinenUmſtän-
den: es herrſchtdurhganzeScenen , herrſchtim

Dialog,herrſchtineinzelnenGedanken, jaauchim
Ausdrue.

Wie dieſeKraftdes Genicsim Shafkeſpear
allemalaus dem falteſtenStein den mächtigſten
Funkenherausſchlägt,dereine wéite Feuersbrunſt
um ſichausbreitet; ſooffenbaretſieauchdemſelben
Shakeſpeardann immer — ja,ichkann es bchaus
pten,dann immer! — den wahren, den erſtaunlí-
chen,den herztreffendeneinfältigenAusdru>,den

die-Sacheerfodert.O! wie mögteih Jhnen
gern, Jhnen,dieSie,wenn Shakeſpearlehrend
wird,fürBombaſtdieOhrenzuhalten, Jhnenzu
einergerechtenRache hierein kleinesVerzeichniß
von ſolchenerſchütternden, oder in tiefesNachſin-
nen ſegendenAusdrückenShakeſpearsſammlen!

Doch ichwillsſparen:wer weiß, gebenSie
mir einebeſſereGelegenheitdazu,alsih ißthabe?
Hier‘wollteih gern meinen Briefſchließen;und

eheih ſchließe,mögteih Jhnendoh nocheinen
leinenVerweißgeben. Denken Sie nicht,daß

dasbeſagteTalentetwas Mittelmäßiges; auch

nicht,
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nicht, daß es etwas Großesſey:es iſtetwas Auſ«
ſerordentlichesindem Grade,wie es im Shake,
ſpeariſt. Es iſ,um mehrzu ſagen,alsihſchon
erélärethabe, einſchrzuſammengeſeßtes, das ſich,
wer weißîn wie viele? andere zergliedernließe.
Es begreift,deuchtmich,das allesin einigenWor-

fen,was die KunſtrichterGroßesin dem Geiſte
Shakeſpearsfinden.Denn wie ohneeinc tiefeBea
kanntſchaftmit der Natur , mit den Characteren,
den Leidenſchaften,derWelt,und ohnealle jeneauſz
ſerordentlichenTalente,diéPopein dieſemPoeten
wahrnimt,dieAnwendungund der Gebrauchderſel«
ben zwar unmöglihgeweſenwäre; ſowar doch
nochdieſeGabe , alledieſeTalente irnmergerecht
anwendenzu fônnen,das leßteHaupttalent.Dies

war immer fertigbeyjedemAnlaß,gleichgültig,
ob geringfügig,oder groß,ſeinganzesGenie inAr-

beitzu ſehen,und fleineAnläſſedurchdieBearbeis
tungerſtaunlichzu machen.

Wennich aberſovon dem Shakeſpearurthei
le,wie fam ichdenn zu dem Urtheile, daßih ihm
Erfſindungsfraft, Einbildungskraft, Genie ſtreitig
machenfoll!Jch,der ihJhnenſo vielGroßesvon
demſelbenſchonvorhergeſagthatte?Unrichtigund

falſhwaren meine Ausdrücke:aber unartigvon

Jhnenwar es , denſelbendieſchlimmſteBedeutung
zu geben,dieſiehabenfonnten— Hiernun habe
meinetwegenunſerKriegſeinEnde,ſowiemeinBtief-.

AVIIL.Brief
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AVII. Brief.
Sidonius Apollinaris.

(EinenNachahmerClaudians,den Sidonius Apol-
linaris, dürften Sie der Poeſiewegen — eben

nichtkennenlernen;wenn Sie nichtcinLiebhaber
wären,der gern vielerleyKöpfekennenlernt, Jch
hâtteihnſchóndamals anführenſollen,alsih von
den Lobredenund hochzeitlichenGedichtenredete.
Dort wâre eigentlicherder Ortfürihngeweſen: als

leinden Umſtänden,worunter ih ſchreibe,da ich
dieWerke nichtallemaldann beyder Hand habe,
wann ſieder Ordnungnachſolltenaufgeſtelletwer-

den, müſſenSie mehr, alsdieſeUnordnung,ver-
gében,Bey dieſemDichterwerden Sie am erſien

durchdieFingerſehen: denn dieAusgabenhaben
ſichſeltengemacht,und es iſtlänger, als einige
Sahre,daßih ihnumſonſtgeſucht, und endlich
noch einezerriſſeneQuartausgabeSirmonds von

3652,aufgetriebenhabe. Weil überdem dietobre-

den aufKayſernichtwohlohnehiſtoriſcheFacta
ſeynkönnen;ſoſtehetdasgjenigeGedicht,was ih
hieraufſtellenwerde, auchhiernichtgänzliham
unrechtenOrte. UnſerDichterhatderendrey ge-

ſhrieben
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ſchrieben:ih aberbegnúgemi, nur eins anzu»
führen.

Avitus,der im Jahr455 zum Kayſererkläret
wurde , belohnteden Dichter,ſeinenSchwieger-
ſohn,fúrſeinetobredeaufihnmit einerBildſäula
von Erz, Das glaubenSie,weiler ſeinSchwies

gerſohnwar: ichauch: aber es könntedochauch
ſeyn,daßder FúrſtkeinKenner war? Es giebt
derenallerdings!—

Sidonius ahmetden Clautian,wieineinzels
nen Stellen, ſoauchgern inder Anlagedes Gan-

zen nah, Wie es aberden Nachahmerngemeis-
niglichgehet,wenn ſienichtſelbſtreihgenug an

Erfindungſind,von cinem Vorgänger,denſie ſich
etwa auserſehenhaben, bloßeineallgemeineJdee
zu nehmen,und übrigenseineeigeneAusführung
in ihremeigenenFond zu finden,wie es dann,ſag
ih, ihnengemeiniglichſogehet, daßſiemeiſtauf
CreditihrerVorgängerleben,denen Sie,wie ein

Schattenaufder Ferſenachſchleichen,und ohneUn-
terlaßeinen neuen Zehrpfeuningvon ihnenborgenz
ſoauchdem SidoniusApollinaris.

ClaudianhattedieGabe, einartigeskleines
Epos aus ſeinenGelegenheitsgedichtenzu machen,
und ſichder Götterminiſterienſozu bedienen,daß
erihnenganz anſtändigeRollenund Verrichtungen
auftrug;wodurchſieſichgewiſſermaßenmehr,als
müßig,indem Gedichtemachten,Sidonius'bera

brauche
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braucht ſienichtdes Bedürftniſſeshalber, ſondern
er brauchtſieſchlechterdingsdarum, weilſieGöls
ter ſind;und ſoſagendenn ſeineGötternichtriur,
was Menſchenebenſoguthättenſagenkönnen,ſons
dern auch, was Menſchenmit ungleichbeſſermAn-
ſtandgeſagthabenwürden,und was Götternicht
hättenſagenſollen.

Bey Seitegeſeßt, daßClaudian,einHeide,
ſeinechriſtlichenKayſeralsHeidenloben,und ſie
von ſeinemGötterſyſtemunterhaltenkonnte,wels
chesfürSidonius,den Chriſien,unſchi>lichwar,
und nur mic dem nochfortdaurendenGebraucheder

Zeiten, dienäherans Heidenthumgränzten, enta

ſchuldigtwerden konnte;ſoiſer aucheingroßer
SchuldnerClaudiane,beſondersin dieſemGedichte:
und wo er aufeigneKoſtenlebenwill,iſtſeinÉlei-
nes Vermögenan Erfindungbald aufgezehret,.
Kaum daß er nochmit Worten bezahlenfann :

denn auchdieſeſindgewiſſermaßen in der Wen-

dung nacheiner vom ClaudiangegebenenFora
mel. — WelchemyſtiſheCritik!— Es i

wahr:aberjelängerfortallegoriſirt, jebeſſerfür
den GeſchmackderZeit: was fahrenSie michdenn
ſoan!

Sie erinnernſichno< derErfindungdès ers

ſen von ClaudiansGedichtenvom Gildoniſchen
Kriege.Rom, dieGöccin,wandte ſichzum Olymp
an denJupiter,und klagtemitWürde ihreHuns

 gersnoth:
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gersnoth : Jupiter verſprachihrmit ihmanſtändi-
ger KürzeHülfe,und ſandtediebeydenvergöcters
ten Theodoſe, fürwelchederAuftragſichunter al-

lenGötternam beſtenſchifte,zum Arcadius,und

Honorius,Sidoniusſchi>cdieſelbeCôttin,Rom,
ähnlichbezeichnet,zum Jupiter.Jenebath,daß
er ſieliebermit den Waffenin der Hand,alsdurch
Hungerſterbenlaſſen: dieſebittet,daßer ihreinen

gutenKayſergebenwolle;das iſderganze Unter-

jchied.Schlimmeriſts,daßhiemitbeymSido-
níus die ganze MaſchinerieihrEnde hat: nech
ſchlimmer, daßallesübrige,mehralsfünfhundert
Verſe, die Rede Jupitersausmacht: am allers

climſten,daßJupiterganz in die Stelledes Poes
ten tritt,und alseinſchmeichlenderLobrednereiues

Erdbcwohners,den AvitusdurchallePrädicamente

hindurchlobt;und zwar in einem Ton, der gegen

dieWürde einesJupiterselendeFigurmacht.Eine
ärmereErfindungläßtſichkaum denken! “Nun

einigeProben,
Der Anfanghatnichts,was mehrwäre,als

mittelmäßig,Der Poetredetgleichin den erſten

ZeilendieSonne an *):„„Phöôbus,endlichnach-
„dem du deineBahn durchlaufen, ſollſtdu den

'

„Mann

X) Carmen VIL v. 1-3.
Phoebe,peragratotandem vifurusin orbe,
Quempolis perferreparem,da luminacoelo,
Sufficithaec recrcis;
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„Mann ſehen, den du dirgleichleidenkannſt:er-

„leuchtedu nur den Himmel,dieſeriſtgenug für
„dieErde :“ und am SchluſſedesEingangsmacht
er ihnnocheinmalden Sternengleich*).:„Du
yfürchteſtdichumſonſt,Muſe, daßder Südwind

„unſerSchiffverſchlage: weil wir einmal aufs
Meer desRuhmesausgeſeegeltſind; ſoſiehehier
„dasGeſtirn,welchesuns leitenfann.“

Wäre der Eingangganz weggeblieben; o
wäre Jhnenebenſowenigdarangelegen, alsdem

ganzenGedichte: dieſesFönnteebenſogut, viel»

Teichtbeſſer,gleihmitderbeſagtenDichtunganz

fangen— und Sie im Leſenauch.

**)„UngefährſahederVater der Göttervom

Himmel aufdie Erde: und ſiehe,was er ſahe,
„fühltLeben,Die Welt anſehen,und wiederher-
yvſiellen, war Eins: ſeinbloßerWink beſeeltAl-

yles:“ dieſeZeilenhättenan der Spißedes Ges

dichtsſichbeſſerausgenommen, als jeneParade-

figur.
Die

*)v. 24.
Incafſum iam Muß paues, quod propulitAuſter
Vela ratisnoſtrae,pelagoquiacurrere famae

Coepimus,en fſidus,guod nos per caecrulaſeruet.
») y, 17.

'

Forte paterſupérumprofpexitab aerhere terras,

Ecce vigetquodcumquevider: mundum reparaſſe
Aſpexiſlefuit,ſolusfouet omnia nutus.
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Die Gôtter verſamlenſich;einelangeReihe!
und damitauchhier,indem ſieſichverſamlen, ecs

wás ‘ſchônesſey,ſoſpieltder Dichterindeßmie
Namen, und Beynamen,und Klang,und Syl
ben,was ſichim Deukſchennichtnachahmenläßtz
denn da heißtes, Œlaucusglaucevenis: — va-

tum certiſſimeProreu,certus eras — ba fôme

Tyrint/iushirtusund Saturzusprofugus,unb
Phoebusephebus, und Pan pauidus— zum
Glüf aber hältSie fürdieſe,wo möglich,ein

großerGedankeſchadlos,derſohingeſtreutiſt,wo
man ihnebennichterwartete:

*).„Wer kann den Hof des Himmelsbeſchrei«
ben,deſſenFußbodenmit ſtrahlendenSternenge«
„pflaſtertiſt?

ch erinneremi<h, im Milton das gleiche
Bild geleſenzu habentnur kann ih michnicht
gleichaufdieStellebeſinnen;und um einesBils

des willenverlangenSie nichtvon mir , den gan-

zenMilton inderGeſchwindigkeitwiederzuleſen.
Jh ſagte,der GedankeunſersDichterswäre

ſohingeſtreut: dênnin derThatichweißnicht,wie

er

$)y. 45.
Cum proculerettacoelide partetrahebat
PigrosRoma. gradus,curuato cernua collo
Ora ferens,pendentcrines de verticetei
Puluere,non galea: clypeusqueimpingituraegis
Greéflibus,et pondusnon terror ferturinhaîta.

D. Br.IV.Th. T
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er hier, da ‘er von den zuſammenkommendenGöt-
tern redet,ohneden Olympuszu beſchreiben,auf
einmalaufdieſeNebenidce,denn dasiſtſieim Zus
ſammenhange,fommen fonnte!

Die Gôtterſegenfich,und der Dichterhat
Zeitgenug, ſie,einennachdem andern , an ihre
gehörigenStellenzu weiſen:den Jupiteraufden
Thron, zunächſtdievornehmernGötter,dann die

Flußgötter,dochnur dieälteſten;und nun kômt

auchdie GöttinRom z „langſamſchlepteſieſich
ydaher; gebeugtihrHals, und zur Erden nieders

geſchlagenihreAugen: ihrHaarhing, mit

„Staub„ nichtmit dem Helm bede>t,von der

„Scheitelhin: ihrfrafcloſesKnie �dßtbeyjedem
SchrittihrenSchild,und nichtſchre>lichſon-
„dern‘aſtwar n ihrerHand der Speer.“

Ein kleinliches,ziemlichnachgezeichnetesGes

mäâlde,wenn Sie den einzigenUmſtandausnehs
men, der ſchilichiſt,daßſieſtattdes Helms,mit
Scaub ihrHaarbede>that,gegendas Claudia-
niſche!

Sie wirftſichdem Jupiterzu Füßen, und

klagetachtzigVerſehindurch,inwelchenabermal
derGang,und mancheeinzelneStellenbaaresDar-

lehndes Claudianſind,

*)I<
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*) „Ich ſchwöre,heiligerVater,“— Hei
ligerVater? SeltſamerAusdruk füreinenChri
ſten,dernachderZeitBiſchofwurde! Manſollte
denfen, er ſprächevon dem heiligenVater in

Rom: ſomechaniſchkönnendurchden ¿aufder

ZeitgewiſſeWörter,und Ausdrückewerden! So

zweydeutigwerden gewiſſeAusdrücke,inverſchies
denen Zeitalterngebraucht!ZumalAusdrüce von

hóhernWeſen!— „Jh ſhwöre,heiligerVa-

„ter,beydir,und derjenigenGottheit,dieich,
„(Rom) geweſenſeynmag **):meinUnglückhat
„michſoſehrniedergedrückt, daßichdieNiedrig-
„ſtenbeneide.“ HierſehenSie doh den Claus

dian? »Glülicherwäre ih, wenn ih nichtſo
„volfreichwäre — meine eigneGrößedrücktmich
„ieder:ach!wäreichwiederin den altenkleinen

„andbezirk,in dieMauren des armen Ancus,ein-

„geſchränkt**)!1€ Wenn Sie hierdas Original
T 2 Claudians

*) v. 51.

Teſtor,ſanfteparens, inquit,te, numen et illud

QuidquidRoma fui, ſummo ſatisobruta fato
Inuideo abie&is,

®*)Seltſam,daßſiebeyihrereignenGottheit{wört,
die ſieſelbſtnichtzu kennenſcheint! zumalin die-
ſerihrerelendenStellung:und beymJopiterund

#45)Claudian.de belloGildon. v. 105.
— _— — feliciorefſem
Anguſtisopibus — —

Ipfa
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Claudiíans durchſcheinenſehen+ ſoſollenSie nun

aucheineSentenzdes Sidonius haben*): „ein
»ÉleinesHaus hatnichtedieLaſteinesgroßenDag-
„cheszu tragen, und der Blißſchlägtnichtin
pyThâler.“

Rom fráâgt, was der HetruriſcheWahrſager
ihrißtaus der Erſcheinungder zwölfGeyer06-
weiſſagthabe? und warum ſieſchondamals,nach
denWahrnehmungengroßgeweſenſey,als Ros

mulus dieMauren gegründet?Sichererwäreſie
damalsdurhsSchwerdtgeweſen,als dieRuctuler,
Vejenter, Aequier, Heruicierund Volſcer, ſiezu
unterdrücfenſuchten.

**)„Großgenugwar ichauchfürdich,alsje-
nes Weib ihrenentweihtenLeibdurchborte,und

„du , entwicheneSchaam , nachdieſemkeuſchen
„MordewiederÉameſt,damals,alsTarquinius
„michrnitden verbundnenHetruſcerneingeſchloſſen
„hatte.“Wenn Sie dieſeStcllenichtrechtver-

ſtechen:

Ipſ2nocet moles. vtinam remeare liceret
Ad veteres fines,et moenia

„pauperisAncá.

*)Sidon. Apoll.Carmen VII.v
—— iin pondusnoñù

;

ſuſtinerampli
Culminisarta domus, nec fulmen vallibusinſtat,

SX) ¿bid u. 01.

— — ſatmagnavidebar
Et tibi,dum rumpitvitiatumfemina ferro
Carpus,et ad caſtum remeas pudorerute vulnus,
lam cum vallatamſocie.meclaulitHecruſea
Tarquinius, .—
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ſehen:ſoſollenSiewiſſen,ichverſteheebenauch
nichtre<t,ob das,er nib1,ſichaufden Jupiter,
‘oderaufden inder andernZeilefolgendenVocativ,
pudorerute, beziehenſollz fernerwas pudsör
erutreconſtruiretmit remeas füreineEleganz,fúr
eineMetapherſey;und was füreinAuédru es

fey, pudor erutus remeat adcaſtumvulnus,
das, ſageih, weißih niht!— Wenn aber

ClaudianſeineRom ausrufen[äfßt:prohfuünera
tanta, prohlabor!ſolaſſeSidoniusimmerhin
auchſeineausrufen:

Proh Muti ignes!prohCoclitisvndae!
Proh dolor! —

warum das niht? Er ahmetja den Claudian

nach; und Nachahmungkannnichtumhin, ofteia
ner Schulúbungähnlichzu werden, Aberwarum,
fragenSie,ebendas i¿gnesdes Scâvola,eben‘die
vndae des HoratiusCocles? Jh dâchteder

Schuß des einen, und das hartnä>igeGefecht
des andernmit einerganzenArmee wäre beſſerge-

weſen!— MeinenSie das? So wäreaber
der artigeGegenſaßzwiſchenFeur,und Waſſer,
den hierder Zufallſoglücklichin derGeſchichtezu-

ſammenbrachte,als wohlin tauſendJahrennur
einmalgeſchiehet,verlohrengeweſen:und wenn wir
feineSidoniushâtten,welchePoetenſolltender=

gleichenniedlicheGegenſäßchenaufſamlen? Ver-

ftúndenSie etwan den Dichternichtgleich,und
T 3 hâtten
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hättennichtLuſt,dem Sinne nachzujagen; ſoſollen
Sie wiſſen,daßMutius Scävola , weil er ſtatt
des Königs,ſeinenSecretairerſchoſſenhatte,ſeine
Hand zur Strafeverbrante; und daß Horatius
Cocles,nachdemer dieBrückeſolangegegen ein

ganzesHeervon Feindenvertheidigt,bis ſiehinter
ihm abgeworfenwar, indieTiberſprang,und zu-
rú> ſ{hwam.—

Die Roma desSidoniusknâtetden kurzenGe-
dankenClaudians,wo ſeineRoma ſichkleinerzu
ſeynwünſchet,mit altenHiſtoriender erſtenZeiten
der Republikwohl durch,erzähletihreEroberun-

gen, und ihrevorigeGröße*):„Wehemir,wie

»großwar ih damals, als aufmeinenBefehl
„Sulla,Scipio,Curius,Paulus,Pompejus
ydem Tigranes,dem Antiochus,dem Pyrrhus,dem

„Perſer,dem Mithridat,Frieden,Reiche,Flucht,
„Tribut, Ketten,Giftgaben.“Dreyderglú-
lichſten, gedrengteſtenVerſe,dieih micherinnere

beym Sidoníus geleſenzu haben: nur mögtedas

Zeugmaim Lateiniſchenebenden Féhlerhaben,den
es hicrim Deutſchenhat,Wie hierdasZeitwort,

geben,

*) ¡bid.v. 79.
Vae mihi, gualiseram, cum per mea iuſfaiube-

rent,

Sylla,Aſiagenes,Curius,Paulus,Pompeius,
Tigrani,Antiocho,Pyrrho,Perſze,Mithridati,
Pacem,regna,fugam,vedigal,vincla,venenum?
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geben, nicht auf alle Subftantivenz. E, Flucht;
gleih wohlpaſſet;ſoauchdaslateiniſche,¿uberent,
nichtſogutaufpacem, regna,venenum.

Wis und WortſpielehaſchetSidoniusauf,wo

ſiech bli>enlaſſen:„ichſagenichts*) von den

»Gothen— nochvon den Scythen,diedann am

»meiſtenzu flichenſiud,wenn ſiefliehen—“

So fähretRomnoch immer fort,den Jupitermit
ihrenEroberungenzuunterhalten;und kômt auf
ihrengegenwärtigenkleinenZuſtandzurück,worin
ſievon den Kayſernzerriſſenward, Dieſeihre
Geißelnnennt ſienacheinanderher:den Tiber,
den Caligula,deu Claudius,den.Vitelliusu. ſ.m,
und ſchließet:

o“)Endlichkam,nachdemder ruhigeNerva
mich mir ſelbwiedergegebenhatte, dertapfere,
„fromme,unſchuldige, muthigeTrajanus:und
Einen ſolchenerbitteih mir.“ Die Ahnlichkeit
dieſerRede in Anſchungdes Jnhales, und der

WendungmitderRede beymClaubiankönntenichè
größerſeyn;‘und wie jenemit Thränenaufhöret,

T 4 ſo

®)¿b.v. 85.
Vel cum diffugiuntfugiendostum mage Perſas,

*) ¡bid v. 14,

Vlpiusinde venit,quo formidataSicambris
Agrippinafuit,fortis,pius,integeracer,
Talem captaprecor.
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ſoauchdieſe,damit Anfang,Mittelund Ende

übereinſtimme.
Vonter langen, ſchroftauchlangweiligen,

AntwortJupiters,der von hieran bisans Ende
desGedichtsfortſpricht,werde ih nur ſowenigals
möglichift,auszeichnen,den Fadenderſelbenaber

beſtändigfortführen.
Er trôſtecſiemit dem allgemeinenSchickſal

allerDinge,dann mit dem Wortſpiele*):„Wun-
yderiſts,daßdu überwundenwirſt:nichtWun-

„der wird es ſeyn,wenn du anfangenwirſt,zu
»überwinden.“Das Troſtreiche, was darin liegt,
mögenSie ih ſelbherausfuchen.Endlichof-
fenbareter ihr,wieſiefichwiederaufrichtenkönne.

Dafängt nun dertobredner,Jupiter,an, und

zwar beymerſtenPrädicament,.dasWaterlanddes
Avitus. „Treflicheran Männern,und Früchten

ytannfeintandſeyn**);ihmweichtder Aegyptis
»ſche,und LibyſcheBoden,den der Südwind er-

„wärmet:“ Selteſamklingetim Textdas Allur-

rexithuicçoxitquod, Mir iſtwirklich,als

horte
Y)ibid.vu. 136.

Te mirum eftvinci,incipiescum vincere,mirum
Noneric.

E) ibid.v. 145
Aſlurexithuiccoxit quodtorridusAuſter,
Niliacum,Libycumqueſolum : collatagueſemper
Arid3 Mygdoniaedamnarunt Gargarafalces,
Appuluset Calaberceſſit,—
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hörteih einen Topf kochen: und viel wollte ih wet-

ten, daß Sidonius hier im Verſewolltekochenlaſs
ſen:denn dieſeWorte, welcheder Zungeſs viel
Arbeitmachen, hatſchwerlichder Zufallgeorduee.
Auch Gargaraiſ nichtsdagegen,nochApulienno<
Calabrien,und was nichtfürLändermehr! Das

war das erſte:nun kômt,zweytens,genus Auiti5

weilaberAbkunfeund Geſchlechtan ſichwenigbes
deuten, und AvitusvielmehrAdelaufſeineAhnea
bringt,alser von ihnenempfängt; ſofolgen,drit

tens, mores, etingenium,und zwar nichtzu ver-

geſſen,von ſeinerGeburthan.
*)„Kaum war er gebohren; ſogaber gleich

„offenbareZeichen, daß er dereinſtein Fürſtſeyn
„würde.“Sein Vater ließihngleichzu dieſer
Beſtimmungerziehen,zurHärteſeinenLeib,zu
WiſſenſchaftenſeineSeele. Als Knabetôdteteer

eineWölfinmiteinemSteine*): „wieAlcides,
„waffenlos„- ohneKeule,ohneKöcherden Nemäiz

„ſchentôwenzerriß.““„„ZwarKleinigkeiten, ſage
Jupiter, aberih muß ſiedocherzählen,“Sie

T5 denken

®)¡bid.v. 164,
Saluerat in partum generoſapuerperacaſti
Ventris onus : manifeſtadediemox ſignafuturi
Principis,

Y) ¡bid.v. 183.
Sic meus Alcides,Nemeae dum faltibuserrat,
Occurritmonfſtrovacuvs, non roboraPortans,
Non pharetras,

°
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Denken nicht ſo,wie Jupiter:der ſchwaßethier,
wie einealteFrau; denn was erzählter nichtfür
Kleinigkeiten!„Daß niemand beſſer,alsAvitus,
den Spürhundhabeabrichtenfönnen*),der denn,
wie es ſehrwißigheißt,niht nur das Wild in ſei
nem Lageraufſpúren,ſondernauchnichtgeſehene
Fußſohlenin der Luftmit der Naſeſuchen
Ternte:“ eineProbe,wieleichtdas Wunderbareim
Ausdru> abendtheuerlih,und poſſirlihwird **)!
Ferner,daßniemand,wie er,den wildenEber ge»
rade aufsFleckunterder Kehlezu treffen,daßnie-
mand beſſerden Falkenabzurichtenwußte***).

Viertens

Y) ¡bidv. 187.
Parua quidem, dicenda tamen, quispromptior

iſto

Tenſa catenatiſummittere colla moloſſi?

Ec luſtrisrecubare ferasinterpretenare

Diſcere,non viſaset in aëre quaerereplantasè
Iam fi forte ſuem latratibusimprobusVmher
Terruit,albentes nigroſub guttere lunas

Frangereludus erat.

**) Mit FleißiſhierdieUeberſe6ungwörtlich,unb
plantasnichtdur<h Spur , ſondernFußſohlen,
Überſet.Es iſ bekannt,daß SidoniusMeta-
phern, und wunderbarenAusdrüken nachläuft;
und ohneZweifelſchienes ihm wunderbarerin aërs

Plantasquaerere, al8 veſtigia:zu fagen.Man
muß dem OriginalſeinEigenthumlaſſen,es ſey
Schönheit,oder Fehler.

SEX)¿h y, 202.

Quid volucrum ſtudium , dat quas natura 1»

paces,
In
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Viertens kommen res geflae; und dieſeaber-
mal ſoordentlichnacheinandererzählt,als in der

beſtenLeichenpredigt,NachdemJupiterauchdas
von mancheKleinigkeitvon dem Avituserzählee
hat, daßer, zum Exempel, damals,alsGallien
dem TheodorichGeißelngebenmußte,und Avitus

aus tiebezu ſéinemVerwandten,Theodor,als Ges

ſandterzu dem GothiſchenKönigging, das Herz
deſſelbengewann , ſeineangebotheneFreundſchaft
aberausſchlug; fômt er aufſeineFeldzüge.

Denerſten,und zweytenFeldzugthater mit

dem AetiuswiderdieJuthunger,und Burgundier.
In dem lestenKriegeführtetiroriusdíeHunnen,
welcheden Römern beygeſtandenhatten,durchdas
ArverniſcheGebieth,und verheertefriedbrüchig,das
tand mitFeuerund Schwerdt.Avitusließihm
durcheinenBothenſeinUnrechtbedeuten:allein
einerwar ſofre,den Bothenzu verwunden : das

ward dieUrſacheeinerempfindlichenRache, welche
Avitusnahm,

*) „Waffen!Waffen!riefer: nahmfeinen
„nochvom Blut triefendenHarniſch,ſeinengegen

„die

In vulgusprope cognatum? quisdoftioriſto
Inſtituicvariasper nubila iungerelites ?

*)ibid.v. 260,
m ewinis ait arma

Armafremit : pinguisqueetiamnum ſanguinefer-
tur

Lorica,



joo Der XVI1. Brief.

5»dieBarbaren (dieBurgundier) ſtumpfgewordnen
»ySpeer,und ſeinvom langenGemeßelſchartigtes
Schwerdt. Um ſeineWaden band er dieStie-

yfel,und ſeßteſeinenglänzendenHelmauf, wors

auf diegoldgelbeSpitzeempor ſtand,und einen

drohendenSchimmervonſichſtrahlte.“Welche
Umſtände!und wieungeſchi>tan dieſemOrte,bes»
ſondersder Stiefel, und die Helmſpise!Nun
ſteigter zu Pferde,ófnetdieThore, jagthinaus;
Tapferkeit,Zorn,und EhrliebeſindſeineGefähr-
ken ; und ſorichteter cingrauſamesBlutbad unter

den Barbarenan, bis er ſeinenBeleidigerfindet*),

»WiederAeacideindem AemathienderPhrygier,
z5alser nachdem VerluſteſeineserſchlagenenFreun-
zydes,ſeineBetrübnißzähmend, mit dem Speer
¿denSiegerdurchſoviele,die er tódtete,aufſuchte,
Und ſeinSchwerdtauchunter den geringenHaus

fen

Lorica,obtuſus per barbara vulnera contus,

Atque ſub aſſiduisdentatus caedibus enfis.

Includirſurasocreis,capiriquemicantem
Imponirgaleam,fuluus cuicreſcit in altum

Conus,et iratam 1aculaturverticelucem.
Et iam ſcanditeguum, vulſisquea cardine portis
Emicar,affiſtuntſociovictusque,dolorgque,
Et pudor,

*) ibid 9. 272.

Sic PhrygiumAemathia viStoremcuſpidepoſcens
Aeacides caeſo lué&tumfrenauitamico,
Per mortes tot, Troia,tuas,iam vilia per ſe

Agrñinacontentus ruere, fſtritumgqueper amplos
Exerere
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„fen würgen ließ, Blut über�trômet die Erde,
„und indem er ſoan der ſinkendenMenge ſeine
„Schärfeſtumpfmacht,ſiehter ſchoninGedanken
„denabweſendenHectorſallen.“

Das Gleichnißiſſchôn;und dieErzählung
derZurüſtungkfönnte-esan einem andern Orteauch
ſeyn:aberwic dieſeUmſtändehierzu langſamwa-
ren, um geſchi>tgenug angeführtzu werden;ſo
werden ſowohlſie,alsdieganzeErzählung, vols

lendsungeſchi>ftim Munde Jupiters.
Endlichfindeter ſeinenFeind,und fodertihn

zum Zweykampfaus, worin er ihntödtet:und
auchdieAusfoderungswortevergißeJupiterriche.
Avituswurde hieraufPräfectusiw Gallien; und

Jupiter{wöretbeymStyx, wenn Sie es etwa

nichtglaubenwollten,daßer ſtrengeüberdieGeſea
ße gehaltenhabe,Nach dieſembegaber ſichaufs
Fand : alleinein neuer KriegnöthigtedenAetius,
ſichſeinerPerſonnocheinmalzurGeſandtſchaftan

den Theodorichzu bedienen,um ihnwiderdieHun-
nen,welcheinGallieneingefallenwaren,insBúnd-

nißmit den Rômern zu ziehen.
Bald daraufwar dieWeißagungder zwölf

Geyeretrfüllet,Aetiuswar ermordet,Petronius
hatte

Exeréregladiumpopnlos,natat- obruta telus
Sanguine,dumquehebetat turbagraue caedua te-

lum,
Abſans.ineun&o fibivulnereiam caditMedoc.
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Hatte das Diadem angelegt; als die großenUnru-

hen in Gallien von Gothen, Sachſen,Franken,
Allemannendenſelbenbewogen,den Avitusdaſelbſt
zum General zu ernennen, Der Ruf fand‘den
Avitusaufdem ande; einUmſtand,den der Poet
genúßbethat*): „das Gerüchedieſerihmaufgetra-
„genenFeldherrnſtellefandihnaufdem Ackerbe-

„ſchäftigt,indem er vielleichtmit der Karſtdas

»Feldbearbeitete, oder gelehntaufdem breiten

5»Pflug,dieungelúfteteErdſcholledes fettenFeldes
„aufriß.So fkameſtdu ehemais,Cincinnatus,
zin armer Acférsmann , ans Ruder des entkräftes
„tenStaats,alsdeinWeib dirvor den Stierendie

59,Trabeaanzog,und deineHütteden Dictatorem
pfing Y)“

Die

®)ibid.v. 378.
—— _— collatirumor honoris
Inuenitagricolam,flexidum focte ligonis
Exercet dentes, vel pandopronus aratro

VertirtinexcoŒtam per pinguiaiugeraglebam.
Sic quondamad patriaeres fraftaspauperarator
Cincinnate venis,veterem cum te induit vxor

Ante boues trabeain,di&tatoremquefalignae
Exceperefores.

*) Liuius.L, HI. c. 27. = L. Quintius,ttans Tie

berim, — quatuor iugerumcolebat agrum, quae

prataQuintiavocantur. Ibi ab legatis,ſeu foſ=
ſam fodienspalaeinnixus,ſeu cum araret — r0«

Zatus, vt quodbene verterec ipfi,reiquepublis
‘CAE, togatus mandata ſenatusaudiret== togam

propere
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Die Vergleichung, ingleichen die Beſchäfti-
gung, worin der Berufzu dem Avituskam,wirſt
AnmucthaufdieErzählung,und einfältigeSchön-

heitaufden Characterdes Heldenzurü>,indem

ſiezugleichan diealtenSittenerinnert. Nur das

Zweifelhafte,vielleichtmit der Karſt,odermit
dem Pfluge2c, hätteder Poet dem Geſchichtſchreis
berlaſſenkönnen,dem er nachbildet,Jstglaube
man, nichtdieVergleichungſeyum derGeſchichte,
ſonderndieGeſchichtederVergleichungzugefallen
erfunden,

AlſobaldſchitendieAlemannenGeſandten,
und bathenum Verzeihung.Hiermuß ih eine

ſeleſameGewohnheitdes Sidoniusmit nehmen,im
mer im Vocativzu reden,welchesim Laufder Ers

zählunghöchſtgezwungen,und unangenchmiſt,ofé
auchDunkelheitverurſachet.OhneUnterlaßheißt
es : vVnum — peduumqueMagiſtrumTe
ſibi,Auire,legit.— ficquondamad patriae
res fracaspauperarator , Cincinnate,ve-

nis — Legas,quiveniampoſcant,Alemanne,
furoris— Doch das gehörtvielleichtzu dem

Declamatoriſchendes Lobredendens! —

Die Sachſen,und dieFranken(Chattum-
que)wurden ruhig, und Avitusgingnunzu den

Gothen.

propere e tugucioproferrevxorem Raciliam
iubet. =
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Gothen. Hier erzähletJupiter abermal die Mo-

nologeeines Viſigothen,die weiternichtsbedeutet,
alsdaßſiedunkelund unſchi>lichiſt.

Avituswird von dem Königewohlaufgenom-
men, und beydeuncerredenſich.Unterdeſſennahes
men die Vandalen Rom durh Ueberrumpelung
ein: das Gerüchcfam zu den Gothen,undſiehal-
ten — was ? KonntenSie es dem nichtrathen!
Eínen Kriegesrathhaltenſie: DieſeſhóneStelle
des ClaudianhatteSidoniusjanoh nichtnachge-
ahmet!Sie habendas Originalgeleſen: hieriſt
auchdie Copey.

*)„Diebejahrten,aberno< friſchenAlten

„ſtandenim Rathe. SchmusigſindihreKleider,
»fchwarzund fettigihveHemde unter den dürren

„Fellen,welcheaufgeſchürztnichtbisaufdieWa-

ydenherabhangen.Ein ſchlechterRiemen heftet
zam nacktenKnöchelden plumpenvon Pferdeleder
„gemachtenSchuh—“ Einarmſeeliges, efelhaf-
tes Bild,in dem lordidamacro Linteapingue-
ſcunttergo, und oben dareineingefliſſentliches
Woreéſpielindem macro und pingueſcunt;denn

warum

X) ibid.v. 453.
— _— ſtatpriſcaannis,viridisqueſene&as
‘Coanfiliis: ſqualentveſtes,ac ſordida macro

Linteapingueſcunttergo, nec tangere poſſunt
Alataeſurampelles, ac poplitenudo
Peronem pauper nodus ſuſpenditeguinum.
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tvarum macro? Weil es mager und därr bedeus
ten fann! Aberwenn ſienun wirklichſogepust
waren? — Dannſolltedcr Dichterwiſſen,daß
man imfettigenHemdeniemandenínartigeGeſellz
ſchaftenbringet! EkelhafteGegenſtändeſindniche
fürdiePoeſie.Und mic welcherSchicflichkeitſte-

hethierſoeinBild?Hat denn Jupiternichtsbeſe
ſerszu denken, daß er ſeinGedächtnißmit ſolchen
Dingenbeſchweret; und iſtdieHerablaſſungnichr
zutief,daßer, wie Sie ſehen,allesbeſchreibtbis

aufdieſchmusigenHemdederGothen?Und niche
nur beſchreibter,ſonderner erzähletauchalles,bis
aufdielestenWorkredes Avitus,und des Theodos
rih8?HierhäâbenSie ſchonwirder ein Drama!

Ji der Rede des legtenbekómtVirgilbeyGelegen-
heiteinlob. SeltſameraberiſdieBedingung,
worunter Theodorichmit dem Avitus einBündniß
ſchließenwillX), „DieSthuld,(meinesGrosvas

„ters)dieEroberungRoms,ſolldadurch,wenn die

„Götterwollen,wiedervergütetwerden,daßih
»dieißigean den Eroberern(den Vandalen) bes

ſtrafe:abernichtanders,alswenn du,großer
7

»5Felds

*)ibid,v. zoé.
== a= > Dii fivota fecundant,
Excidi veteriscrimenpurgare valebít
Vitio praeſentis,ſitu, Dux inclyte,ſolum
Auguſtiſubeas norñen : quidIluminafleGis2
Inuicum pluseſſedecet.

°

D, Br IV.-IXh.U

Wt:
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»Feldherr,den Kayſernamenannimſt?“
— Wun-

derbarerAntrag!meinen Sie, Sie ſollenaber

wiſſen,daß Avitus misvergnügtdarüber wird:

warum wendeſtdu dieAugenweg? Wer ungern

„Kayſerſeynwill,der muß es am erſtenſeyn*
““

SofährtTheodorichfort,und ſuchtihnnochdur
verſchiedeneGründezu bereden.Avitusgehetzwar
traurigweg ; aberes hilftihmnichts: man macht
andere Anſtalten,der ganze Adel verſamletſich,
und einervon demſelbentrittheraus,und hältihm
eineLobrede,worin er alsKayſerbegrüßtwird.

Wiber die Geſchichte!Man weiß ja, daß
Avitusſichfelbſtzum Kayſeraufwarf,und ſichda«

zu des Beyſtandesdes Theodorichsbediente? =—

Was dennmehr? J�|nichéSidoniusein Panes
gyriſt,und ſollteder hintreten,um dem Avitusſeis
ne UſurpationinsGeſichtzu ſagen? Einmal vor

allemal,ein Panegyriſtvon Profeſſionmuß das

Privilegiumhaben, zu lügen:wenn er nun gardie
Geſchicklichteithat,ſeinegen fozu drehen, daß
nichtalleUmſtändeſchlechthinunwahrſind; folaſs
fenSie uns dasGeſchichtbuchaus derHandlegen,
und in dieHändeklatſchen!

DieſerGotheerinnertden Avitusan das,was

ſieſolangeausgeſtanden,und dem ungeachtetſich
dieHerrſchaftderRömer hattengefallenlaſſen.Sie

hâttendiebeſteGelegenheitgehabt,ſagter,daMa-

ximusin Rom genug zu ſchaffengefunden,ihre
Kräfte
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Kräfte zu zeigen; nur dem Avitus zu gefallen hät
ten Sie den Krieg ruhen laſſen:*)„igtaber,
„fährter fort,ißtruftdichdieHerrſchaft: in be,

»denklichenZeitenkann kein Feigerherrſchen.
„Wenn dieNothgroßeRegentenfodert,ſoſtehen
„alleKunſtgriffeder Begierdezu herrſchennach.

„Nachdem VerluſtbeyTicinum und am Trebia*)
„fam dieDictatorwürdeaufden Fabius.Derers
„wähltetiviuszähmteden Carthaginenſer, als er

„durchdieFluchtdes Varro beydem berühmten
„Cannà,und durchden Tod derScipionenaufge-
„blaſenwar. Jetſagtman, dieWeltliegein
Rom gefangen,der Kayſerſeytodt;hierhac
„alſodas ReichſeineinzigesHaupt, Wir bitten

U 2 ndih,

#)ibid.v. 550.
Nunc iam ſumma vocant. dubio ſub tempore

regnum
Nonregitignauus.poſtponiturambicus omnis,
Vltima cum clarosquaerunt. poſtdamna Ticini,
Ac Trebiae,trepidansraptimreſpublicavenic
Ad Fabium. Cannas celebresVarrone fugato,
Scipiadumgueetiam turgentem funere Poenum
Liuiusele&us fregit.captiuus,vt aiunt,
Orbis in Vrbe iacet,princepsperit,hic caput

omne

Nunc habet imperium.petimus,conſcende.tri
bunal,

Erigecollapſos.
*)Ticinum,ißtPavia, TrebiaeinbekannterFluß;

an beydenOrtenwurden dieRömer vom Hannibal
geſchlagen.

°
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„dich, beſteigeden Thron,richtedieHingeſunkëa
„nen auf!“Man ſollcekaum glauben, daßſolche:
eineBite ernſilihgemeintwar : politiſchwar ſie
wenigſtensniche!

Noch einſonderbaresExempeldes Wisesuns
ſersPoetenſehenSie Hier,und zugleichdes Worts

ſpielesCapriuusordisinZ7be tiacet; wie nundie

Welt in einerScadcgefangenliegenkann , dienicht
einenPunktdieſerWelt ausmacht? das verſtehen
nur diejenigen,diedenWis desPoetenhaben.Un«
ſereinerhâtteeinfäicighingeſagt; mit Rom iſtdie
Welt erobert.

Er ſeßtnochverſchiedeneandereBeweggründe
hinzu:daßAvitus,wie ein andererCamil,ſichdes
Staatsannehmenmüſſe,und daßer freywilligge-

wähltwerde,nichtdurchGeld dieStimmen erkaus

fe:guteGedanken,und noh einWortſpiel: das

Vaterlandbefiehlet, daß du befehlenſollſt,quae
wubetvt 1ubeas. Kurzer wird erwähletund
den drittenTag daraufgekrônet,

Deriſtes nun, ſeztJupiterendlichhinzu,den
ih dir,o Rom, gegebenhabe,und derdichwieder

aufrichtenwird. AlleGöttergebenihmBeyfall,
und dieParzenſpinnendem neuen Kayſerglülis
cheRegierungszeiten!

Dieſesiſtdie Lobrede, wodurh der Dichter
ſi<eineBildſäuleerworbenhat? Das iſtſie!

Wennin unſernZeiteneinGönnerfüreinegleiche
ein
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&npaar Piſtolenzahlte,wiegroßmüthigbelohnt
würdenSie den Dichterſhäßen!Sie ſehenden
Abſtandvom Claudiauzum SidoníusApollinaris!

MeintenSie aberetwa, daß von dieſemdieVer-

änderungder lateiniſchenDichtkunftwieder aufs
wärtsſteigenmüßte;ſokannih dieEhrehaben,
Sie nachmehr,als anderthalbhundertJahren,
nocheinigeSchrittetieferſteigenzu laſſen,do Sie

ſihdenn mühſamnachdem einzigenlebtenFunken
derſelbenumſehenſollen,ohneihndennochvielleicht
zufinden,— Dochfürdasmalmag es hiemitge
nug ſeyn!

A N SC OAO A N

XVII! Brief.
Des Fl.CresconiusCorippusLoh-
gedichtau!

denJuſtinusAugu-
tus Minor.

MirenSie,daß der Abfallder Poeſievom
Claudianbiszum SidoniusApollinarisgrd

Ferſey,als man in einerſokurzenZeitvon fünf
und dreyßigJahrenerwarten ſollte?Jchnichtmin-
der. DochdieAbnahmeder Poeſie,und dieJahre
mögtenſichwohlſchwerlichin eingutesVerhältniß
bringenlaſſen.Wann infünfund dreyßigJahren

U 3 die
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die Poeſieſovielverlohrenhätte;was würdeſiein

anderthalbhundertFahren,etwa zum Exempelbey
einemCorippusübrigbehaltenhaben?Soviel,als
nichts.Muntriftdas zwar in der Thatbeydies
ſemPoetengenau zu : aberih hätteJhnendoh
auchzwiſchendieſerZeit,ja auh nachderſelben
ganz andereDichternennen können,nur daßdieſe
nichéindieſesFachgehörten,Die Urſache, wars

um dieſesVerhältnißnichezutrift,liegtin dem Un-

terſchiededes Genies. Claudianwar unſtreitigein

großerGeiſt,dem zum gleichenRange mit den

Dichternder Zeitendes Auguſts nichesvielleicht

fehlte,alsderVortheil,damals gebohrenzu ſeyn,
als nochdîe leßtenFunkendes römiſchenGeiſtes
glimten,nochnichtdieSklavereymit der Schmei=
cheleyſogroßgewordenwar, und alsnochder bes

hutſamereMonarch, und der nichtganz erſtorbene
Rôömergeiſtſichſchämten,dieſerhinzutreten, um

dem KayſerdiegröbſtenSchmeicheleyenvor zu des

clamiren,und jener,ſieanzuhóren.Sidonius

Apollinarishingegenwar ein Kopf,der mitgehet,
und würde auchzu AuguſtsZeitennichtmehr,als
mitgegangenſeyn.

ClaudianmachteEpochevon ſeinerZeitan :

denn er hatteGeniegenug,einerGattungvon Poe-
ſieden Ton zugeben,diefreylihder Proſe,welche
ſi ſchonzu desPliniusZeiten,und leiderſoſchön!
ênden Beſisder Schmeicheleygeſeßthatte,insGez

hege
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hegefam. Sidonius , zu ſchwachſichſelbſteinen

Weg zu bahnen,in einerGattungder Dichtkunſt,
die an ſichbetrachtetnichtvielſagenwill,und

ſchlechterdings,um geſchma>vollenNachkommen

merkwürdigzu werden,einenKopferfodert, der

Schätehineinlegenkann,dieaberfreylihderTon
der Zeitwichtigmachte;war zufrieden,dem Clau«

biannachzuſchleichen, ſeineErfindungenzu nehmen,
und ſogutnachzuahmen,als er konnte. Er konn«

te abernichtſehrgut,und bliebaufdem halbenWes
ge. Sobald er ſeinesVorgängersFerſeverließ,
ließihnſeineErfindungim Stich, und er wußte
ſichmit nichts,als Worten , auszuhelfen.Das

obigeGedichciſeinſehrflarerBeweiß, So lan-

ge er ClaudiansErfindungbrauchet, ſolangegeht
es nochhin: wo er aberſeinereignenMuſe trauet,
iſtſeineErfindungelend. Den Jupiterz.E. die

ganzeRolledestobrednersausſpielen, ihneinerſo
geringenGöttin,wie Rom,die zu ſeinenFüßenlies
gen und bittenmuß,inmehralsfünfhundertVer«
ſen,dieGeſchichteeinesAvitusvon ſeinerGeburth
an, mit ſovieleuKleinigkeiten,und ſovielenſchmeis-
chelhaftenGleichniſſen, und ſovielenReden,und
Antwortenerzählenzulaſſen— ih kennekeinears
me Erfindung,wenndas keineiſt!

Wenn Sie fernerdieAusführungînbeyden
Gedichtenvergleichen,ſoiſtder Unterſchiedunter

derMahlerey,dem Strom der Erzählung, derbe-

U 4 ob-
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obachtetenWürde der Nedenden in dem, was ſie
reden,derStärke,dem Nachdruckund derSchicfs

lihfeitder Reden, dem Ausdruce, und dem Bau

derVerſebeyderDichterwieſehrverſchieden!So

z+E. ſtichtdieWürde , womit der Claudianiſche
Jupiterredet,und dieWürde ſowohlin den Sa«

chen,dieer ſagt,alsindem Maaß ſeinerRede ge

gen den Sidoniſchenſehrab. Jn dem altenGo«

thenhdrenwir den überlegendenredlichenAltenz

ánderAntwortAlarichsſprichtdiehaſtige, troßige
Jugend,ſtolzaufköniglicheWürde «

Reddere perſonaeſcitconuenientiacuique.

Die Reden'des Sidoniusaber, habenfeinen
verſchiedenenCharacter,Der Gotheſprichtſoges
máäßigtund weiſe,alsAvitusoder Jupiterſelbſt,

-Claudianmahletlebendig, und oftmit derſÚs
ßeſtenFeinheit, vornemlihwenn er Gegenſtände
derLiebebearbeitet.Wie vortreflichiſtnichtdie

Schilderungdes Pallaſtesder Venus ! Was füx
Feinheitund Delicateſſeherrſchetin jedemAusdru-
ce wo er verliebteEmpſindungenathmet! Welche
ſüßeSchwärmerey!WelchelachendeBilder!Abex
auchſelbſtin ernſthaftenGegenſtändentriftfein
PinſeldiewahrenFarbender Natur. Der Goe
thiſcheSenat,und dieAlpenin dieſemleßtenGes
dichteſindmeiſterhaftgeſchildert,

Wie
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Wie ſchwachinAnſehungallesdeſſeniſgegen
ihnſeinNachahmer? Kaum derSpiegel, der ein

aufgefangenesBildzurú>kwirft,Und wenn Sie

vollendsin Anſchungdes7Fwov verglichenwer»

denzſoiſderAbſtandnoh weitgrößer.Zwar
hatSidoniusmancheguteMaxime , manchewohl
ausgedrückteLehren,und Sittenſprüche;aberClaus
dianiſtvon dieſerSeiteeinMeiſter.Jchrechne
es ihmauchzu feinemgeringenVerdienſte,daßex

ſehroftſeinerSchmeicheleydie feinſteWendung
giebt,und ſeineHeldenliebervon einerandern

Seitelobt,wovonſiezwarnur einenTheildes gans

zeu Lobesverdienen, anſtattſieüber Thatenodex
Eigenſchaftenzu loben, die-ihnennichtzukommen,
Solobt er z.E. den HonoriusnichtalsHelden,
odergroßenMann, ſondernnah der Schönheit
ſeinerPerſon,nachſeinerGeſchicklichkeit‘inLeibes«
úbungen,ſeinerKlugheitin derWahl einesſolchen
Miniſters,wieStilichowar; und läßtdurchdieſe
Wendung das LobeinesgroßenMannes, undHeb
den,was Stilichoverdiente,aufdenHonoriusglän-
zendeStrahlenzurü>werfen.Von dieſenFeinz
heitenwüßteih keinBeyſpielin dem Gedichtedes
Sidonius. Nichtſehrgeſchickt, wenigſtensnicht
wahrſcheinlichgenug,wiſchéer den Fleckenvon ſeia
nem Heldenab,daßer einUſurpateurwurde,indera
er den Gothenandichtet,daßſieihmnur unterdies

ſerBedingungFriedenundiBündnißmitRom vera

Us ſprgz
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ſprachen.Wie er die Sacheerzählet, ſowar ſie
nichtsweiter, alseinbloßerEinfallder Gothen,
Hâtteer JhneneinwichtigesJutereſſedabeyzuge-
ſchrieben;hätteer dengothiſchenSenat,an dem er

uns feinenkriegeriſchenGeiſt,ſondernSchläfrigs
keit,keineGeſinnung, ſondernbloßihreTrachtzu
bemerkengiebt,überdieſen:ihnenwichtigenVorfall,
daß Maximus todt,und das ReichohneKayſer
war, rathſchlagen, und den Entſchlußnehmenlaſ-
ſen,den Römern eînenKayſerzugeben,um Eins

flußindieRegierungzu gewinnen;und hättenſie
dann zu dieſemKayſerden Avitus erſehen,in der

Hofnung,daßer gänzlihalsKayſervon Jhnen
abhangenwürde: wäre ihreMachtfurchebarerfür
Rom vorgeſtelletworden;und hätteAvitusſoeins
geführetwerden können,daßer,ihreAbſichtenents

de>end,bloßbewogendurchdiedringendeGefahr,
dieHerrſchaftübernommen,in dem Vorſalte,wenn

er Kayſerwäre,dieſeHofnungender Gothenzu
vereiteln,ſeinVaterlandunabhängigzu machen,
und ſeineSicherheitwieder herzuſtellen; (0mögte
dieErzählungvielwahrſcheinlicherund intereſſan-
tergeweſenſeyn,Uebrigensmag es immer wahr
ſeyn,daßTheodorichihnaufalleWeiſezum Kays
Ferhabenwollte:das hiſtoriſcheWahre iſ nicht
immerpoetiſchwahrſcheinlich.

Die einzelnenGedanken,derAusdru> und das

Mechaniſchedes Verſesunterſcheidenbeydegleich
ſehr.
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ſehr.Claudianiſtzwar verſchwenderiſchwie mlt

ſeinenGemälden,und ſeinerGelehrſamkeitvon aller

Art,ſoauchmit ſeîïnerWeisheitund Sittenlehre,
ſoauchmitWortenzund iſtauchnichtgänzlichfrey
von Wortſpielen: aberdieſeFehler,wiewohlſieFeh«
lerſindyhabendochbeybeydeneineſchrverſchiedes
ne Quelle: Fruchtbarkeitund Reichthumbeydem
einem ; Armuthbeydem andern ; und wenn der

GildoniſcheKriegdurchdievielenReden , dieſogar
den Soldatenunſchi>lichin den Mund gelegtwer-
den,langweiligwird; ſokann man dochnichtsun-

ſchi>lichersund langweiligersdenken,alseinenJuz
piter,der füreineMenge Perſoneneine Rede nah"
der andern herſage.Dem Claudianſcheinendie
Wortſpielenur zu entfahren; Sidoniusläuftihnen
nah. Die Gleichniſſedes leßtenhabennur eine

allgemeineAehnlichkeitmit der Sache,dieſieerláus
tern ſollen.Claudiansſindbisîn den kleinenNes

benumſtändenausgebildetund bedeutend.Die Ges

lehrſamkeic,womit beyde,wiewohlder erſtemehr,
alsderandere,Parademachen,mußman ihnennicht
ſohochanrechnen.Der ſicherſteGeſchmacknimt
von ſeinemZeitalter, und deſſenGeſchmackeeine

Farbeanz und dem größtenGeiſteiſtes ſchwer
ſichgegen allgemeineModefehlerzuſichern.Das
AlterClaudianswar das Alterder mit Machtaba
nehmendenWiſſenſchaften.Die Sophiſtenwoll-
ten derzunehmendenBarbareyſteuren,und glaub-

ten,
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ten, kein Mittel wäre kräftiger, die ſterbendeLiebe

fürdieGelehrſamkeitwiederzuerwe>en,alsdurh<
Gepränge,was ſiemit derſelbenmachten;dieſe
Prahlereywurdeallgemeinund man muß es dem

Dichterwenigſtensnichtübelnehmen,daß er auch
hierfürſeineZeitenſchrieb.

Dochmeine Parallelewird zu lang.Laſſen
Sie uns denn hierdieſebeydenDichterverlaſſen,
um nocheinpaarWorteübereinenandernzu wech=
feln.EinpaarWorte ſageih: denn ih meine

den Dichter,wenn er dieſenNamen verdienet,
CresconiusCorippus;und úber den mögtenein
paar Worte leichtgenug ſeyn.

Außereinigenandern Fragmentenvon tobge-
dichten,welchemit den verlohrnenTheilen, der.
Poeſiehalber,immer hättenmit untergehenmögen,
¿iſtnocheinLobgedichtaufden Juſtinusden jüns
gern in vierBüchernvorhanden,Aus dieſemzeichs
ne ih Jhnénſovielalis,alsetwa nôchigſeynmôgs
te,ſicheinenBegriff,wo nichtvon dem Verfaſſer,
dochvon dem Werkeſelbſtzu machen.

ZuerſtlernenSi dennſeinenGeſchmackinder

Wahl derSachenkennen.HieralſoeineSynopſis
deserſtenBuches.Da findetſichdas Exordium:*)

„UnterglúflihermEinflußſingeih dienicht

pdurchStaatserſchütterungen,nichtdurchWaffen,
noh

*)Tmperiiculmen terum non motibus vllis,
on
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zo durchſchnddeMitteldesGhrgeißesangenom«
„meneHoheitderHerrſchaft,wiewohlniemandverz
„mag alleberühmteDenkwürdigkeitenfrommer
„ThatenihrerReihenachzu zählen.“Fernerdis
Anrufung:*)„Jh leihenur meine Zunge; ihe
»Sottheiten, du o Mutter,Wachſamkeit,und du,
„diedu den Weltkreißfchüßeſt, höchſteregierende
„Weisheit,gebeihrmir die Worte. Jhr könne
„mir,um Gedichtezu ſingen,ſtattallerMuſendies

„nen: ihrenfdecketmir alles,was verborgenliegt“
FragenSie,warum die MutterWachſamkeit,wars

um dieWeisheit? So ſollenSie wiſſeny es liegk
darin mehr,als Sie denken!MutterWachſamkeit:
war Vigilantia|materTuſtin,SchweſterJuſtiz
nians: und Sapientia,aufGriechiſch,ZoQ1a
war ſeineGemahlin,NocheineHelferinhatte
der Dichternöcthig,und ichwette viel,diehätten
Sie nichterrathen: „unddu,Mutter Gottes,reiz
„chemir deineheiligeHand,und hilfmir.“ Fer«

ner

Non armis ſumtum, non atmbitionepotitum,
Auſpiciomeliore cano, licet omnia nullus

Inclytageſtorumvalet moniumenta piorum
Ordinibus numerare fuis,

*)Vos'diuae,date verba,et quae Vigilantiatnatet,
Et quae ſummaregens Sapientiaprotegisorbem.
Vos mihi pro cundis dicenda ad carmina Muſis
Sufficitis.:vos, quaeque latent arcana, monetis.

Tuque Dei Genitrix,ſan@tam mihi portigedex-
tram

ö

.

Et feropem, quaeſo
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ner die Wichtigkeitdes Werkes , und die Namen

derer, die den Poeten dazu aufmunterten, dann nah
einer túcfe der Anfang des Gedichts ſelbſt: *)

„Der SchlafſchloßdiefeuchtenAugen.“
Jm Traum erſcheintdem JuſtinusdieFrómmigs
keit,ſe6tihmdieKrone auf, legtihmden Pur

pur an, und ſagt:**)„Dir kômc dieſeKleidung
yu, größterunter denRegenten,furchtbarer,und

„zugleichallenliebenswürdiger,von dem großen
„Gottgeliebter,göttlicherFür.

“ Sie ſagtihm,
ſeinVetter ſeyin dieſerNachtgeſtorben, und er,

ſeinErbe,müſſeſichfertighalten,den Thronzu be-

fteigen,Daß Juſtinusweinenwürde,ließſichdens
fen: aber warum dochweinen? **) „Weg mic

„Traurigkeit: deinVetterlebt,im Himmellebt er,

„undgenüßetbeſſereTage:du aber übernim ſeine
taſt,“2c. Der Troſtkönntewohlbeſſerſeyn,allein
nichtalleDingeſindſo,wie ſieſeynkönnten.—

Sie fängtnun an, ihnzu loben,und ſchüttetauf
einmaleineMenge von Tugendenüber ihnaus,
weißagt, daß ſeinGeſchlechrdie weiceWelt bes

herrſchenwerde, und verſchwindetſo,wiealleBe-
ſpenſter

*)Humentes oculospreſſicſopor.
**)Te decet hic habitus,regnantum maxime,dixit,

TercibilisPrinceps,et amabilis omnibus idem,
A magnodileâe Deo, diualisorigo.

8) Proiicetriſtitiam,viuit pater aecthere,viuie,
Ec fruituemeliore die: ſuccedelabori,
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ſpenſtergegenTagesanbruch,„alsſchonderSchlaf
„dieAugendes Juſtinusverließ*),“€

Dasalles iſtnocherträglich:abernun poche
Calinicusan dieHausthúr,und weiles der Mann

gar zu grobgemachthabenmogte, oder weil der

ehrlicheThürhütergern nochlängergeſchlafenhätte,
ſofährter mitPolternaus dem Schlafeden guten
Mann an **): „wer iſtder Verwegene„ der ſich
„unterſtehetden Schlafder Herrſchaft(domino-

„rum)zu einerZeitzu ſtören,wo dieſtilleNachte
„zurRuheladet,und jedemGliedederSchlafam
„ſüßeſteniſ?“ Als er aberdieStimme desCas
linicusvernimtzſo‘iſtder Namen ihm ſchonein

gutesZeichen;und nachdemer dieſenMann nur

nochſolangevor der Thürehatwarten laſſen,bis
derDichterihninzehenVerſengelobthat; ſo**)
„ſchließeter dieSchlöſſerauf, und öfnetdiehohe
„„Thür, aufBefehlſeinesHerrn:“ denn,nichtzu
vergeſſen,ſeineErſcheinunghatteihmſchonNach-
richtvon derAnkunftderBothengegeben.Da
nun fam derganzeSénat herein,und derThürhús
cer zeigetihmden Weg.

Wie
*) Dixerat haecvirgo,placiduscum lumínaſomnus
Deſeruit,purisquevolans ſe miſcuitauris-

Kk)Ad ftrepirumcuſtos,cura eft cui clauſtratueri,
Sic ait indignans: quisnamtemerariushic eſt,
Qui placidosaudet dominorum rumpere ſomnos
Tempore,quo dulcem nox intempeſtaquietem
Ingerit,et membro ſoporeftgratiiſimusomni?

D) e = mox clauſtrareſoluens
Tanitor excelſamftridencicardineportam
Imperioreſerauitheri,
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Wie elend! Manſolltedenken,‘dieMuſen
hättendem VerfaſſereinenStreichgeſpielet,weiler

meinteVigilantia,und Sophia, und dieheilige
SungfraukönntenſoguteVerſemachen,wie ſie.
Aber gebenSie Achtung,was nun kföômt!Eine

Beſchreibung— des Pallaſtes*) „ſchôónanzuſe-
zben,und von wunderſchönerAusſichte.Ein Theil
4;ſchauet'-nächdem unermeßlichenMeer hin, der

ändere nachdem Haven:“ und da ſaßder Fürſt
am liebſten;und eben ißtſaßer da und erzählte
feinerGemahlinſeinTraumgeſiht.Siehe,da
FaniendieHerrenherein: er ſprangauf**),„ließ
„diehalbenWorte aufſeinemSie, gingihz
ynènFufdem halbenWeg entgegen.Wasbringe
ihr,guteFreunde? JſtderVater des Erdkreis

„ſestodt,oder lebter ?€ — Der Vater des

Erdkreiſes?Sehr neu, aberauchſehrabges
{ma>t , zumalvon dem eingeſchränkternReiche,
worüberJuſtinusherrſchte,Rittershuſiusmag ſa
gèn, was evwill. Tlluſtrislausprincipis,diet

patrem orbis,ſagtert alleinwenn Cicero,oder
wenn TrajanpaterPatriae,oderderle6tevom Pli-

níus
— => gratiſlimaviſir,
Et faciemiranda loci, Pars proſpicitvia

Immenſum Pelagus;parsreſpicitalreraportuñît,
**)Surrexere citi,verbisquein ſede relidis

Ad medios venerelocos. Quid fertisamici?
Curtriſtes,Tuſtinusait? Paterinclytusorbis
Vcceidit,an viuit?

Y. 167. Flere libet:patremtes“publicaperdit
zt otbis

Non dominunt«==
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-miús párens generishumani, publicns, com-
munis omnium parens genannt wurde; ſo-iſ
dastheilsim Ausdrue ſehrverſchiedenvon Þater
orbis,und theilsweitwahrerund ſchi>lichervan

einemKayſer,der einReichbeherrſchte,welchesef-
nen großenTheilder Welt unter ſichbegriff.Es
giebtAusdrücke,dieum feinenGrad mehrvergrô-
Fertwerden dürfen,Beſſeriſt,mit andererWen«

dung, derAusdruckinder Folgegebraucht,wo Ju-
ſtinusſagt:Weinen willih: Der Staat,und
«dieWelt hateinenVater, nichteinenHerrnvers
lohren.

Calinicusredet den neuenKayſeran, nachdem
‘derDichterden Redner erſtmit einem Acfersmann

verglichen,der einenübergetretcnenFlußdurchaufs
geworfeneDämme wieder zurü>in ſeinBette

zwingt: und dieſerausgetreteneStrom deutetdenn

aufdievielenThränen,diein dem fayſerlichenPala
laſtúber den Tod Juſtinians, des KayjersVet»
ters,vergoſſenwurden , und dieCalinicusdurch
ſeineRede hemmete.Was er redet, das kóônnen
Sie leichtdenken ; Lobſprücheaufden neuen Kay-
ſer,und den Antrag, dieRegierunganzunehmen.
AlleinJuſtinusweinetnochimmer fort,und lehnet
dieKrone ab. Der Senat wirftſichihmzu Fú-
ßen,und dringtmitneuen Gründen inihn,biser
nachgiebt,

‘

Nun wird er zu dem fkayſerlichenPallaſtge-

führet: und hierverſchmähetderDichterfeinen

D,Br.1V.Th, $ Umſtand,
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Umſtand,derihmzuerſtaufſtößt,AlsJuſtinus
În dieBurg tritt,da krähendieHähnedenAnbruch
des Tages*): dieWachen machenihrComplis
nent , und wünſchenihmGlück,laſſenaberſonſt
niemandenein;und hierruftder Dichteraus **):

-5Sogroß war dieErgebenheit,und Vorſichtigkeie
 95derrächtſchaffenenMänner , und ſoſorgſamdie

y5Bekümimernißder Väter.“ Und worin denn?

darin, daßſieallesmitbewafnetenSoldatenwohl
Heſe6thatten!«Wollen Sie aucheineBetrachtung
beydieſerGelegenheit?Hieriſ eine: „dennwer

dürfteverſuchen, zu widerſtehen, da Gott ſchon

y durcheinenheiligenMund verkündigthatte,die
‘Herrſchaftſeydem Juſtinusund der Sophiages
9zgeben?““

Auchiſtsbillig, daßTiberiusſeinLob bea

‘Fommezdennder hattealleVorſichtgebraucht,das

Schloßwohlzu verwahren.— Doch wer kann

alleserzählèn!Juſtinusund ſeineGemahlin,
Sophia,findda. Was nun weiter? Das teja

«henbegängnißdesJuſtinianus?Allerdingsmuß,
wer

%)Limenvt Auguſtaeſacropedecontigiraulae,
Omnia gallorumftrepueruntculminacantu:
Exa@am nofem primiſenſere volucres,

Excubiae primum, quae fumma palatiaſeruant;
Imperiumfelixdominis intrantibusoptant.

9) a aus — deuotio tanta,

Atque hominum cautelafuit ſollersquebonorum
Sollicitudopatrum. Nam quis tentaret obeſe,
Quum Deus: imperiumfſfari&tolam dixerators
IuſtinoSophiaequedatum ?
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iver geſtorbeniſt,zur Erde beſtattetwerden,

Alſo*): „AufeinervergüldetenTragbarelagdor
„erhabeneteichnam,und um ihnherſtandendie
„Diener,und beneßtenmit gerechtenZährenihre
Wangen,“ Hierein Gleichniß, das eine der

beſtenStellendesDichtersiſt.!„Wie einBaum,
„dervormalsmitten aufdem FeldedenVögelnein
„angenehmerAufenthaltſtand,ihtaber von der

yaſtder Jahregefället,nochſeinealteStärkemit
„denſchattigtenBlätternhat, liegtund ‘weitum

»ſihſeinewellenZweigeausſtre>t: aberumher
flattern,und ſißendieklagendenVögel,und be-

;krauren, daßihralterAufenthaltgefallenſey,und
»ſucheneinenandern Baum, um neue Neſterzu
bauen; ſohatteJuſtiniannochim Tode ſeine
Farbenichtverändertu, �,w.“ Erträglich,wie

ſieſehen,aberauchnihtsmehr!
Zu dieſerLeichenun kômtJuſtinuemit ſeiner

Gemahlin;umfaßtdieteiche,weintnocheinmal,
und

*®)Aurato intereacorpusſublimeferetro
Impoſitumturba famulorum fente iacebatz
Et flentumlacrimisiuftusdoloc ora rigabacr..
Arbor vti mediis auibusgratiſlimacampis,
Annis viétacadens antiquumrobur opacis
Seruat adhuc foliis,et.corpore fuſaſupino
Languidaperlatas expanditbrachiaterras: .

Ár circum querulaevolicantque,ſedentquevs-
luctes,

Moerentesquedoléntſedem cecidiſſepriorem,
Et quaerendánouis arbor placetalteranidis:
Sic fupremafuae ſéruans

uae”

luſtinianuserat non mutans € colotem.



_

324 Der XVIIL Brief,

und rufe *): „Licht der Stadt, und der Welt!

„(denn unter dem thut es der Dichter nicht!) Va-

»ter Juſtinian, verläſſeſtdu den geliebtenHof?

_5verläſſeſtVerwandte,Diener,und ſolcheKinder?

'»Verachteſt‘dieErde? ſorgſtniht mehr fúrdie
-5sbeunruhigteWelt ?© und was nichtallesmehr.
«Nachdemer ſeineParentationgehalten;ſokômt
‘dieReihean Sophia— Sogeht das ganze

GedichtdurcheineNeihevon lauterfleinenUmſtän-
den fort, und ih wüßteauchnichteineeinzigeTis
‘rade , nicht‘eineneinzigenGedanken , der Funken
einespoetiſchenGeiſtesverrièthe. Wollen Sie

mehrwiſſen,ſomag ſeinHerauegeber, oder wer

den JnhaltjedemBuchevorgeſcßthar,Jhnendas
ÜbrigedieſesBuchesſagen.Refert,heißtes da-

ſelbſt,quodvniuerſumvulguspro Iuſtiniho-

nore fama commouerit. v. 293. Quid cir-

cus, veleiusapparatus,flignificet,mirabiliter

difleritv. 311. Mirabiliter,merfen Sie das,
und leſenSie jadieStelle,— MDicithic,quis
primumquadrigasiunxerit.Vv. 333. und das

múßtenSie auchbilligleſen;denn erwartet hatten
Sie eshierwohlkaum. EndlichAmore luſtin1anj,
pro honore Juſtinipopulusincitaturv. 341.

Das wäre denn derJuhaltdes erſtenBuches :

genugfürSie,und michvon dem PoetenCorippus!

%)— — — Lux vrbis et orbis,
-Iuſtinianepater dile&tam deſercisaulam?

Ear tamuloset tantos

inaalumnos?










